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Halle, den 9. November.
Der Kronprinz und das Kreuz.

Eine herrliche, heilige, für die Zukunft des Deutſchen
Reiches bedeutungsvolle That hat Seine Kaiſerliche König
liche Hoheit der Kronprinz bei der Einweihung des reſtau-
rirten ehrwürdigen Merſeburger Domes vollbracht.
Dieſe That unſeres Kaiſerſohnes verdient im deutſchen
Vaterlande nicht nur von Mund zu Mund getragen, ſon
dern recht eigentlich im Herzen erwogen zu werden. Durch
dieſe That reiht ſich, würdig dem Gedankengange des
geiſtvollen Feſtpredigers folgend, die neue Weihe dieſes
altehrwürdigen deut chen Kirchenbaues an ſeine urſprün g
liche Weihe in Gegenwart Kaiſer Heinrichs des Zweiten
und an den großen Tag an, da Doktor Martinus Luther
auf derſelben Kanzel das unverfälſchte Evangelium von
Jeſus Chriſtus predigte und der Reformation die Thore
der Jahrtauſende öffnete. Ja, dieſe That unſeres er
habenen Kaiſerſohnes verdient von Poetenmunde verherr-
licht und überall dem Gedächtniß der Jungen und Alten
eingeprägt zu werden.

Ein Augenzeuge ttheilt
folgendermaßen mit: z.

Bei der eingehenden Beſichtigung des Domes trat
der Kronprinz heran zu dem ebenfalls im urſprünglichen
altchriſtlichen Style von neuem aufgerichteten Hochaltar,
welcher bei der Feier durch einen kleineren Altar erſetzt
worden war.

Der Kronprinz bemerkte, daß noch kein Kreuz auf
dem Altare ſtand. Da durchglühte es den Erben
der deutſchen Kaiſerkrone wie eine himmliſche
Eingebung, über ſein Antlitz ſenkte ſich gleichſam der
Ausdruck der folgenreichen ſymboliſchen That, die er zu
begehen im Sinne trug. So begab er ſich in die Sakriſtei,
wo ein Kruzifix ſeiner erhöhten Beſtimmung zu harren
ſchien, ergriff mit beiden Händen dieſes Bild
des Heilandes, trug es und ſtellte es auf den
Hochaltar.

Mit hocherhobenem Haupte wandte ſich nun der
ohenzollernfürſt an die Umſtehenden, welche tiefergriffenJe e dieſes Vorganges waren, mit der inhaltvollen Frage

one der Gewißheit:
„Glauben Sie, daß das Kreuz hier ſtehen

bleiben wird?“
Der Bedeutung des Moments entſprechend herrſchte

lautloſe Stille ringsum. Aber Vieler Augen füllten ſich
mit Zähren der Freude und des Dankes, und in allen
Zeugen lebte die Gewißheit auf, daß der Thronerbe desdeuſchen Reiches dem Evangelium kein Titelchen entreißen

laſſen, ſondern dafür ſorgen wird, daß man Gottes
Wort ſtehen laſſe, des Herrn Wort und des Herrn
Symbolum, das Kreuz des Chriſtenthums.

Mit der geſchilderten That, welche in der Geſchichte
fortleben wird, hat der nächſtkünftige deutſche Kaiſer zu
leich die Erwartungen derer vernichtet, die in ihm einenVerachter des lebendigen Glaubens an den Sohn Gottes

ſehen wollen. Mit ſeiner That fordert er ſein Volk auf,
ihm nachzuſchreiten vor die Altäre und das Kreuz zu
tragen gleich ihm, in der rechten Nachfolge Jeſu
Chriſti.

Domrede des Herrn Conſiſtoriakrath Lenſchner.
Die Rede, welche Herr Conſiſtorialrath Leuſchner

im Dome zu Merſeburg gehalten, hat folgenden Wort-
laut:Die Gnade unſeres Herrn Jeſu Chriſti, die Liebe Gottes
und die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes ſei mit uns Allen.

men!u Ein ergreifender Augenblick, als unter Glockengeläut und

Orgelton, welche uns S lange geſchwiegen, dieſer Feſtzug
unſeren Dom betrat Eine für immer denkwürdige Stunde,
welche wir feiern dürfen, in unſerer Mitte den erlauchten
Fürſten, der des Reiches Krone tragen wird, nur einer
anderen vergleichbar, der Stunde, da in Gegenwart des
Sachſen- Kaiſers Heinrich II. die erſte Weihe dieſes ehrwürdigen
Gotteshauſes geſchah. Und ſo nehmen wir es denn hin, wieder
erſtanden in ſeiner urſprünglichen Würde und Schönheit,
nehmen es hin von der Huld Seiner Majeſtät des Kaiſers und
Königs, der heut ſeines oberſten Biſchofs-Amtes durch den er-
habenſten Stellvertreter unter uns waltet, nehmen es hin
durch die weihende Hand des Oberhirten der Provinz, mit
dankerfülltem Herzen, voll Lobes Gottes

Mit dem Herzen aber will ſich das Auge aufheben. Darin
beſtand je und je die Herrlichkeit dieſes Doms, ein Denkmal
nicht e vollendeten Kunſt, wohl aber einer großen Vergangen

eit zu ſein. 8t Schlicht bleiben auch ferner ſeine Säulen und Hallen, aber

mächtiger reden ſie fortan von den Ereigniſſen, welchen er die
Entſtehung verdankt und die in dieſen Räumen theils ſich voll
zogen, theils ihr Gedächtniß eingeſchrieben haben.

Vor unſerem Geiſt ſteigt herauf eine 900jährige Ge-
ſchichte, von Heinrich J. und Otto d. Gr., herüber, den
Gründern dieſes Gotteshauſes ein Dank für die Siege, auf
denen ſich das alte Reich erbaute bis zu Kaiſer Wilhelm,
der im Jahre 1876 dieſelbe an Erinnerungen ſo reiche Stätte
betrat, n R erſte proteſtantiſche Haupt des neuerſtandenen
Deutſchen Reichs!e hen ihnen aber begegnet dem Blick eine lange Reihe

von Namen und Geſtalten. Das Mittelalter lebt wieder auf
in ſeiner dunkeln Pracht mit Biſchofsſtäben, Sceptern und
Kronen, und ihm gegenüber behauptet das modernere Zeitalter
der Kurfürſten und Herzöge ſein Recht!

Nur ein Name, nur eine Geſtalt erſcheint uns nicht, der
Name, die Geſtalt des gewaltigen Mannes, welcher nicht allein
jene Wende der Zeiten, der uns Gottes ewiges Reich wieder-
gebracht, D. M. Luther. Es war doch die größeſte Stunde
und wird es bis ans Ende bleiben, als er in unſeren Dom
einzog, als von dieſer Kanzel herab ſeine Stimme erſchallte, die
Stimme, welche die Welt erſchütterte, eine Weltkirche richtete,
aber Gottes Reich aufrichtete!

uns den Vorgang

im

Und von ihm redet kein Gedenk-
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zeichen? Oder wäre es jenes Engels Bild, der als Sieger
über den im Staube liegenden Jnſignien der Biſchofsmacht
ſteht, um das Haupt die Jnſchrift: Verbum Dei manet in
aeternum Des Herrn Wort bleibt in Ewigkeit?!

Er iſt es ja, der Engel der Offenbarung, welcher ein ewiges
Evangelium zu verkünden der llen, die auf Erden wohnen,
allen Geſchlechtern, Sprachen und Völkern, der mit großer
Stimme rief: Jrgtg Gott und gebt tn die Ehre!

Ob aber ſein Bild uns vor Augen ſtehe oder nicht, es lebt
in unſeren Herzen, und heute, wo unſer Dom die Weihe em

unter den Eindrücken des Reformationsfeſtes und im
Blick auf den 10. November, ſoll im Namen Gottes ſeines
Geiſtes Stimme zu uns reden.

Höret, was in ſolchem Sinne die heilige Schrift uns zu
ſagen hat im 1. Briefe Petri 1, 25: „Des Herrn Wort bleibt
in Ewigkeit“, und beim Propheten Jeſaig 30, 21: „Das iſt
der Weg, denſelben gehet, ſonſt weder zur Rechten,
noch zur Linken!“

Theuere Gemeinde! Jch habe auch heut vor Allem Dir
des Herrn Wort zu verkündigen, aber an einer Stätte, welche
fortan noch mehr einer Stadt Gottes auf dem Berge gleichen
ſoll und vor einem Zeugen, deſſen Gegenwart uns erinnert, daß
v igger eines Volkes von großem weltgeſchichtlichem Be
rufe ſind.

Da darf und muß auch das Wort der Predigt höher und
weiter greifen. Die Treue gegen das unvergängliche
Se poxt, an ſie laßt mich Euch mahnen durch den

uruf:Von dieſem Wege weichet nicht, weder zur Rechten, noch
zur Linken, und:

Dieſen Weg gehet bis zum Ziele ewiger h
Herr. du haſt dieſen Tag gemacht! O, Herr hilf! O Herr,

laß wohlgelingen!
Mehr als einmal ſeit Luthers Tagen iſt unſere Kirche ge

wichen. Sie wich zur Rechten, bald nach ſeinem Scheiden. An
Stelle des aus dem Geiſt gebornen Lebenszeugniſſes trat die
todte Form der reinen Lehre. Und ſie wich zur Linken, als ſich
an Stelle des in Gott gebundenen Gewiſſens hoffärtige, gott-
loſe Vernunft ſetzte. Da warf uns der Herr in das Feuer der
Trübſal, und wieder floß das lautere Gold. Da grub ſeine
gewaltige Hand bis in die Tiefen unſerer Volksſeele und es
rannen die Waſſer des Lebens. Jn Kraft religiös ſittlicher
Wiedergeburt erhob ſich unſer Volk und zerbrach die Ketten der
Fremdherrſchaft! dUnd bis heute wurde dieſe heilige Bewegung nicht zum
Stillſtand gebracht. Sie hat uns ſtark gemacht, das Größte zu
vollbringen, das Herrliche zu erringen, wonach vergangene Ge-
ſchlechter unter Blut und Thränen ausgeſchaut. Nun aber
ſcheint ſie doch wie gelähmt und im Jnnerſten bedroht. Wird
ſie auf's Neue ſich entfeſſeln und ſtärker hervorbrechen? Sie
l Fs wenn wir, das jetztlebende Geſchlecht, die Treue

alten
O weichet nicht von dem allein unerſchütterlichem Grunde

des S Worts Mächtiger als je erhebt ſich der Geiſt
der Verführung, gleißender hüllt ſich der Wahn in den Schein
der Wahrheit.

Weichet nicht zur Linken! Die Reformation iſt eine Glau-
bensthat. Zorn Nein! lag ein Ja! zu Grunde, heilig und
vollkräftig. Ohne dies wäre auch ihr Proteſt ohnmächtig ver
hallt. Jeſus Chriſtus der Gekreuzigte und Auferſtandene, in
keinem Anderem Heil! Jn ihm die Wahrheit, welche die
Gewiſſen bindet und zugleich befreit, auf's Tiefſte beugt, aber
wunderbar erhebt. Sünder ſollen Gottes Kinder werden! Jn
ihm der Friede für das geängſtete Herz, Friede für Alle,
welche das Leiden und den ſühnenden Kampf ihres mit ewiger
Ehre gekrönten Hauptes auf ſich nehmen! Jn ihm, weil er die
Fülle der Gottheit in ſich trägt und jenen Kampf zum Sieg der
Auferſtehung hinausgeführt hat, die Kraft, welche Sünde und
Tod überwindet.

Weichet auch nicht zur Rechten! Viele ſind ſchwach im
Glauben geworden, als ſtürze der Himmel ein, weil ihn kein
ſichtbares Fundament trägt. Der rechte Glaube kennt keinerlei
äußere Autorität, keinen Menſchen, kein Ding. Selbſt die heilige
Schrift kann es in ſolchem Sinne nicht ſein.

Zeuge der Wahrheit iſt uns Gott ſelbſt in Chriſto
allein! Jm ernſten Glaubenskampfe müſſen wir ſeine unſicht-
bare Hand ſuchen und ergreifen. Nur ſo werden wir feſtſtehen
in der Stunde der Verſuchung, welche jetzt über den Erdkreis
geht, und ſelbſt im Tode nicht wanken.

Aber iſt es genug zu halten, was wir haben Das iſt das
Geheimniß der göttlichen Weltregierung, daß ſie in ſteigen dem
Maße Aufgaben ſtellt. Die Zeit naht, wo unſerem Volke aus
ſchweren Gefahren nur das volle Aufgebot ſittlicher Kraft wird
aushelfen können. Und das wird zugleich die Stunde des Ge-
richts zwiſchen Kirche und Kirche ſein. Welche von ihnen dies
Maß ſittlicher Kraft im Geiſte unſeres Volkes zu entfeſſeln
vermag die wird den Sieg behalten.

Darum ergeht ein ernſtes Vorwärts! an uns: eilet, laufet
den Weg! Du deutſche, evangeliſche Chriſtenheit, hebe dein
Haupt auf!

Wir Alle müſſen von dem Bewußtſein durchdrungen werden,
daß unſere evangeliſche Kirche allein die Trägerin der
göttlichen Heilswahrheit iſt und darum auch allein die Spenderin
jener Heilskräfte zu werden vermag, nicht minder aber, daß
uns eine große Aufgabe geſtellt iſt, deren Löſung nur durch eine
Zuſammenfaſſung Vieler, und durch eine Erneuerung aus dem
tiefſten heiligſten Grunde des Glaubens geſchehen kann!

Was aber Pflicht iſt in dieſer Zeit, das gilt viel mehr im
Blick auf ewiges Heil und Leben. Je näher dem Ende,
deſto ſchwerer wird auch für den Einzelnen die Prüfung in
Kampf und Leid, deſto ſtärkerer Kräfte bedürfen wir, um an
das Ziel zu gelangen. Als die hinwegeilen, aber nach der köſt-
lichſten der Kronen ringen, laſſet uns fortan an dieſer Stätte
aus und eingehen“!

Und dieſes Ziel, dieſe Krone welche werden ſie ſein für
unſer Volk und uns ſelbſt?

Nicht weichen wird von unſerem Volke Gottes Gnade, auch
er wird nicht ſtille ſtehen, bis er es innerlich und äußerlich
vollendet hat. Wunderbar iſt die Krone, welche unſer erhabenes
Fürſtenhaus ſchon trägt, aber ſie ſoll innerlich noch reicher
werden an koſtbarem Gold und edelm Geſtein. Nicht weichen
wird Gottes Gnade von uns. Höher und höher wird er uns
hinanheben, dem Ziel der ewigen Vollendung entgegen.

O wundervolle Ewigkeit, die alle Fülle der Zeiten in ſich
ſchließt! O wundervolles Reich, welches Alles, was je die
Völker und Reiche der Erde an bleibendem Werth errungen
haben, in ſich neu gebären wird! O wundervolle Ewigkeit, in
der auch deine Zeit wiederkehrt, du Gotteskind, mit Allem, was
ſie an Liebe und Leben in ſich hielt! O wundervolle Heimath,
worin uns, was je das Herz von Heimathsgefühl empfand, in
vollkommener Fülle und unausſprechlicher Wonne ewig zu er-
fahren gegeben wird!

Sei hochgelobt in dieſer Zeit
on allen Gotteskindern,

Und ewig in der Herrlichkeit
Von allen Ueberwindern,
Die überwunden durch dein Blut.

178. Jahrgang.

Herr Jeſu, gieb uns Kraft und Muth,
Daß wir auch überwinden!

men!

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer traf Sonntag Abend 5 Uhr von

Potsdam wieder in Berlin ein. Später beſuchte er die
Vorſtellung im Opernhauſe und empfing nach der Rück-
kehr von dort den Beſuch des Kronprinzen. Am
Montag empfing der Kaiſer Mittags den Miniſter v. Putt
kamer. Jm Laufe des Nachmittags ſtattete Prinz Heinrich
Sr. Maj. noch einen Abſchiedsbeſuch ab demnächſt wurde
der Botſchafter Heinrich VII. Prinz Reuß, welcher aus
Weimar hier eingetroffen war, empfangen. Vor dem
Diner hatte der Kaiſer eiue Konferenz mit dem Vertreter
des Auswärtigen Amtes Graf Herbert Bismarck.

Die Kaiſerin ertheilte am 5. d. Mts. in Koblenz
dem Dompropſt Dr. Scheuffgen von Trier Audienz.

Der Kronprinz iſt Sonntag Abend wieder in Ber-
lin eingetroffen. Zur Begrüßung hatten ſich Prinz Hein
rich und der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen
Meiningen nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe begeben.
Nach der Ankunft fuhr der Kronprinz gemeinſam mit der
Erbprinzeſſin direkt vom Bahnhofe zu dem Kaiſer nach
dem Palais, wohin Prinz Heinrich mit dem Erbprinzen
von Meiningen in einer zweiten Equipage nachfolgten.
Dem Vernehmen nach wird die Kronprinzeſſin mit ihren
Töchtern am 13. d. wieder in Berlin eintreffen.

Der Reiſe des Prinzen Ferdinand von Hohen-
zollern nach Rumänien ſoll, wie die „Voſſ. Ztg.“
vernimmt, ein beſonderer politiſcher Zweck zu Grunde
liegen. Bekanntlich iſt der Prinz zur Thronfolge in
Rumänien auserſehen, da die Ehe des Königs Karl kinder-
los iſt. Prinz Ferdinand wird, wie es heißt, diesmal
fünf Wochen in Rumänien verweilen und vermuthlich
während dieſes Aufenthalts endgiltig und förmlich zum
Thronfolger proklamirt werden. Bei der gegenwärtigen
Spannung der Dinge wäre dieſer Vorgang im Hinblick
auf Rußland nicht ohne tiefere Bedeutung.

Der deutſche Geſandte in Waſhington von Al-
vensleben iſt zu e Aufenthalte in Berlin einge-
troffen und gedenkt demnächſt auf ſeinen Poſten nach Waſhington
zurückzukehren.

er Vorſtand der nationalliberalen Partei
hat in einem Schreiben an die Wittwe Löwe's derſelben
die innige Theilnahme an dem Tod ihres Gemahls aus
geſprochen und den Gefühlen der Verehrung und Freund-
ſchaft für den Verſtorbenen Ausdruck gegeben.

In einer Beſprechung der Marinedenkſchrift
weiſt die „Nordd. Allg. Ztg.“ die Nothwendigkeit nach,
bei Abmeſſung der zur Vervollſtändigung und Be-
ründung unſerer maritimen Streitkräfte er-ſorderlichen Mittel immer das Aufgebot an Macht und

den Grad an Schlagfertigkeit vor Augen zu behalten,
über den die Marinen des Auslandes gegenwärtig zu ver-
fügen vermögen. Bei vorurtheilsloſer Betrachtung müſſe
man zu dem Schluſſe gelangen, daß, wenn neue und geſteigerte Anforderungen anf dem Gebiete des Marine-

weſens für die nächſte Zeit nicht zu umgehen ſein werden,
die Befriedigung derſelben doch durch Rückſichten und
Erwägungen geboten ſei, welche untrennbar ſeien von den
patriotiſchen Empfindungen für die Befeſtigung der Macht-
ſtellung Deutſchlands zur See und für die Erhaltung und
Förderung ſeines wirthſchaftlichen Gedeihens.

An die diplomatiſche Thätigkeit des kürzlich
verſtorbenen Staatsmannes Grafen Beuſt im
Intereſſe der Erhaltung der Selbſtſtändigkeit Sachſens hat
ſich ein ſo üppige Legendenbildung geknüpft (u. a. ſei
Napoleon die Jntegrität Sachſens zu verdanken, Behaup
tungen, von denen wir abſichtlich keine Notiz nahmen. Red.),
daß dieſem Beginnen ſeitens der „Nordd. Allg. Ztg.“ an
hervorragender Stelle entgegengetreten und insbeſondere
Folgendes konſtatirt wird

„Thatſache iſt, daß bis nach der Schlacht von Königgrätz
von Seiten Frankreichs überhaupt keine Eröffnung an die
preußiſche Regierung herangetreten iſt. Die franzöſiſche Politik
hüllte ſich in berechnetes Schweigen bis zu dem Tage nach
Königgrätz, wo das bekannte Telegramm des Kaiſers Napoleon
an König Wilhelm in Horzitz eintraf. Auch die ſpäteren
franzöſiſchen Eröffnungen hatten niemals Bezug auf
das Schickſal Sachſens. Erſt nach dem Frieden, und erſt
in Berlin, hat Benedetti angedeutet, daß Napoleon ſich für
die Jntegrität Sachſens gar nicht intereſſirte undkeine Xinwendungen gemacht haben würde, wenn Sachſen das

Schickſal Hannovers getheilt hätte. Vor dem Frieden waren
die franzöſiſchen Aeußerungen nur dahin gegangen, daß Frank
reich in der Neutralität verharren werde, wenn der Zuwachs
Preußens die Ziffer von 4 Millionen Bevölkerung nicht über
ſchreiten würde. Ob dies dadurch geſchah, daß man Theile von
Hannover, Sachſen, Heſſen und Schleswig-Holſtein an Preußen
abgab, oder ganz Hannover und Heſſen, während Sachſen ſelbſt
ſtändig blieb, oder endlich Sachſen und Heſſen unter Aufrecht
erhaltung der Selbſtſtändigkeit Hannovers, darauf wurde von
Kaiſer Napoleon kein Gewicht gelegt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hält für nützlich, dies
nellen um der Bildung neuer Legenden vorzu-

eugen.
Peſter und Wiener Blätter wurden neulich durch die

Schreckensnachricht in Harniſch gebracht, daß „ſämmtliche 42
öſterreichiſche und ungariſche Studenten“ der Breslauer
Univerſität Anfang Oktober, in Folge eines Conflikts auf einem
Commers mit preußiſchen Studenten, aus dem preußiſchen
Staatsgebiete aus gewieſen und zwangsweiſe über die Grenze
gebracht ſeien. Dieſe ganze Geſchichte iſt natürlich erfunden.
Ausgewieſen worden iſt nur ein ruſſiſcher Student, welcher
ſich bereits im Jahre 1883 in Krakau durch Theilnahme an
ſozialiſtiſchen Umtrieben derart läſtig gemacht hatte, daß er von
dort ausgewieſen wurde.



Zur bulgariſchen Frage. Jn Bulgarien verläuft
alles in verhältnißmäßiger Ordnung. Man läßt ſich nicht
einſchüchtern.

Die von der Sobranje zu Tirnowa durch
Akklamation angenommene Antwort auf die Bot-
ſchaft der Regentſchaft lautet wie folgt: „Jndem
die Verſammlung die außerordentlichen Bemühungen der
Regentſchaft für die Aufrechthaltung der Rechte der Bür-
ger, ſowie des Friedens und der Ruhe des Landes aner-
kannt, ſpricht ſie volles Vertrauen zu der Regent-
ſchaft aus. Die Verſammlung iſt überzeugt, daß die
Regentſchaft mit derſelben Selbſtverleugnung die Staats-

fortführen werde, bis der vom Volke Erwählte
en Thron beſteigt. Die Verſammlung erkennt ferner an,

daß ihre prompte Berufung unumgänglich nothwendig und
daß dieſe der einſtimmige Wunſch des Volkes war. DieVerſammlung wird ſofort zur Wahl des Fürſten
ſchreiten, um das geliebte Vaterland aus der Kriſis zu
befreien, in welche es geſtürzt worden iſt. Es lebe das
unabhängige Bulgarien!“ Die Mitglieder des Bureaus
begaben ſich zu den Regentſchaftsmitgliedern, um ihnen
die Adreſſe zu überreichen.

Zur Wahl des Fürſten ſchreiten die Bulgaren alſo
trotz der Ablehnung der Sobranje ſeitens Rußlands.

Wie dem „Journal des Deébats“ mitgetheilt wird, hätte
General von Kaulbars auf die letzte bülgariſche Note, in
welcher derſelbe um Bezeichnung eines Thronkandidaten er-
ſucht wird, geantwortet, er werde die Note ſeiner Regierung
nicht übermitteln, weil der Kaiſer nach wie vor entſchloſſen
21 keinerlei Beſchlüſſe der Sobranje anzuer-

ennen.Selbſtverſtändlich „ſchützt“ Rußland „ſeine Jntereſſen“
auch in Burgas. Wie, beſagt folgende Depeſche:

Der ruſſiſche Konſul in Burgas zeigte dem dortigen
Pralgten an, daß die Abſendung eines ruſſiſchon

anonenboots nach Burgas nothwendig geworden ſei,
um die Verbindung zwiſchen Burgas und Varna aufrecht zu
erhalten, da der Telegraph während der letzten Unruhen in der
Umgegend von Burgas zerſtört worden ſei.Jn Peſt will man nun ſchon wiſſen, daß die Wahl
auf Prinz Waldemar von Dänemark, den Schwa-
ger des Zaren, als Fürſten gefallen ſei. Doch iſt das

wohl nur ein Gerücht. JDie Türkei ſpielt von Zeit zu Zeit ſtets noch ihre
Rechte Bulgarien gegenüber aus. So meldet die
„Neue fr. Preſſe“ aus Belgrad, der türkiſche Geſandte
Zia Bei habe eine Proteſtnote gegen die Anerkennung
Dr. Stransky's als Vertreter Bulgariens bei der
ſerbiſchen Regierung überreicht und dabei ſich auf die der
Pforte über Bulgarien zuſtehenden Suzeränetätsrechte be-

rufen. uDie Thronrede des Kaiſers von Oeſter-
reich, ſoweit ſie ſich mit Bulgarien und der Lage be
ſchäftigt, findet meiſt eine friedliche Auffaſſung, obwohl
man fühlt, der Kaiſer habe auf den kitzlichen Punkt
hinweiſen wollen, an den Rußland denn doch nicht rüh-
ren ſolle. Daß die Bündnißfrage mit Deutſchland nicht
erwähnt worden, erklärt die „Köln. Ztg.“ dahin, man
müſſe über dieſe nicht ſtets debattiren, da ſie gelöſt ſei
und das Bündniß auf feſter Grundlage, erhaben
überm Tagesgezänk, ſtehe.

Nach einem Londoner Briefe der „Polit. Corr.“ wurde im
letzten engliſchen Miniſterrath einhellig beſchloſſen, in der
bulgariſchen Frage ein Einvernehmen mit dem Wiener Cabi-
net zu ſuchen und eventuelle Schritte deſſelben zu unterſtützen,
Vunet jede Action zu vermeiden, welche den Frieden ſtören
on ruſſiſche „Neue Zeit“ erblickt in der Rede des

Kaiſers von Oeſterreich die directe Erklärung, daß die
definitive Löſung der bulgariſchen Frage keinesfalls von den
Tirnowaer Agitatoren abhängig ſei. Da der Kaiſer Franz
Joſef die Hoffnung nicht aufgebe, daß die bulgariſchen Ereig
niſſe den europäiſchen Frieden nicht ſtören werden, ſo ſei er

(Nachdruck verboten.

4] Der Genius und ſein Erbe.
Eine Künſtlergeſchichte von Hans Hopfen.

(Fortſetzung)
Ohne länger zu zögern, ging er an die geſchriebene Liſte,

die über einem Pult in der nächſten Ecke hing und nicht
nur die Nummern und Bezeichnungen der heute hier aus-

eſtellten Kunſtwerke, ſondern auch die Adreſſen all' der
aler, Bildhauer und Kupferſtecher enthielt, von welchen

die einzelnen Gegenſtände herrührten, ſowie die der jetzigen
Eigenthümer, wenn die Sachen bereits in Privatbeſitz
übergegangen waren. Die Ausſtellung war ja ein Markt
und ſollte dazu dienen, Ausbietende und Nachfragende ſo
leicht wie möglich in Berührung zu bringen.

„Nr. 83“, hieß es im Katalog. Männliches Bild-
niß von Hugo Knorr, N. Tegelerſtraße 13, Hof 4 Treppen.
Eigenthum des Bildhauers Herrn E. L.“ S

Alfred mußte lachen; er hatte dieſen E. L., Eduard
Lindenberg, vor Jahren geſehen. Nun er ſich den
a en, hochaufgeſchoſſenen Geſellen mit ſeinem Jnqui-ſtorongeſcht ins Gedächtniß zurückrief, wußt' er erſt, wa

rum ihm die ſprechende Aehnlichkeit des Abbildes gleich
beim erſten Anblick ſo ſieghaft ſich aufgedrängt, obwohl
er nach dem Modell erſt gar nichts gefragt hatte.Er lachte bitter, denn er fand in dieſem Gegenſtand

wie in der Adreſſe des Malers eine Beſtätigung ſeiner
Ahnung. Der Maler malte den Bildhauer, der Unbe-
kannte den kaum Genannten, ein armer Teufel den anderen.
Wahrſcheinlich ein Freundſchaftsdienſt. Drückſt du mein
Profil in Gyps, mal' ich dein Geſicht in Oel. Arme
Teufel wollen ſich nicht lumpen laſſen.

Daß beſagter Teufel arm war, daran zweifelte Buntzel
nun ſchon gar nicht mehr. Gab es denn einen bildenden
Künſtler, der im äußerſten Norden der Stadt wohnte!
Der Herr Profeſſor, deſſen geſellſchaftliche Sphäre ſich
nur im Weſten bewegte und mit Südweſt und Nordweſt
vollſtändig abſchloß, hätte ſich derartige Unregelmäßigkeit
niemalen träumen laſſen, und am Ende der Müllerſtraße,
draußen hinter dem Wedding ſchon ganz gewiß keinen
vornehmen Portraitmaler vermuthet.

Er blieb auf der Straße ſtehen und fragte ſich, ob
er nicht falſch geleſen, und wenn, ob er denn wirklich die
Reiſe nach jener fremden Gegend unternehmen ſollte Es
kam dem verwöhnten Großſtädter in der That etwas
wunderlich vor, ſein Jntereſſe an einen jungen Menſchen,
der ſich noch nie zu ihm bemühte, ſo zuvorkommend und
deutlich an den Tag zu legen. Die Würde des Akade-
mikers, das Selbſtgefühl des berühmten Manns hielten

ſichtlich, daß eine ſolche Hoffnung in Wien nur gehegt werden
könne in Folge des feſt gefaßten Entſchluſſes, die Abſichten und
Pläne der ruſſiſchen Regierung nicht zu durchkreuzen. Ruß-
land wünſche die bulgariſche Frage gar nicht allein
zu löſen und begnüge ſich mit der Anerkennung ſeines Rech-
tes, in Bulgarien eine Ordnung der Dinge herzuſtellen, die
den Jntereſſen Rußlands konform ſei. (Wie gütig!) Die
„Neue Zeit meint, die Revolte in Burgas ſei nicht direkt
gegen die bulgariſche Regierung gerichtet geweſen.
Alles blos Fineſſen!

Oeſterreich. Das Teſtament des Grafen Beuſt'
Jn der geſtrigen 1. Ausgabe gaben wir einen ganz kurzen
Telegramm Auszug aus dem vom Wiener Extrablatt
veröffentlichten Teſtament des Grafen Beuſt. Das „Ex-
trablatt“ hat aus dem „letzten Willen“ des verblichenen
Staatsmannes nur jene Stellen weggelaſſen, welche ſich
auf intime Familien- Verhältniſſe en t Jn dem ſonſt
unverkürzt wiedergegebenen Schriftſtück hat der einſtigeStaatskanzler Seſlezeichengarns jede Anſpielung auf

ſeine politiſche Thätigkeit vermieden. Er hat nur ver-
mögensrechtliche Beſtimmungen getroffen. Das Teſta-
ment des Grafen lautet wörtlich:

Altenberg, 10. November 1883. Ein Teſtament zu machen,
iſt immer eine widerſtrebende Sache. Jch denke eine einfache
Niederſchrift, wie ich ſie hier vollziehe, wird umſomehr genügen,
als die darin befindlichen Dispoſitionen der Erfolge als intestato
entſprechen. Meine lieben drei Kinder erben zu gleichen
Theilen. Folgendes iſt mein Beſitz. Altenberg, was Jhr wohl-
thun werdet, zu verkaufen Mein Antheil an der Saline Neu
ſulza und die auf dem Antheil meines Bruders haftende Hy-
pothek von 37,000 Mk. Mein Antheil an der, Saline Gottes-
gabe (Weſtphalen) ſchwach. Verſchiedene Papiere, die ſich in
Altenberg in den Caſſaſchränken befinden. Oeſterreichiſche
Rente, franzöſiſche Rente, ſächſiſche StaatsObligationen, ſäch
ſiſche LandRentenbriefe, Franz Joſef-Prioritäten, galiziſch
ungariſche Prioritäten, ungariſche O ſtbahnPrioritäten, Dres
dener Papierfabriks-Prioritäten. pommerſche Pfandbriefe,
bergiſch-mähriſche Actien und Prioritäten, BerlinAnhalter
Prioritäten. Bei Rothſchild in Wien liegen Prioritäten, deren
Erlös jährlich 2500 fl. ausmachen. Bei Rothſchild in Paris
franzöſiſche Rente, die ca. 3000 fl. abwerfen. Bei Rothſchild
in London frühere jährlich ca. 200 Pfd. Sterl. Bei Porges
Ephruſſi in Paris Verſchiedenes jährlich ca. 8000 fl. Bei
Oppenheim in Köln Bergwerks-Actien, die ich mit erworben,
ca. 1800 Mk. jährlich. Bei Kaskel in Dresden einige Papiere
ca. 2000 Mk. jährlich. Bei Liebig, Wien verſchiedene Papiere,
jährlich ca. 2000 fl. Meiner guten Frau werden die Kinder
ein jährliches Einkommen von 15,000 Mk. ſichern, womit ſie in
Dresden ſorgenfrei und angenehm leben kann. Zu obigen
kommen Lebens- Verſicherung 1. London urſprünglich 1000 Pfd.
Sterl., hat fich aber auf 12--1300 Pfd. Sterl. geſteigert
2. Leipzig 15,000 Mk. 3. Münchener Hypotheken-Bank 10,500
rheiniſche Gulden. Die Münchener Aſſecuranz beſtimme ich
der Mama zu ihrer Einrichtung. Endlich die Diamanten-
Orden. Ferdinand Graf Beuſt m p, Jch wünſche, daß meine
Leiche in der proteſtantiſchen Kirche (Dorotheergaſſe) eingeſegnet
und dann nach dem Matzleinsdorfer Friedhofe gebracht werde,
wo ich neben meinem alten Freunde Könneritz ruhen will.
Auf meinem Grabe die Jnſchrift: „Friedrich Ferdinand Graf
Beuſt, geboren zu Dresden, 13. Jänner 1800. geſtorbenzu. Friede ſeiner Aſche, Gerechtigkeit ſeinem Andenken.“
Die Dienerſchaft werden die Kinder bedenken. Leopold, wenn
er im Dienſte geblieben, 500 fl., wenn nicht 200 fl.

Großbritannien. Die Sozialiſten wollen ſich
zwar an dem heute ſtattfindenden Aufzug des Lordmayors
von London nicht betheiligen, aber ſie legten ſich in ihrer
Agitation für das nach TrafalgarSquare berufene
MaſſenMeeting deſto weniger Zwang auf. Nicht nur,
daß ſie in ihrem diesbezüglich losgelaſſenen Manifeſt
gegen die Tyrannei donnern, welche eine übermächtige
Zahl Bewaffneter gegen unbewaffnete und vertheidigungs
loſe Leute aufbiete als ob der Polizeichef Fraſer aus
reiner Bosheit die unſchuldigen ſozialdemokratiſchen Läm-
mer an die polizeiliche Schlachtbank zu locken ſuchte
ſo haranguiren ſie auch die Polizei und Soldaten direkt,
mit dem Anarchismus gemeinſame Sache zu machen.
Ueberdies wurden in den letzten Tagen in ganz London
„Volksverſammlungen“ gehalten, deren Sprecher

ihn ordentlich an dem Rockzipfel zurück, und ſeine leiden-
ſchaftlich bewegten Züge nahmen wieder einmal unwillkür-
lich die ſteife Ruhe der Geheimenrathsmaske an.

Es war aber nur ein Augenblick, und die Anwandlung
ging vorüber. Er lachte ſich ſelbſt aus und ſagte: wer
weiß, der arme Teufel verkommt vielleicht in der Noth und
betäubt ſich in Schnaps, wenn Du den Fingerzeig unſeres
Herrgotts mißachteſt, der ſo deutlich und dringend Dich
auf dieſes im Verborgenen ſchaffende Menſchenkind hin
weiſet. Du verhüteſt vielleicht ein Unglück und retteſt eine
Seele! Und wenn auch nicht, Deiner hohen Würde, Du
alter Adam, ſoll auch ſo nichts vergeben werden. Darauf
kannſt Du Dich ſchon verlaſſen!

Er gab ſich einen Ruck, und ein paar Minuten
ſpäter, etliche Schritte weiter, ſprang der Alte behend in
einen rollenden Wagen der Pferdebahn. Die Reiſe nach
dem hohen Norden Berlins war angetreten.

Es war einer jener grauen, kalten, ſchneidigen Nach
wintertage, wie ſie zu den Eigenthümlichkeiten, wenn auch
nicht zu den anmuthigen Eigenthümlichkeiten dieſes ſonſt
nicht unfreundlichen Himmelsſtrichs gehören. Jn drei
Jahreszeiten läßt es ſich erfreulich an der Spree leben;
aber Berlin hat keinen Frühling. Jene herbſüße, ſchaurig-
wonnige Wartezeit der Natur wird der Mark Brandenburg
zum größten und beſten Theil unterſchlagen. Vom März
bis tief in die Mitte Mai hinein ein unentſchloſſenes,
unfreundliches Schieben und Drängen und Pfuſchen in
Luft und Erde und immer wieder Rückwärtsgleiten in
den kalten, kahlen, gar nicht zu verabſchiedenden Winter,
bis auf einmal über Nacht und ſcheinbar ohne vermittelnden
Uebergang der heiße, ſtaubfrohe, platzende Sommer aus-
gebrochen iſt und die Landſchaft einem verwunderten
Menſchen gleicht, der überlange gebraucht hat, ſeine
Kinderſchuhe zu vertreten, und ſich auf einmal durch
Glück und Noth zum Manne gereiſt findet, ohne je ſo
recht ein Jüngling geweſen zu ſein, ohne je wie ein
Jüngling geſchwärmt, geträumt und ſich verhofft zu haben.

Obſchon über dreißig Jahr Berliner, hatte Meiſter
Alfred, vielleicht gerade deswegen, weil er ſeiner Orts-
kenntniß etwas zu viel zutraute, nicht den nächſten Weg
und wohl auch nicht gleich die richtige Pferdebahn ge-
funden, und es war Zeit vergangen, bis er nun auf der
hohen Fennbrücke ſtand und ſich die Gegend betrachtete,
darin der ebenbürtige Genius ſein Zelt und ſeine Werkſtatt
aufgeſchlagen hatte.

Oft war er noch nicht in dieſer Gegend geweſen!
Und maleriſch war ſie nicht, wenigſtens nicht an ſolch
einem grauen Nachmittag. Jm Sommer vielleicht, wenn
die Bäume längs des Kanals grünten und am Nordhafen

unabänderlich zu dem Schluſſe gelangten, daß für einen
beherzten Mann der Tod durch Kugel oder Bajo-
net dem Hungertode vorzuziehen ſei. Allein
geſtern haben mehr als vierzig ſolcher Verſammlungen
ſtattgefunden. Ferner werden die neu angeworbenen
anarchiſtiſchen Rekruten allnächtlich in ſog. „Drill-
Meetings“ militäriſch einexerzirt natürlich nur imIntereſſe des „geordneten“ Verlaufs der morgigen Kund-

gebung. Um der Frivolität dieſes Treibens die Krone
aufzuſetzen, erklären deſſen Veranſtalter ganz unverfroren,
ſie wü. den nach Kräften um Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung bemüht ſein. Die Polizei- und Militär-
behörden haben aus dieſem Gebahren Anlaß genommen,
ihre Vorſichtsmaßregeln noch umfaſſender zu geſtalten.
Es ſind hinreichende Exekutivkräfte aufgeboten worden.
7000 bis 8000 Polizeileute und Konſtabler, ein Theil von
ihnen beritten, werden über die zumeiſt exponirten Gegen
den der Stadt vertheilt werden, außerdem werden die
Truppen in den Kaſernen bereit gehalten, beim erſten
Zeichen auszurücken. Die öffentliche Meinung iſt durch
die getroffenen Maßregeln weſentlich beruhigt worden.

Amerika. Nachdem zu Chicago am Sonnabend
unter den Fleiſchverpackern und den auf den Vieh-
höfen beſchäftigten Arbeitern ein Strike ausgebrochen iſt,
hat der Gouverneur, um etwaigen Ruheſtörungen vor-
zubeugen, befohlen, zwei Jnfanterie-Regimenter in
Bereitſchaft zu halten.

Heer und Marine.
Berlin, 8. Novbr. S. M. Kreuzerkorvette „Sophie“,

Commandant Corvetten- Kapitän Cochius, iſt am 6 Novbr. c.
von Liſſabon in See gegangen. Das Schulgeſchwader,
beſtehend aus S. M. Schiffen „Stein“ (Flaggſchiff), „Moltke“und „Prinz Adalbert“, Geſchwaderchef Kapitän zur See und
Commodore v. Kall, iſt am 7. deſſ. Mts. von Liſſabon in See
gegangen.

Ueber die Unterſuchungen, welche ſchon jetzt über die
Wirkung des neuen Militär-Penſionsgeſetzes auf
den Abgang von Offizieren aus dem aktiven Dienſte und
daraus folgend auf das Avancement in der deutſchen Armee
aufgeſtellt werden, und von denen wir auch Notiz genommen
haben, bemerken jetzt die „Berl. Polit. Nachr.“ das Folgende:
„Dieſe Unterſuchungen werden als verfrüht bezeichnet unter
Anderem, weil die in den Monaten Juni und Juli er. erfolg-
ten Penſionirungen wohl kaum bereits unter dem Einfluſſe des
neuen Geſetzes ſtehen könnten, wenigſtens ſoweit dieſelben auf
Anſuchen erfolgt ſind. Dieſe Anſicht vermögen wir als richtig
nicht anzuerkennen. Die Geſuche, auf Grund deren in den
genannten Monaten Penſionirungen erfolgten, ſind im Mai
bezw. Juni cr. eingereicht worden, alſo nach dem Jnkrafttreten
des neuen Geſetzes, welches übrigens nicht erſt mit dem
28. April er., dem Tage der Publikation, ſondern nach ſeinem
Wortlaute mit dem 1. April er. ſeine volle Güitigkeit erlangt
hat: ſo weit iſt der Jnſtanzenweg, welchen ein Penſionirungs-
geſuch zu durchſchreiten hat, wohl nicht, daß Monate vergehen
müßten, ehe eine Entſcheidung über daſſelbe getroffen wird.
Eine Wirkung des neuen Militär-Penſionsgeſetzes auf das
Ausſcheiden von Offizieren dürfte doch unbedingt ſchon darin
zu erblicken ſein, daß in dem erſten Halbjahre nach Jnkraft-
treten deſſelben 66 Penſionirungen mehr genehmigt, bezw. ver
fügt ſind, als in dem letzten Halbjahre vor Erlaß des neuen
Geſetzes. Einen fühlbaren Einfluß auf das Avancement vermag
allerdings ein derartiges, im Verhältniſſe zu der Größe der
Armee geringes Plus des Abganges nicht auszuüben. Trotz
dem halten wir es W vollkommen angezeigt, Unterſuchungen
der Eingangs erwähnten Art ſchon jetzt anzuſtellen, um den
ſich gewiß allmälig ſteigernden Einfluß des neuen Geſetzes
von ſeinen erſten Anzeichen an verfolgen zu können. Die von
vielen Betheiligten genährte Hoffnung auf einen plötzlichen
Umſchlag in dem zur Zeit keineswegs glänzenden Avancement
iſt, wie wir bereits bei einer früheren Gelegenheit bemerkten,
nicht in Erfüllung gegangen. Vielleicht erklärt ſich dieſer Um
ſtand aus folgender Erwägung. Das neue Penſionsgeſetz ver
ſchafft dem Offizier allerdings den Genuß einer hinlänglichen
Penſion nach einer kürzeren Dienſtzeit, als ſie bisher dazu er
forderlich war, und zwar ſo daß die höchſte Penſion, welche
bekanntlich drei Viertel des zuletzt bezogenen penſionsfähigen
Dienſteinkommens beträgt, und nach dem alten Geſetze mit zu-

ſich rühriges Leben entwickelte! Aber heute und in ſeiner
mitleidigen Stimmung wollt' es ihn bedünken, als gäb
z ganz Berlin keinen unbehaglicheren Winkel als

ieſen.
Die neben und durch einander laufenden Schienen-

eleiſe der Lehrter und Hamburger Bahn, auf die der
Maler von der Brücke herunter ſah, vierzig und etliche
ſchwarze eiſerne Streifen, an welche ſich auf der Wetter-
ſeite der angewehte Schnee wie ein klägliches ausgefranztes
weißes Band anſchmiegte, ſie ſchienen dem melancholiſchen
Betrachter zuzurufen; Nütze die Gelegenheit! Das Beſte,
was Du in dieſer Gegend thun kannſt, iſt: auf die Bahn
ſteigen und davonfahren, je raſcher, deſto günſtiger!

Weiter zurück auf den Geleiſen rangirten etliche
Lokomotiven. Sie ſtießen ab und zu einen kurzen, grellen
Pfiff aus und drängten in einem fort aus ihren Schlöten
dichten Qualm, der ſich von der grauen Luft etwas lichter
und in ſcharfen Conturen abhob, als ballte ſich der heiße
Dampf in dieſer Kälte feſter zuſammen und hätte weniger
Neigung zu zerflattern als ſonſt.

Rechts drüben ſtarrten gelbe Lattenzäune und Bäume
ſo dürr wie gen Himmel gekehrte Beſen auf die Schienen-
wege herunter, in deren nächſter Nähe Alles, was man
ſah, Geländer, Laternen, Signalmaſchinen, Wärterhäuschen,
Weichen, Waggons und Gebäude, aus ſchwärzlichem, roſt-
geſprenkeltem Eiſen gemacht ſchienen.

Links unten lag der Nordhafen, zu drei Vierteln mit
ſchneeüberwehtem Eis bezogen, davon das Waſſer ſchwarz
wie eine Pfütze abſtach. Gelbgraue Wege liefen am Ufer
entlang. Dahinter ſtanden wieder Zäune und Mauern,
kahle Bäume, die nüchternen breiten Kuppeln des Gaſo-
meters, Pflaſterſteinhaufen, Holzſtöße, Berge von Sand
und Lehm mit dürrem Geſtrüpp darauf, das wie frucht-
los bettelnd in den Wind griff, Straßen und Dächer und
darüber Schornſtein an Schornſtein, jeder mit ſeinem
ſchrägen Federbuſch von grauem Dampf, und zuletzt der
ſchwarze Adler auf der Jnvalidenſäule, der vergeblich die
ehernen Fittige ausſpreizte, ſich aus dieſer Luftſchicht von
Kohlenrauch, Gasausdünſtung und Nebel zu erheben.

Alfred fröſtelte dieſe Landſchaft an. Er wollte dieſe
Stimmung erſt überwinden, eh' er an die Thür einer ſo
abſeits gelegenen Werkſtatt klopfte. Er ging am Hafen
vorüber, eine Strecke weit die Fennſtraße hinab, um ſich
auf andere Gedanken zu bringen. Aber er kam nicht auf
andere Gedanken in dieſer Verſammlung von Maſchinen-,
Gas und Schraubenfabriken, Nutzholz- und Granitſtein-
lagern, zwiſchen welchen hie und da eine winzige Villa
ſich einzwängte, übriggeblieben aus einer behaglicheren
Zeit, wo hier heraus noch Kleinſtädter mit beſcheidenen
Anſprüchen auf Sommerwohnungen zogen. Jetzo nahmen
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rückgelegtem 50. Dienſtjahre erreicht wurde, heute ſchon nach
dem 40. Dienſtjahre erworben iſt. Die Penſion wird aber
nicht allein nach der zurückgelegten Dienſtzeit, ſondern auch nach
der Charge des Offiziers bemeſſen, welche derſelbe zuletzt be
kleidet hat. Es mag daher wohl eine große Anzahl von Offi-
zieren darauf bedacht ſein, zunächſt noch eine höhere Charge zu
erreichen; denn es iſt ein beträchtlicher Unterſchied, z. B., ob
ein Offizier als Hauptmann penſionirt wird oder als Stabs-
offizier. Die betreffende Charge muß aber der zu Penſionirende
thatſächlich mit Patent bekleidet haben, um den Penſions-
betrag derſelben beziehen zu können; ein Hauptmann, welcher
mit dem Charakter als Major ausſcheidet, bezieht nicht die
Penſion eines Stabsoffiziers. Viele mögen deshalb, wie ge
fagt, erſt noch das Einrücken in die höhere Charge abwarten;
ein ſolches kann aber nur ſtattfinden, ſoweit in den oberen
Stellen Platz gemacht wird, und in dieſen ſind allerdings bisher
in dem vielſeitig auf Grund des neuen Geſetzes erwarteten Um-
fange grange nicht zu verzeichnen. Wir möchten uns aber
überzeugt halten, daß im Laufe der Zeit der Zweck der Auf-
beſſerung der Penſionsverhältniſſe, den befähigten Offizier noch
in rüſtigerem Alter in höhere Commandoſtellen zu bringen,
erreicht werden wird.

Generallieutenant v. Bredow, welcher von einem
ernſten Augenbeiden bedroht war, mußte in der Klinik Pots-
damerſtraße zu Berlin Hilfe ſuchen. Vor einigen Tagen hat
un Herr Sanitätsrath Vr. Katz die Operation mit dem beſten
Erfolg vollzogen. Möge nun der verdiente Reitergeneral, der
Held von Mars la Tour, ſich noch lange des Glücks der Seh-
kraft erfreuen.

Halle, den 9. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die für den letztvergangenen Sonntag geplante

Bezirks- Verſammlung Stolze'ſcher Steno-
h hat Umſtände halber verſchoben wer

en müſſen und iſt nunmehr definitiv auf Sonntag, den
14. d. Mts. Nachmittags 2! Uhr im Saale des Hotel
„Café David“ hier angeſetzt.

Der Verein ehemaliger Dragoner beſchloß
am Sonnabend die Veranſtaltung eines Vergnügens,
deſſen Beſtimmung über Zeit, Ort c. dem Vorſtand über-
laſſen bleibt.

Der Verein ehemaliger Artillerie beſchloß
am Sonnäbend, anch dieſes Jahr eine Weihnachtsbe-
ſcheerung für die Kinder der Mitglieder zu veranſtalten
und mit den Vorbereitungen hierzu den Vorſtand zu be
trauen. Am kommenden Sonnabend findet im „Roſen-
thal“ ein Unterhaltungsabend für die Mitglieder, deren
Angehörige und Gäſte ſtatt.

Zur anderweitigen Verpachtung des ehemals
Werge'ſchen, jetzt ſtädtiſchen Gartens am Bölbergerwege
auf die 6 Jahre vom 1. Oktober d. J. abgerechnet ſtand
n Vormittag 10 Uhr in der Rathsſtube im Waagege-

äude ein Termin an. Beſtbietender blieb Herr Handels-
mann Graßmeyer hier mit 225 Jahrespacht.

Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern
Vormittag beim Neubau der Loge zu den 5 Salzthürmen
dadurch, daß bei der Arbeit der dortſelbſt beſchäftigte
Arbeiter Voigt von der Leiter ſtürzte, wodurch er ſich
derartige ſchwere Verletzungen wie wir hören Schädel-
bruch zuzog, daß ſeine ſofortige Ueberführung in die
Klinik erfolgen mußte. V.'s Zuſtand iſt ein beſorgniß-
erregender.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Zürich. Prof. Baechtold, bekannt als Germaniſt und

Herausgeber älterer und neuerer Literaturwerke, dementirt
die Mittheilung, er habe event. die Abſicht, Nachfolger Erich
Schmidt's am Goethe-Archiv zu Weimar zu werden.

Knnſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Berliner General-Jntendanz wird nach der

T. R.“ demnächſt eine Verordnung erlaſſen, welche dieſes
Mal nicht für die Mitglieder, ſondern für die Beſucher der

ſich dieſe alten Landhäuschen zwiſchen den hohen Feuer-
mauern übermächtiger Fabriken furchtſam aus, als könnte
ihr Bleiben nicht länger mehr geduldet werden.

Am Kohlenbahnhof Wedding drängten ſich die Firmen-
tafeln der Niederlaſſungen mit rieſigen Lettern. Unweit
davon am Bürgerſteig ſtand ein kleiner Straßenbrunnen
in gefrorener Lache, Eiszapfen hingen am Rohr und ſelbſt
die Handhabe der Pumpe war wie eingelegt mit kleinen
weißen Kryſtallen, die in den Holzritzen hafteten.

Dicht daneben aber rauchte die Goſſe und drei kleine
Knaben lagen auf dem Bauch vor ihr und wärmten ſich
die rothen Händchen in dem heißen Waſſer, das aus den
Werkſtätten einer Feilen- und Sägenfabrik zwiſchen
Bürgerſteig und Fahrdamm dahinrann, während von der
andern Seite der Straße zwei zottige Hunde vor ihrem
Karren unter den Steinſtufen einer Brantweindeſtillation
mit traurigen Augen und entſagender Miene nach dem
warmen Dampf herüberſchnoberten, der es eilig zu haben
ſchien, ſich in Nichts zu verflüchtigen.

Ein Rudel ſpielender Kinder mit ſchreienden Mäulern,
ruppigen Pelzmützen, klappernden Holzpantinen, gerötheten
Geſichtern und lachenden Augen trollte ſich an dem Wan
derer vorüber. Er wandte ſich, um ihnen nachzuſehen
und rief in der Stille ſeiner Gedanken hinter ihnen her:
Kann aus einem von Euch, wenn er von Geburt an nichts
anderes als dies qualmende Grau vor ſich ſieht, ein
Künſtler werden, der ſein Leben mit farbiger Schönheit
erfüllt?

Traurig ſchüttelte er und verneinend das Haupt und
dachte mit patriotiſchem Kummer der glücklicheren Sterb-
lichen, die am Golf Neapels oder an den Ufern des
joniſchen Meeres von Kindesbeinen an ihr Gemüth mit
lichtübergoſſener Schönheit nähren.

Und da er nun doch wieder der Brücke zugekehrt
ſtand, ging er auch wieder zurück, bis wo an der Ecke
ein Caféhaus „Zum Hamburger Wappen“, einer kümmer-
lichen Dorfſchenke zum Verwechſeln ähnlich, den Wanderer
durchaus nicht zur Einkehr lockte.

Das alſo war die Tegelerſtraße! Sie lag, nur auf
einer Seite mit kahlen und fahlen Wohnhäuſern, und
auch auf dieſer nicht zu Ende gebaut, eine ganz neue
Straße, zwiſchen Nordhafen und Schifffahrtskanal, über
den ſich nahebei zwei nüchterne eiſerne Kettenbrücken des
„Verbinders“ (wie ſie hier die Verbindungsbahn nennen)
über graues Waſſer und grauen Himmel ſpannten.

Ja, ja, ſprach Alfred gleichſam tröſtend zu ſich, wenn
die Bäume hier zwiſchen den Häuſern und dem Waſſer
lauf im Sommer ihr Grün anlegen, dann mag es doch
ganz lieblich ausſehen.

(Fortſetzung folgt.)

Königlichen Theater eine Ueberraſchung ſein dürfte. Nach der
neuen Verordnung, deren Ausarbeitung faſt vollendet iſt,
werden in Zukunft die Beſucher des Opernhauſes und Schau
ſpielhauſes genöthigt ſein, pünktlich beim Beginn der Vorſtellung
im Theater anweſend zu ſein: die Billeteinnehmer werden an
gewieſen werden, jeden zu ſpät kommenden Beſucher nicht
vor dem Fallen des Vorhanges ins Theater einzu-
laſſen; ausgenommen von dieſer Beſtimmung ſind nur die
Jnhaber von Logenbillets, welche direkt von den Vorräumen
aus zu ihren Plätzen gelangen können.

Der Barnardſche Komet iſt jetzt in den frühen
Morgenſtunden am Oſtſüdoſt-Himmel ſichtbar, doch nur im
Fernrohre, obgleich ſeine Helligkeit fortwährend zunimmt. Er
ſteht im Sternbilde der Jungfrau und bewegt ſich in der Richtung
auf das Sternbild des Bootes hin. Am 9. November ſteht er
909 nördlich über dem Sterne 3. Gr. m in der Jungfrau, am
18. wird man ihn unmittelbar bei e derſelben Conſtellation
finden, am 23. nahe bei im Bootes.

Ans aller Welt.
Eine jedenfalls geiſtesgeſtörte junge Dame aus Stettin,

von guter Familie, iſt kürzlich nach München gekommen, um
an dem Platz, an dem König Ludwig II. ſeinen Tod geſunden,
zu ſterben. Sie legt ſich, wie das „Fremdenbl.“ ſchreibt, am
Ufer zu Berg auf den Raſen, um dort den Tod zu erwarten.
Rechtzeitig würde ſie in Verwahrung genommen und ihren Ver-
wandten übergeben.

Die Hinrichtung des Doppelmörders Keller hat geſtern
früh 7“. Uhr auf dem Hofe der Strafanſtalt zu Moabit in der
vom Geſetz vorgeſchriebenen Form durch den Scharfrichter
Krauts ſtattgefunden. Der Enthauptung wohnten etwa 100 Per-
ſonen bei, darunter zahlreiche Richter, Staatsanwälte, der
Landgerichtsdirektor Martius als Vorſitzender des Schwur-
gerichtshofes, welcher das Todesurtheil gefällt hat 2c. Das
Protokoll über den Hinrichtungsakt führte der erſte Gerichts-
ſchreiber bei der Staatsanwaltſchaft, Sekretär Krenkel. Nach
dem Staatsanwalt vr. Otto dem unter Begleitung des Anſtalts-
geiſtlichen vor dem Schaffot erſcheinenden Verbrecher noch
einmal das Urtheil des Schwurgerichts verleſen hatte, waltete
der Scharfrichter Krauts ſeines Amtes und in wenigen Sekunden
war der traurige Akt beendet. (Die Ermordung der Schiffling-
ſchen Eheleute durch den 27 jährigen Verbrecher hatte am
11I. Juni ſtattgefunden, Keller wurde am 12. Auguſt in das
Unterſuchungsgefängniß eingeliefert und am 2. Oktober zum
Tode verurtheilt. Die Sühne für das Verbrechen iſt ſomit
faſt genau 5 Monate nach der That und ſchon 5 Wochen nach
dem Spruche der Geſchwornen eingetreten Jm Laufe des

machung an den Anſchlagſäulen angeheftet.
Der Mörder des Buchdruckereibeſitzers Schloßberg in

Wien iſt in der Perſon des vagabondirenden Goldarbeiters
Gerhard Kreitler entdeckt worden. Derſelbe geſtand, den
Schloßberg wegen Verweigerung eines Almoſens, um
das er ihn anſprach, geſtochen zu haben, leugnet jedoch die Ab
ſicht des Mordes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina -Correſpondenzen ift nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
Dem Poſtdirektor Reinhard-Hormuth zu

Meiningen iſt der Königliche KronenOrden dritter Klaſſe
verliehen worden.

S Merſeburg, 8. Novbr. (Von der Anweſen-
heit des Kronprinzen.) Nach dem Gottesdienſte begab
ſich ſeine Kaiſerl. Hoheit auf den Domplatz, um daſelbſt
die Parade abzunehmen. Der Vorbeimarſch erfolgte in
Zügen und Eskadronfront. Die beiden älteſten Wacht-
meiſter winkte der fürſtliche Heerführer heran, ehrte ſie
durch huldvolle Anſprachen und drückte ihnen die Hand.
Die Rekruten begrüßte er noch beſonders, dem letzten
und kleinſten klopfte er mit herzhaftem Scherzwort väter-
lich auf die Schulter. Zum Schluß fand die Vorſtellung
der Officiere des Landwehr-Bataillons ſtatt, wobei der
hohe Herr ebenfalls für jeden einzelnen ein freundliches
Worte hatte. Hierauf nahm der erlauchte Gaſt eine ein-
gehende Beſichtigung des reſtaurirten Domes vor, deſſen
Weihe er ſoeben beigewohnt hatte. Beſondere Aufmerk-
ſamkeit wandte er dem alten ſteinernen Monument zu,
welches einem der erſten Biſchöfe zum Grabdenkmale dient,
und deſſen hohen archäologiſchen Werth er ſofort erkannte.
Ueber das Reſtaurirungswerk im Ganzen äußerte ſich der
kunſtſinnige Fürſt ſehr befriedigend, wenn er auch lebhaft
bedauern mußte, daß die Beſchaffenheit des Sandſteins
es nicht geſtattet hatte, denſelben unbekleidet zu laſſen.
Zur Rechten des fürſtlichen Herrn ſaß bei Tafel Frau
von Dieſt, welche Hochderſelbe ritterlich zu Tiſche ge-
führt hatte, links General von Blumenthal. Unter
den übrigen Geladenen bemerkten wir den General von
Pape, den Oberpräſident von Wolff, deu Regierungs-
präſident von Wurmb, den Vicepräſident von Bran-
denſtein, den Landrath Weidlich, den Generalſuperin-
tendenten D. Möller, den Conſiſtorialrath Leuſchner,
den Geh. Baurath Adler, den Baumeiſter Weber, den
Bürgermeiſter Reinefarth und den Afrikareiſenden
Lieutenant Müller. Mit dem letzteren unterhielt ſich
Se. Kaiſerl. Hoheit ſehr lebhaft, wechſelte auch mit deſſen
Begleiter, einem jungen Neger, einige freundliche Worte.
Während der Tafel concertirten im Schloßhofe die Trom-
peter des 12. Huſarenregiments, und im Wechſel mit ihnen
trugen die zu einem einzigen Chor verbundenen Geſang-
vereine der Stadt unter Leitung des Herrn Lehrer Haupt
einige trefflich gewählte Lieder vor. Zum Schluß brachte
Herr Stadtrath Kops ein begeiſtert aufgenommenes und
brauſend wiedergegebenes Hoch auf Se. Kaiſerliche Hoheit
aus. Als der hohe Herr an der Tafel den Ruf vernahm,
wandte er ſich gegen den Herrn Regierungspräſidenten
mit den Worten: „Jch trinke auf das Wohl der Stadt
Merſeburg!“ Dann ließ er die Vertreter der betheiligten
Vereine heraufbeſcheiden und ſich vorſtellen, unterhielt ſich
namentlich ſehr huldvoll mit Herrn Stadtrath Kops, der
die bereits vor längeren Jahren verdiente Rettungsme-
daille trug, und bemerkte u. a., daß es doch gewiß ſehr
ſchön ſein würde, wenn ſich die ſämmtlichen Vereine zu
gemeinſamen Aufführungen im Dom zuſammenthun wollten.
Um 5“/, Uhr, als der Abend bereits zu dunkeln begann,
fuhr der erlauchte Gaſt durch die im Lichterglanz er-
ſtrahlenden Straßen, in welchen ſich hinter den Spalier
bildenden Corporationen und Schulen eine dichte Menſchen
menge angeſammelt hatte, nach dem Bahnhofe zurück. Hier
überreichten ihm zwei junge Damen reizende Bouquets,
die er mit Scherz und Dankesrede huldvoll entgegen-
nahm. Dann entführte ihn das Dampfroß den Blicken
der ihm mit warmer Liebe und inniger Verehrung nach-
ſchauendem Merſeburger. Jn der Stadt aber wollten ſich
die Wogen freudiger Erregung noch lange nicht legen und
ſicherlich wird die Erinnerung an den herrlichen Tag auf
immer im Gedächtniß unſerer Mitbürger haften.

Vormittags wurde die auf die Hinrichtung bezügliche Bekannt-

K. WMerſeburg, 8. Nov. d Beidem geſtern Nachmittag bei An weſenheit Sr. Kaiſerl. un

Königl. Hoheit des Kronprinzen im hieſigen königlichen
Schloſſe ſtattgehabten Diner war das Menu folgendes:
Auſtern (Champagner) Suppe, Croquettes, Kalbsrücken mit
Tomaten (Sherry), Forellen, blau (Bockſteiner), Salmi
von Faſanen mit Trüffeln (Margaux), Hummer (Marco-
brunner), Metzer Poularden, Salat, Compot (Verzenay),
Friſche Champignons, Stangenſpargel, Butter und Käſe,
Eis, Früchte, Deſſert (Ungarwein). Heute Abend
5 Uhr traf, von den Hochzeitsfeierlichkeiten in Weimar
kommend, Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Wladimir
von Rußland, Chef des Thüringiſchen HuſarenRegi-
ments Nr. 12, zu kurzem Verweilen auf hieſiger Bahnhof-
ſtation ein. Die 3. Eskadron unſerer Garniſon mit der
Standarte und das Trompeterkorps, ſämmtlich im Pa-
radeanzug, hatten vorher auf dem Perron Aufſtellung ge-
nommen. Bei der Ankunft des Zuges intonirte das
Trompeterkorps die ruſſiſch Nationalhymne. Se. Kaiſerl.
Hoheit verließ den Salonwagen in der Uniform des
Regiments und ſchritt die Front der Eskadron entlang.
Hierauf zog ſich Hochderſelbe mit dem Offizierkorps auf
kurze Zeit nach der Empfangshalle zurück und fuhr dem-
nächſt mittelſt Extrazug weiter.

5H Elſterwerda, 8. Nov. (Eiſenbahnunfall).
Als der geſtern Nachmittag von Berlin über Elſterwerda
nach Dresden abgelaſſene Perſonenzug Nr. 606 in Dresden
6 Uhr 11 Min. Abends anlangte, wurde der die Schluß-
bremſe bedienende Schaffner Papalino vermißt. Eine
nach der letzten Station Coſſebaude abgelaſſene Depeſche
veranlaßte Abſuchung der Bahnſtrecke, und wurde P.
einige 100 Schritte hinter Coſſebaude in ſchwer verletztem
Zuſtande beide Beine waren ihm abgefahren auf
gefunden. Ueber die Urſache des Unglücks iſt nichts be
kannt. Ob der Verunglückte mit dem Leben davon kommen
wird, ſteht dahin.

Sondershauſen, 8. November. (v. Blödau f.)
Geſtern früh wurde von einem langen Martyrium der
praktiſche Arzt Geheimrath Dr. Carl von Blödau durch
den Tod erlöſt. Sein Heimgang wird in unſerer Stadt-
gemeinde ſehr ſchwer empfunden, denn wenn auch der
erfahrene, erprobte Arzt wieder erſetzbar iſt, der Verluſt
des edlen Menſchenfreundes, der Hunderten mit ſeiner
Wiſſenſchaft unentgeltlich gedient, dürfte unerſetzlich ſein.
Jahrzehnte lang auch Leibarzt am fürſtlichen Hofe und
Vorſitzender des Medizinal Kollegiums im Miniſterium,
war er nicht bloß der vielbegehrte ärztliche Berather in
höheren Kreiſen, ſondern auch der Arzt des kranken
armen Mannes. So ſein ärztliches Wiſſen in den Dienſt
der Wohlthätigkeit ſtellend, iſt er, weit über 50 Jahre
praktizirend, zum unvergeſſenen Wohlthäter für Sonders-
hauſen und Umgegend geworden und hat die bei ſeinem
50jährigen Jubiläum erhaltene Auszeichnung eines Ehren-
bürgers der Reſidenz voll und ganz verdient gehabt.
Seine Durchlaucht Fürſt Günther, deſſen Leibarzt der
Verſtorbene war, fuhr geſtern früh am Trauerhauſe vor,
um den Hinterbliebenen ſein Beileid zu bezeigen.
von Blödau iſt 82 Jahr alt geworden und hinterläßt
ſechs Söhne und zwei Töchter, von denen einer den Be
ruf des Vaters ergriffen hat und in Nordhauſen als
Augenarzt hohes Anſehen genießt. Eine Tochter iſt die
Gattin des ſächſiſchen Kultusminiſters von Gerber.

Der Spremberger Krawall vor Gericht.
(Originalbericht der Halliſchen Ztg.)

rd. Cottbus, 8. November 1886.
Die Verhandlungen finden der vielen Angeklagten wegen

im Schwur-Gerichtsſaale ſtatt. Jm Zuſchauerraum ſind bisher

[Nachdruck verboten.
Hallesches Stadt- Theater.

Dienstag, den 9. November. Beginn 7 Uhr.
Außer Abonnement.

»Lohengrüm““.
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler, deutſcher König Adolf Uttner.

Lohengrin Seorg Unger.Elſa von Brabant Alex. Mitſchinèr,Herzog Gottfried, ihr Bruder M. v. Wolfersdorff.
Friedrich von Telramund, braban-
tiſcher Graf Emil Hettſtedt.Ortrud, ſeine Gemahlin Carrie Goldſticker.

Der Heerrufer des Königs. Ernſt Wehrle.
Adolf Pfeiffer.ächſiſ Thüring. G WeSächſiſche und Thüring. Grafen Farl Friedau.

und Edle Guſtav Schwab.
Moritz Hindemann.
Walter Müller.
Albert Patry.
Georg Schaffnit.
Jeptha Jrnker.
Juſtine Wegener.Edelknaben Hedwig Wachtel.
Louiſe Schaffnit.

Brabantiſche Grafen und Edle

Mannen. Frauen Knechte.Das Stück ſpielt in Antwerpen in der erſten Hälfte des
10. Jahrhunderts.

W ül helm TWel—“s.
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.

Geßler, Reichsvogt in Schwytz und 8

Urt Adolf Müller.Werner, Freiherr von Attinghauſen,
Fritz Kugelberg.

ugen Manthner.
Adolf Pfeiffer.
Albert Patry.
Heinrich Jantſch.

Bannerherr
Ulrich von Rudenz, ſein Neffe
Werner Stauffacher
Walther Fürſt
Wilhelm Tell.
Arnold von Melchthal
Gertrud, Stauffachers Gattin

M. Lützenkirchen.

9 Julie Behre.Hedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter Helene Bensberg.

Armgard Klaxg Ungar,,Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin Marie Purſchian.
Landleute aus Schwytz. Uri und Unterwalden.

Volk c.

Nepertoire: Donnerstag: „Tilli“ (gelb): Freitag:„Hugenotten“ (weiß); Sounabend: „Bureaufrat“ roth

Sonntag Nachmittag: „Mein Leopold“ (halbe Preiſe),
Abends: „Weiße Dame“ (0)

Mittwoch, den 10. November. Beginn 7 Uhr.
Außer Abonnement.

h



nur wenige Perſonen anweſend. Bei zufruf der Angeklagten
ergiebt ſich. daß der Angeklagte Sommer nicht erſchienen iſt.
Derſelbe iſt e Soldat und unabkömmlich. Der Gerichtshof beſchließt: die Verhandlung er Sommer auszu
fetzen. Das jugendliche Ausſehen der pgeklagten verleiht der
Verhandlung ein eigenthümliches Gepräge. Wie mir ſoeben
berichtet wird, wird gegenwärtig das Gerichtsgebäude von einer
dichten Menſchenmenge, zumeiſt aus jugendlichen Arbeitern be
C umlagert, die Menge verlangt in ſtürmiſcher hma zu den Verhandlungen. Da jedoch die Leute ſämmtlich
keine Einlaßkarten haben, ſo werden ſie von der zahlreich auf
gehobenen Gendarmerie zurückgewieſen. 2

Die Angeklagten erklären ſich ſämmtlich für nichtichuldig.
Der erſte Zeuge iſt der inzwiſchen zum Polizeiwachtmeiſter

avancirte Hubrich. Dieſer erzählte den Hergang in der be
reits mitgetheilten Weiſe Noch ehe er den Zug geſehen, habe
er die Arbeiter-Marſeillaiſe ſingen gehört. Da die Leute ſeiner
Aufforderung, mit dem Geſange des ſozialdemokratiſchen Liedes
aufzuhören Und die rothe Fahne einzuziehen, nicht Folge

3 ſondern mit Stöcken geſchlagen, mit einem Meſſer be
roht und er ſchließlich zur Erde geworfen wurde, ſo habe er

ſchließlich von ſeinem Degen Gebrauch gemacht. Die Menge
ſei ſchließlich bis auf etwa 800 Perſonen angewachſen, die
förmlich Fangeball mit ihm (Hubrich) geſpielt haben. Es ſei
ihm erſt nach verhältnißmäßig langer Zeit Hülfe geworden.
Der Poli,eiSergeant Schilling habe ihm anfänglich nicht
beiſtehen wollen, da er, wie er bemerkte, nicht die „Jour“ habe.
Er habe bei der Geſtellung weder Jemauden mit Du angeredet,
noch Jemanden mit Schimpfworten belegt, möglich ſei, daß er
die Menge der Geſtellungspflichtigen mit „Jhr“ angeredet habe.
Es ſei ihm allerdings bekannt, daß er ſich bei der Arbeiterbe
völkerung in Spremberg keinerlei Beliebtheit erfreut habe.

Es erſcheint alsdann als Zeuge der frühere PolizeiSer-
geant, jetzige Schuldiener Schilling. Präſ.: Weshalb ſind Sie
nicht mehr Polizei-Sergeant? Zeuge: Das weiß ich nicht.
Präſ.: Sie ſollen, da Sie ſich zum Polizei-Sergeanten nicht
eigneten, zu ihrer jetzigen, mehr friedlichen Stellung befördert
worden ſein? Zeuge: Das weiß ich nicht. Präſ. Sie
ſollen, als Sie Hubrich aufforderte, ihm gegen die Menge Hilfe
zu leiſten, ſich deſſen geweigert haben Zeuge: Das iſt nicht
wahr, ich habe mich blos geweigert, meinen Säbel zu ziehen.
Präſident: Weshalb wollten Sie den Säbel nicht ziehen?
Zeuge: Weil ich der Meinung war, daß das den Scandal ver
größern und nichts dadurch erreicht würde. Jch ſagte dem
Hubrich: er ſolle doch nicht mit dem Säbel herum hauen, ſon
dern die Leute vernünftig behandeln, dann gehen ſie von ſelbſt
wieder auseinander. Präſident: Sie waren alſo der Meinung:
Hubrich ſollte den Zug ruhig paſſiren, ſocialdemokratiſche Lieder
ſingen und eine rothe Fahne vorantragen laſſen. Zeuge: Ge-
ang habe ich nicht gehört und eine rothe Fahne habe nicht ge-

ſehen. Jch war jedoch der Meinung, da es gerade Zeit war,
daß die Arbeiter in den Fabriken und die Kinder, die auch in
ſehr großer Zahl anweſend waren, in die Schule gingen, ſich
alles ſehr bald verlaufen würde, wenn Hubrich vernünftig mit
den Leuten umging. Präſident: Sie wiſſen doch aber, daß die
Menge auf Hubrich einſchlug und förmlich Fangball mit ihm
geſpielt wurde? Zeuge: Das habe ich nicht geſehen. Prä
ſident: Sie wiſſen, daß die Leute von der Geſtellung kamen,
ſämmtlich angetrunken waren und in ſolcher Lage zur Ausübung
eines Putſches leicht geneigt ſind? Zeuge: Das wäre wohl
nicht geſchehen. Präſident. Sie ſollen ſich auch geweigert
haben, die Excedenten zu notiren. Zeuge; hielt das nicht
für nöthig, da ich die Leute alle kannte. Jch hielt die ganze
Sache nicht für ſo ſchlimm, ich war der Meinung, wenn Hubrich
den Leuten gut zugeredet hätte, dann wären ſie von ſelbſt aus
einander gegangen.

Mehrere andere Zeugen bekunden: Hubrich habe mit den
Leuten viel Geduld gehabt und erſt als er thätlich angegriffen
wurde, den Säbel gezogen. Cataſter-Controleur Borchardt
bemerkte: Er hätte ſich nicht ſo viel wie Hubrich von der Menge
gefallen laſſen. Maurermeiſter Mittag: Er habe den Anfang
des Krawalles nicht geſehen, ſondern ſei erſt hineingekommen,
als der Landrath und der Bürgermeiſter auf dem Platze waren.
Die beiden Letzteren haben die Menge wiederholt in Güte auf
gefordert auseinander zu gehen, die Menge habe ſich jedoch erſt
zerſtreut, als eine Anzahl Verhaftungen vorgenommen wurden.
Tuchmachermeiſter Mittel bemerkt auf Fragen des Präſidenten:
Es ſei richtig. daß in der Spremberger Arbeiterbevölkerung
eine große Mißſtimmung gegen Hubrich geherrſcht, habe und
war weil bisher die Polizei in Spremberg nachſichtig geweſen.Als jedoch Hubrich nach Spremberg kam, habe derſelbe ſtets

denuncirt, wenn in irgend einem Locale etwas Scandal war.
Präſident: Sie find wegen der Vorgänge, die ſich am Abend

e ich Dur Sie reeute ſchon fragen: Sie ſollen einmal an einen Jhrer Freundegeſchrieben haben Sie möchten am liebſten den „neuen Putz“
erſchießen? Zeuge: Das habe ich nicht ſo gemeint. Präſ.

iſt ein Schimpfname für Polizeibeamte? er e
Präſ. Sie ſind nun der n daß die großen Volksc mlungen, die im Schützenhauſe zu Spremberg

funden in denen verſchiedene Berliner Ab
haben, daß ferner die Manufactur- Arbeiterſchaft die verſchie
denen Strikes, die Nachrichten über die belgiſchen ArbeiterUn
ruhen jene Bewegung in der Sprembexger Arbeiterbevölkerung
hervorgerufen haben und daß dies ſchließlich den Krawall ver
ankaßt hat? Zeuge: Jch bin der entgegengeſetzten Meinung

Präſ Sie haben dies aber bei dem Herrn Unterſuchungs
richter bekundet? Zeuge; Das iſt ein Jrrthum, ich habe ge
ſagt: All die erwähnten Dinge haben den Krawall nicht veranlaßt und hinzugefügt, die Spremberger Arbeiter haben mit dem

anzen Krawall nichts zu ſchaffen. Die Excedenten ſind faſt
ämmtlich Leute in ganz jugendlichem Alter. Sang Sie

wollen das vielleicht hier nicht öffentli ſagen. werde mir
die Acten bringen laſſen und Jhnen Jhre Ausſagen vorhalten,
Sie haben außerdem von Dynaniromhen werfen und Rath
hauserſtürmung geſprochen, ich werde Jhnen dies bei anderer
Gelegenheit vorhalten. SEs tritt nunmehr eine e Pauſe ein.

(Fortſetzung folgt.

Jnduſtrie und Handel.
Der Abſchluß der Vereinsbrauerei zu Leipzig ge

ſtattet wiederum die Zahlung einer 20proz. Dividende.
Der Geſchäftsbericht der Altenburger Aetien-

brauerei beſtätigt, daß 162 3 Dividende (1884—85 15
vertheilt werden ſollen. Gebraut wurden 84540 Hectoliter
W 81894) und verkauft 84324 Hectoliter (1884-1885
7

Am 11. November gelangen an der Berliner Börſe die
4proz. Vorzugsactien der Unterelbiſchen Eiſenbahn zur
Ginſühtang der erſte Curs iſt auf 98 feſtgeſetzt.

T. Ueber den Verlauf der vorgeſtrigen Generalverſammlung
der Oſtpreußiſchen Süädbahn geht der „M. Ztg.“ von einem
erſten Berliner Bankhauſe eine längere Darſtellung zu, der wir
Nachſtehendes entnehmen: Der Antragſteller ſowohl wie Di-
rektor Krüger betonten. das man mit der Annghme des An-
trgee (ſiehe Sonntagsnummer) in keiner Weiſe präjudicire,
daß man eben weder annehme noch ablehne, und nur die Mög-
lichkeit weiterer Verhandlungen ſchaffe; und da die Verwaltungs-
argane nach den privaten Andeutungen der einzelnen Mitglieder
auf die Möglichkeit einer angemeſſenen Erhöhung des Staats-
gebots zu rechnen ſcheinen, hatten die Actionäre keinen Anlaß,
gegen den Antrag des Dr. Simon zu ſtimmen; derſelbe gelangte
einſtimmig zur Annahme, nachdem Actionär Dr. Goldſchmidt-
Berlin (derſelbe vertrat die Jntereſſen der Majorität) ausdrück
lich hatte, daß er und ſeine Freunde nur unter
der ganz beſtimmten Vorausſetzung dafür ſtimmen wollten,
daß der Verwaltungsrath eben lediglich mit Zuſtimmung der
zu wählenden drei Herren den Verkauf vollgültig machen könne,
daß ohne dieſe Zuſtimmung alſo das Gebot als abgelehnt zu
betrachten ſei. Der Verwa tungsraths- Vorſitzende bekundete die
völlige Uebereinſtimmung dieſer Auffaſſung mit der Anſicht der
Verwaltungsorgane. Es wird ſich nunmehr im Laufe der
nächſten drei Wochen (da die Regierungsofferte ſowohl als auch
das Mandat der Gewählten mit dem l. Dezember abläuft) das
Schickſal der Bahn entſcheiden, doch können wir auf Grund
zuverläſſiger Mittheilungen nur wiederholt verſichern, daß ohne
eine angemeſſene Erhöhung des Gebots für die Stammactien
an die Hingabe der Bahn nicht gedacht wird, und daß ohne
den Antrag Simon die Ablehnung der Offerte mit ſehr großer

Mehrheit et wäre.Der Einlöſungscurs für die in Deutſchland zahlbaren
öſterreichiſchen Silbercoupons und verlooſten Stücke iſt
unverändert 163 für 100 Fl. Der Einlöſungscurs der Cou-
pons und gezogenen Stücke der 3proz. Prioritäten derOeſterreichiſch-Ungariſchen Staats- Eiſenbahn iſt für
die Woche vom 8. bis 13. November er. auf 80.68 für 100
Francs feſtgeſetzt worden.

Jn Weſel wird am 15. November er. eine Reich s-
banknebenſtelle eröffnet, und discontirt die Reichsbank
Wechſel auf dieſen Platz zu denſelben Bedingungen wie auf die
anderen Bank-Anſtalten.

tgegeordnete n h ſchleu

Börſennachrichten.
8. h c anſge recht matte Sinnung der heutig örſe tigte im Verlaufe.Die achte anken blieb aber allſeitig ſehr begrenzt und

e auch die Courſe keine weſentlichen Veränderungen er
ahren.

aſſerſtand, der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
bei Trotha am 8. November Abends am neuen Unter

rn am November Morgens am neuen Unterhaupt
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

er.am 8. November 0,81
erſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. November amWaff

Pegel 0.91 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen
Berlin, 8. November. Profeſſor Dr. Meßner iſt

geſtorben.
Wien, 8. November. Jn Oſtrumelien ſoll große

Aufregung herrſchen, beſonders in i Den
Bewohnern von Abraſchlave und Peruſchtitza wird
der Plan zugeſchrieben, einen Ueberfall von Phi-
lippopel zu unternehmen. Das Militär iſt in perma-
nenter Bereitſchaft, die Bewohner der Stadt flüchteten
geſtern auf die alarmirende Gerüchte hin in die Keller
räume. Jn Peruſchtitza ſtieß die dorthin entſandte
Cavallerie beim Einzug auf heftigen Widerſtand;
es gab Todte und Verwundete. Der Finanz-
miniſter Geſchow ſoll ſeine Demiſſion zurückgenommen
haben. Dieſelbe hing mit dem Fehlſchlagen des Verſuchs
einer ausländiſchen Anleihe zuſammen.
Bulgariens ſind troſtlos. Ueber ganz Oſtrumelien
iſt der Belagerungszuſtand erklärt. Ein ruſſiſches
Kriegsſchiff iſt entſandt, die Aufruhrſtifter in Burgas,
Nabokoff, Goranoff, Kiſchleffsky, zu ſuchen, die in Booten
flüchteten.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche zu Halle.
Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Richard Hamel,
für Lokales und Provinz Dr Ewald Schulze, beide zu Halle.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 10. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.) Geöffnet: von
9-12 Uhr Vorm. und 2-4 Uhr Nachm. Jn den letzten zwei
Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen u. abgegeben.

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungs-
lokal zu Giebichenſtein. Triftſtraße Nr. 10. Kgl. Univerſitäts
Bibliothek (Friedrichſtr.!: Geöffnet täglich von 9--12 Uhr.
Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher
ausgeliehen und abgegeben. Börſenverſammlung:
7 im l gr. Berlin 13. PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8--12 Uhr Vormittags und von 2—6 Uhr Nachmittags,
Kunſtgewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im
rinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8 Ver
ammlung im „Pfälzer en r Kaufmänn. Verein

vom 13. Nov. 1870: Ab.
Ja
Turnhalle. T

Zither
7 Uhr Uebungsſtunde im
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

Die Finanzen

Vorm.



Erſte Beilgge zu 263 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Mittwoch, 10. November 1886.

Reeller
S Ausverkauf z
Neue Fuchs,

Halle a. S. Grosse Steinstrasse 64.

Wegen Separation e en wir ſämmt
eſtände unſerer zur Saiſon auf das Reichhaltigste erüirken Waaren-

Neue

lager, als: Mäntel, Kleiderstoffe, Tache, Bucks-Kins, Paletotstoffe, Gardinen, Möbelstoffe, Tep-
piche., Tischdecken, Reisedecken, Leinen- und
BRaumwolten-Waaren, Cachenez, seidene Da-mentücher ete. etc.
zu und unter Selbſtkoſtenpreis.

18388fuchs,
Hof tieſferanten,

Grosse Steinstrasse 64, Halle a. S.
Ecke der

HNeunhänſer.

A. p H un m
m x än. u

G. Senlte, Halle a. S.un
C Solide Qualitäten, prachtvolle neue Farben, billigſte, feſte Preiſe.

r

Bern denn W a n.Grösstes Lager schwarzer, Weisser und couleurter Seidenwaaren.

Gr. Steinſtraße
7071.

[18389 3

Billigste Eisentrager.
mm eben allen übrigen Baueisen emptehle ich:

Hartwich-Bisenbahnschieuen,
235 mm hoch, gebraucht, aber
S nit unvergleiehlich höherer Bruchfestigkeit, als
I-Tröger, dabei bedeutend woblfeiler.

Die Hartwichschienen eignen sich durch ihre enorme
Elasticität, breite Fussplatte, absoluten Mangel an Walz-
fehlern,

Belastung als I-Träger,
stellt werden.

Otto Meitsoch., Ingenieur, Halle a. S.
Specialfabrik für Eisenbauten,
Baurisven lager en gros

609Glückliche Erfindung!
Für Bruch lleidemecie?2 Nach vieler Mühe und Erfahrung iſt es mir endlich gelungen,

Bruchbänder herzuſtellen. die alles bisher Dageweſene übertreffen
S und auch den ſchwerſten Bruch volltommen und ohne Druck zurück

néeh mehr zu Gew ölbeträgern für ungleich schwere
welche nur aus dem allergeringsten Bisen herge-

halten. Meine anatomisehe Heilbandäage ohne FederDu das anatomisehe Gummi-Bruchband mit Luft-
G füliuns laſſen, da dieſelben ungenirt beim „Schlafen getragen wer-
Sir tönnen. nichts zu wünſchen übrig. Der Bruch mag noch ſoBſchlimm ſein, ſo garantire ich für vollkommene Zurückhaltung ohne

Druck, ſelbſt der größten Leisten-, sSchenkel- und Nabel-
vbrüche. Der Preis derſelben iſt nicht höher als der jedes
gewöhnlichen Bruchbandes. Einen Jeden, welcher mit dem SchadenO be efret iſt. mache ich auf dieſe glückliche Erfindung aufmerkſam und
rathe, ſich daſſelbe anzuſchaffen, namentlich, da man weiß, welche
ſchweren Folgen dieſes Uebel haben kann.

Damen. welche an versenkung und MuttervorfallSeeden empfehle meine nan onstruirten Leibbinden za d
d Muttergürtel und leiſte ich für den Erfolg durch meine Banda-
gen ehriftliche Garantie

Auf Wunſch mehrerer Bruchleidenden werde ich wieder in
alle am Sonnabend, den 13. und Sonntag,14. November im ötel R othes Ross

zu ſprechen ſein. [18407Hülfeſuchende wollen ſich vertrauensvoll an mich wenden

Achtungsvoll

e. Wezäxagz, prakt. Bandagiſt,
aus Hamburg, Kraienkamp 39.

Verlangen Sie überall
P haupträchlich
auf der Reise,

in jeder

Oswald Nier“s

„Carafon“,e 14 rmeiner garantirt reinen, ungegypsten französischen Natar-

weine mit
W Patent-Verschluss

und mit meiner
Garantiemarke V

r 565, 60, 70, 75,ana i X. exel. Glas
(Flasehe 10 P., wird zum telben

Preise zurück genommen.

sog. Weinveredelungi welche Broschüre,
vowie mein Ausführlicher Prois-Couramt

W Oswald Nier ehe
2

[17865

tün grosser Auswahl.Albert Hampe, hl. Wallstrae
W Zur Herbſt-Pflanzung nempfiehlt in den beſten Sorten und kräftiger Waare ung Sorten Obst-

bäume, W ein, Rosen u. a.Aue Spenter, Wuchererſtraße 3. 3.

Ida Böttger,
Lager von Tiſch- und Cafelzeugen,

paſſend für Weihnachts-Geschenke, leichte, angenehme
Handarbeit zum Beſticken.

Kaffee- u. Theeclecken, Grösse 140 x 140,
weiß leinenes Köpergewebe, mit blauen rothen und bunten

karrirten, Streifen.
Scohürzenstoffe in gleicher Webeart.

Handtücher und Kinder-Servietten.

e 2 e [Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt Theater.
Mittwoch, den 10. November. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonnement.

Wilhelm Tell—“.Thauppiel in 5 Aufzügen von Friedrich von Schiller.

Geßler, Reichsvoigt in Schwyz und

Uri Adolf Müller.Werner, Freiherr von Attinghauſen,

Bannerherr d r elberg.Ulrich von Rudenz, ſein Neffe ugen Mauthner.
Adolf Pfeiffer.
Albert Patry.
Heinrich Jantſch.
Vleberne Lützenkirchen.

Werner Stauffacher
Walther Fürſt.
Wilhelm Tell
Arnold von MelchthalGertrud, „Stauffachers Gattin
Hedwig, Tells Gattin, Fürſts Tochter
Armgar d.Bertha v. Bruneck, eine reiche Erbin

Landleute aus Schwyz,

Julie Behre.
elene Bensberg.
lara Ungar.

Marie Purſchian.

t c.

J

E
2

2
Uri und Unterwalden.

Repertoire: Dpnetgtag „Tilli (gelb); Fettag „Hugenotten“

(roth)) Sonntag thmittag-(weiß): Sonnabend: „Bureaukrat9 Mein Leopold (halbe Preiſe); Abends: „Weiße Dame“ (0).

e

Theater Bestaurantempfiehlt außer einer reichhaltigen Frühſtücks- und Abende ſeinen
S vorzüglichen Pittagstiſch.

Jm Abonnement 1
Krebssuppe u. Oxtail ragout.

O. Meissner.Heute: W

Gute
Regenschirme,
garantirt dauerhaftes
eigenes Fabrikat, Re
paraturen jeder Art
ergebenſt empfohlen.

Vritz Behrens,Schirmfabrik, 45. gr. Ulrichſtr. 45.

5 Verkauf

von den billigſten bis zu den aller

einſten, auch werden ſolche leihweiſefanß 25 u. 50 pro Abend abgegeben.

Emil Wornau,
Leipzigerſtraße 89. [[I18390

Drahtgitter, verzinkt,
Gewebe und Cellechte

für alle Zwecke.
Brahtzänne u. Atachelnann-

draht. Fabrik u. Lager
A. FBeilamet,

a He, Magdeburgerſtraße 47.

Julius Sachse jun
9

Atelier für Aünfiliche Zähne,
Reparaturen u. Flomben,

Geiststr. 17, (Adler- Apotheke.)

[11183

Victoria Theater.
Heute, Dienstag, d. 9. November 1886
Auftreten ſämmtk. Zpevcialitäten.

Mittwoch, den 10. Rov. 1886n Grosse Vorstellung. W
Mit neuen u Nummern.

nest alse Clowus.
Anfang 8 Uhr [18415

Scharre's Restaurant
(Miener Bierhalle)

Kleinsehmieden I

neu eröffnet.
18202]

c

Hòötel Cafe David.
Das zu heute Dienstag Abend angekündigte 2. Isarthaler Tyro-

[18418ler-Coneert findet n t ſtatt. M. Meller.
Religiöſe Vorträge

über die „perſönliche Jeſu Chriſti“ und die „Zeichen dereit“ nach dem Worte der heiligen Schrift werden regelmäßig gehalten
ittwoch Abends 8 Uhr und Sonntag Nachmittags 5 Uhr. Große Mär-

kerſtraße Nr. 23 im Kirchenlocale der apoſtoliſchen Gemeinde.

Zutritt frei! [18409

Prinz Carl.
Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr

Grosses Concert
der ganzen Capelle des t Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entrée à Perſon 50 Pfa.

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Billets im Vorverkauf 3 Stück

1 Mark. Auch gebe, um den Wün-
ſchen des geehrten Publikums ent
gegen zu kommen, von heute ab Familien- Billets 15 Stück 3 Mark anus,
welche wie die Vorverkaufs- Billets

in den bekannten Cigarrengeſ 5
zu haben ſind. 8411

Braschwitz.
Zur Kirmess ladet zum nächſtenSonntag, ſowie Montag Ball I er-

gebenſt ein F. Landes.[184 16

Hülfe! Hülfe!
Freunde und Verwandte haben

verlaſſen, aber Gott, derAllmächtige, nimmt mich auf d

x R R
[18360



e

Bekanntmachung.
die llallesche Bierbrauerei, Commandit-Gesellschaſt

auf Actien E. Michaelis (oMP. zat unterm 15. April 1879
ein Anlehen von 450 000 Reichsmark n Verausgabung von 2000 Obliga
tionen à 200 Mark, und von 500 Obligationen à 100 Mark, beide datirt vom
i5. April 1879, aufgenommen, welche nach Nr. 5 der darauf gedruckten Be
dingungen der Amortiſation durch unterliegen.

achdem in den Jahren 1884 und 1I885 je 44 Nummern der Stücke
à 200 Mark und je 12 Nummern der Stücke à 100 Mark ausgelooſt und ein
gezogen, iſt in der Sitzung am 20. October 1886 der gesammte Ueber-
rest der Obligationen, ſowohl über 200 Mark, als über 100 Mark,
ausgelooſt worden.

Jn Gemäßheit der Nr. 5 der obengenannten Bedingungen der Ausgabe
machen wir hierdurch bekannt, daß die Shationen vom 2. Janugr 1887 ab
bei der Caſſe der Geſellſchaft ger Zahlung des Nennwerthes eingelöſt
werden. daß mit den amortiſirten Obligationen zugleich die Talons und die
nicht fälligen Zinscoupons einzuliefern, widrigenfalls deren Betrag vom
Capitale gekürzt werden wird.

Mit dem 1. Januar 1887 hört die Verzinſung der ausgelooſten
Obligationen auf.Halle'sche Bierbrauerei, Commandit- Covellschaft

auf Actien E. Michaelis Comp.
Der Aufſichtsrath. Die Direction.
W. Helm, Vöorſitzender. BRücking. Görlätz.

Hansfeld'sche Kupferschieferbauende Gewerkschaft.

Verpachtung.
Die zum Rittergut Burgörner gehörigen Beſtandtheile weſtlich von der

Eisleber-Hettſiedter Chauſſee belegen, beſtehend inden Guts und Wirthſchaftegebauden,

2) 64,0678 Hectar Ackerland, 5,3960 Hectar Wieſen und Garten und
Plantagen und Weiden Geſammtareal 81 Hectar

31 ar m.ſollen im Ganzen auf die Zeit vom I. d. Mts. bis zum 30. September 1902
oder mit Ausſchluß der Wohn- und Wirthſchaftsgebäude in einzelnen
Parzellen

am Montag den 15. Rovember d. J.
Vormittags 10 Uhr

im Grotefenä'ſchen Gaſthofe zu Burgörner unter den im Termine bekannt
zu n benden Bedingungen öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Bei Abgabe von Geboten auf den ganzen zur Verpachtung geſtellten
ginterkeg iſt auf Verlangen eine baare Caution von 2000 .4 im Termine zu

interlegen.
Wegen vorheriger Beſichtigung der Verpachtungsobjecte wolle man ſich

an den Caſtellan Böttcher z Burgörner wenden.
Von der Verpachtung bleiben in allen Fällen das Schloß, der Schloß-

garten und der Park ausgeſchloſſen.
Eisleben, den 30. October 1886.

Die Ober-Berg- und Hütten-Direction.
Leuschner. [1807on Mittwoch, den 10. Novbr. cr.

4 hayrischer und Voigtländer

Jugochsen

preiswerth bei uns zum Verkanf. [18393

G MM alle a/S. änrienstrasse 1a,
J eVon Donnerstag früh ab ſtehen feine fette

ſowie große u. kleine magere S[18401t LandschweineS (engl. Raſſe) zum Verkauf im Gaſthof Goldner c
Pflug in Halle. Gr. Rolle e Fr. Rhaesa.

Bretter-Auction.
Am Freitag den 19. November d. Js. von Vormittags 11 Uhr ab

werden im Dossmann'ſchen Locale zu Aeuhütten bei Wieſenburg
i. d. Mark die nachſtehenden auf der herrſchaftlichen Dampfſchneidemühle
Reetzerhütten bei Wiesenburg lagernden trockenen Bretter und
Bohlen von den verſchiedenſten Längen unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend zum Verkauf geſtellt:
KiefernBlock-Bretter: ca. 173 Block 195 Block 50, Block 550

Block 236 Block 28 Block Sh.“, 13 Block u 11 Block 2“,
4 Block 3“, ca. 75 Block anbrüchige, zum Theil auch beſäumte Bretter.

ca. e weißbuchen Halbholz und Bohlen, ca. 80 Stück Buchen-
albholz.

Buchen-Bretter: ca. 3 Block 62 Block 95 Block 1
3 Block 2'/,“, 39 Block 2 36 Block 3“, 18 Block 4“, 5 Block 4,“.

Eichen-Bretter: ca. 13 Block 21 Block 184 Block 44 Block
u. 7 Block 1 57 Block 2“, 10 Block 2
Stück Eichen-Kantholz 13*13 bezw. 152215 em ſtark.

Birken-Bohlen: ca. 117 Block 2 70 Block 3“, ca. 40 Stück Birken-
Halbbolz.

Beſichtigung jederzeit. [18152Reetzerhütten, den 28. October 1886. J. A.
W. Eiserbeck.
UIypothek-CapitalVieh u. Inventar-Auction

jn Alsleben a. S. V jeder Höhe
Sonnabend, den 13. November

2

Vormittags 10 Uhr 44
ſoll auf dem G. Rornemann'ſchen bei bis z der Taxe auf hirſige
Gehöft ſämmtliches Vieh u. Jnventar, Stadtgrundſtücke auszueihen. [18119

alte Karl Pevril.A Pferde, 8 Stück Rindvieh, 3
Wagen, 3 Pflüge, Walzen, Krümmer,

Offene und geſuchte
Stellen.

Eggen, 1 Drillmaſchine, 1 Pferde-

Böttchergesellen.

harker u. a. Wirthſchaftsgeräthe
öffentlich meiſtbietend unter den im

welche auf Bierfaß arbeiten können,
finden bei erhöhten Aerordſatze 85

Termine bekannt zu machenden Be
dingungen verkauft werden. Außer-
dem iſt freihändig zu verkaufen: Klee-

u und ca. 700 Ctr. Stroh und

preu. [18408Roggenschüttenstron nwird zu kaufen geſucht. Offerten nebſt geiſe wird vergütet.
Angabe des Quantums u. Preiſes er- C. Wolter, Faßfabrik,
bitte unter A. H. 96 poſtlag. W7e; Schönebeck a Elbe.
Sachſ. Altenburg r geren rraunkohlengrube bei Rattmannsdorf,Ein hohes Concert Pianino Tagebau, wird zum 1.
m. brill. Ton billig zu verkaufen. anuar 1887 geſucht.

Zenkergaffe 11 b l. Nur beſtempfohlene Leute wollen
a 2Gapital-Gesven b ſbrie eemann

pro 1. Januar 1887:

Höétel Heller zur „Stacdt Zürich.“
Mit heutigem Tag eröffne ich mein vollständig neu und comfortabel eingerichte-

ühlenbrunnengasse gelegenes

S Restaurantmit Specrial-Ausſchank des bayerischen Exporthbier“s
aus dem ehemals Markgräflichen Hofhräuhaus Amsbach,

„TWafelbier Sr. Königl. Hoheit des Prinz- Regenten

tes, nach Markt und

desgl. von ärztlichen Autoritäten als sehr malzreich und magenstärkend lobend anerkannt,
à Glas o Liter 20

T

Jndem ich wig in meinem neuen Unternehmen gütigſt zu m bitte, nehme ich l chgeina
ereinen, Clubs, Cirkeln 2c. zur Abhaltung ihrer

Souvpers u. ſ. w. meine
Ssaallocalitäten nebst Gesellschaſtszimmern W

in empfehlende Erinnerung zu bringen und zeichne

Veranlaſſung, geehrten
zeiten. Diners,

von Bayern.

T Lagoerbier Von A. Riebeck Co.
S AnerKannt guter Miättagetisch von 12--2 Uhr, im Abonnement 1 De

(Suppe, Portionen, Deſſerts oder Süßſpeiſen nach Wahl.)
r Kleine FrühstücksKarte, ſowie jederzeit reichbesetzte Speisekarte

zu mässigen Preiſen.

Hochachtend

Feſtlichkeiten, ſowie für o

II

Richard Heller.

9 Block 3“, ca. 22

48 miethen Trödel 13.

93 JGärtuer-Stelle-Gesuch!
Ein theoretiſch ſowie praktiſch ge

bildeter Gärtner, dem gute Zeugniſſe
und Empfehlungen zur Seite ſtehen
und ſelbiger noch vis 1. Jan. in
Stellung auf einem gr. Gute ſich be-
findet, ſucht per 1. Januar anderweit
Stellung als Gärtner. Gefl. Offert.
sub H. K. 1I8 poſtlagernd Green

Für einen jungen Landwirth, Re
ſerveoffizier, ſehr gut empfohlen, an
rigeit gewöhnt ſuche ich eine
paſſende Stellung als Verwalter.
Gehalt wird nicht beanſprucht, der
Antritt kann ſofort erfolgen. [I8307

Amtsrath Lücke,
Borſchütz, Mühlberg a. Elbe.

LehrlingsGeſuch.
Für mein Materialwaaren, Wein

und Spirituoſen-Geſchäft ſuche zum
baldigen Antritt einen Lehrling.
Albert Gessner, Naumburg a S.

18346

Gesuch.

Bestaurant
Magdeburger MHof,

43a. Magdeburger Straße 432.
Empfehle meine großen, eleganten Lokalitäten für Commerſe,

Gefellſchaften

18087]

und Vereine.
„Ausſchank von hochfeinem Dortmunder und hieſigem Artien-Bier.Speiſen billigt. Mittuustiſch zu 35

Hochachtungsvoll E.
fg.

utinacher.
Neues französisches Billard.

14.
Th. Wernd'l, Zahntechnisches Atelier,

Reiz igerstr. 14.
[10437

Den werthen Kunden und Geſchäftsfreunden meines verſtorbenen
Ehemannes theile ich ergebenſt mit, daß ich das Geſchäft in unveränderter
Weiſe weiterführe, und bitte, mich in meinem Unternehmen gütigſt unter
ſtützen zu wollen.

Meine Wein tube empfehle ich zum geneigten Beſuch und verſichere
daß ich nur reine und reiſe Weine ühren werde. Kalte undFür mein Colonial-, Sämerei- und arme Speisen zu jeder Tageszeit bei civilen Preiſen.

Futtermittel- Geſchäft ſuche 2 Lehrlinge
mit den nöthigen Schulkenntniſſen zum
baldigen Antritt. Ebenſo findet ein
älterer, gewandter,

ſönlicher Vorſtellung, ſofortiges En-
gagement. [[15364Ernst Voigt.

Zur ſelbſtändigen Führung meines
Haushaltes ſuche zum 1. Jan. 87 eine
in der Küche und Wäſche erfahrene e
Wirthſchafterin, welche auch die Haus-

[18417arbeit übernimmt.
Schlettau bei Löbejün.

Albert Jänicke.
Landwirthſchaft

Tüchtige Jnſpektoren, Verwalter,
Hofmeiſter und Aufſeher weiſt den
Herren PrincipalenLandw. Veamten-Verein, Halle a. S., S

Brüderſtr. 17. [18397 J
Offene und geſuchte Stellen weiſt

nach [18399 SFr. Kindling,Mühlweg 23 a.
I Wirthſchafterin, tüchtige Mädchen

J für Küche und Haus, Viehmädchen

e ritzburg.
Baldige Meldung erbittet.

Vermiethungen.

Bernburger- Straße 29
iſt eine freundliche Wohnung mit Zu
behör für 130 Thlr. zu vermiethen

und ſofort oder ſpäter zu beziehen.
Daſelbſt herrſchaftliche BelEtage

zum Januar beziehbar. [18315
Freundliche Wohnung,

3 Zimmer, Küche und Zubehör ſofort
oder 1. Jan. zu vermiethen. [18315

Krausenstrasse 16, II. links.

Die 2. Etage grosse Ulrich-
strasse 38., 11 Piegen, iſt im Ganzen
oder getheilt zum April 1887 zu
vermiethen. Beſichtigung v. 10 uhr ab.

[18391

Kleinere herrſchaftliche Wohnung,
3 heizb. Zimmer ec., für 1. April zu
vermiethen. Näheres Wilhelm-
strasse 5 I. [18395Eine freundliche Wohnung zu ver

Freundliches Hoflogis für 230 Mk.
ſof. beziehbar Barfüßerſtr. 6 a.

Nurkan l od. 2 ältere Leute.

Möbl. Zimmer
zu verm. Magdeb.Str. 40a, I. I.

[18398

Eine ältere Frau ſucht 1 Stube
ſofort oder zum 1. Januar zu 20 Thlr.

Pfännerhöhe 7a, III. Sspiess.Benkendorf bei Delitz aB.
75--80000 als l. Hypothek z. 4
15000 .4 als II. Hyp. (Acker) z.4
10000 desgl. z. 5* (Ceſſion)

Unterhändler verbeten! 8 4Selbſtdarleiher wollen ihre Offerten für größere Poſten hält bei billigſter
sub T. b. 51513 bei Rud. Mosse 4 Uhde

R 9

mm Vorzügliche, trockene
e lagerräume für Zucker etc.

reeller Spedition empfohlen [17983
Schönebeck a Elbe.

zuverläſſiger,
junger Mann als Commis, bei per- W

koſtenlos nach 9

erhalten bei hohem Gehalt ſofort
und ſpäter nur gute Stellen durch J
Frau Werner, Harz 48 b., Mo- S

55 Block 2“, (18410 S Ia. 1,50W anter gebr. Haushaltsraſſee 1,30

Mischung nur feinster Rohsor-

8327

Wittwe Amalie Leopold.
Hochachtungsvoll

Ohne Preisaufschlag.Die DBampf-Kaffee-
Brennerei von

A. Zuntz gel. W 6.,
ree c 75 Wer Se

a v e t 2 om Dur r S tS Sa 27S

bringt ihre SpecialitätenGebr. Java-Kaſſee's
in empfehlende Erinnerung.

la, gebr. Java-Laffee à M. 1,6b pr. Pfd.

55

Sorgfältigste Auswahl und S

S ten, verbunden mit rationeller
M Brennmethode
S stets gleichmässig vorzügliches
S Produkt, das allen anderen Sor-
J ten gegenüber eine Ersparniss
S Von 259 gestattet.

garantiren ein

Durch zeitige grosse Ein-
käufe bin ich in der Lage, die
alt bekannten vorzüglichen Qua-
litäten in unveränderter
Güte
ohne Preisaufschlag

zu liefern
Niederlagen in Halle a. S.

Geiststrasse und Markt, Frau
G. Gröhe, Leipzigerstr. 107,
und HI. A. Scheidelwitz,
Königsstrasse 16.

Proben gratis.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen,
Knackwürftchen,

ze
Lachsſchinken,
Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
orned-Beef,Rügenwald. Gänſebrüſte ohne Knochen

Gänſekeulen ohne Knochen,
Gänſepökelfleiſch,
Gänfeſchmalz,
Ruſſiſchen Salat,
gek. Zunge,
Servelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Vraten,
garnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt
igte Königl. Hoflieferant,Metsch, Leipzigerſtraße 75.

Weizen-Hülsen
billigſt Steinweg 3.

von Muſterbüchern
J angefertigt.

S hat billig zu verkaufen

Dawyfpflugkulturl

Kopfwasser,

bei Herren Fr. Bavid söhne, D.

h

Wilh. Schubert.

Feinere ſelbſtgefertigte
Holzſchnitzereien

als: Ofenſchirme, Kaminſtühle, Kande-
laberſäulen, Kleider-, Schirm u. Hand-
tuchſtänder, Rauchtiſche und Servrce,
Journalmappen, Noten- und Album-
ſtänder, Hausapotheken, Cigarren
ſchränkchen, Tabakkaſten, Bürſtentaſchen,
Schlüſſelſchränkchen u. Halter u. ſ. w.
empfiehlt in den neueſten Muſtern bei
billigſten Preiſen [18400
Gustav Veseler, Schmeerſtr. 24,

Holzbildhauerei und Drechslerei.
Jeder Gegenſtand wird nach be

ſonderen Wunſch unter Vorzeigung
auf's Sauberſte

Kupferue
Dampiheizungrobre,

ca. 70 w, 140 mm w.,
und 60 90

[18396
A. Thatemuth, Eilenburg.

Für ſofort übernehme ich für meinen
Fowler Dampfpflug Kulturarbeit

S unter coulanten Bedingungen. Offerten
J bitte in der Expedition dieſes Blattes
h unter „Dampfpflug“ zu überſenden.

[18414

Bau de Quinine.kräftigſter Auszug von Chinarinde u.
Perubalſam, beſeitigt Schinnen, ver
hindert das Ausfallen und befördert
das Wachsthum der Haare. 18177

Frau dele v. 6ualtieri,
J Spezialgeſchäft für DamenFriſuren

u. Haarbeiten.

Frische NatiresHBoüinder Austern
empfing

Frische Trüffeln,
Prima Astrachaner Caviar,

Feinsten geräneh. Rheiniachs,
Aecht Frankf. Würstehen,
Rovenwalder Gäunsebrüste,

Linuebhnreger Rieseun-

V unangen. tMeeckl-nborger Spickaul,
Teltower Räbchen

18202,

w

8 empfing
Wilh. Schubert,

gr. Stein- u. gr. Ulrichs-
trassen-Eckoe.

Gegen Huſten u. Heiſerkeit
die ſeit vielen Jahren rühmlichſt S
kannten u. wirkſamſten

NMalzbonbons
empf. W. Sehnbert, gr. Steinſtr. 1.Brüderſtr. 6 einreichen. [18372
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Ein letztes Wort zum Antrage Hammerſtein.

Von
von Rauchhaupt-Storckwitz.

Jn der Replik des Herrn von Hammerſtein auf die
von mir geübte Kritik ſeines Geſetz- Entwurfs hat derſelbe
mit Dank anerkannt, daß meine Erörterungen ſachliche,
der Stellung eines Parteigenoſſen entſprechende geweſen
ſeien. Mit Bedauern glaube ich, ohne Widerſpruch be
fürchten zu dürfen, konſtatiren zu müſſen, daß Herr von
Hammerſtein dieſe Grenze in ſeiner Replik nicht inne ge
halten hat. Jch will auf die einzelnen Vorwürfe nicht
eingehen, um den ſachlichen Diſſenſus nicht unnöthig per-
ſönlich zu verſchärfen. Nur gegen den Einen Vorwurf
muß ich mich verwahren, daß meine Ausführungen, ſoweit
ſie die Vertheidigung der Rechte der Krone auf evan-

eliſch-kirchlichem Gebiete betreffen, „unbedachte“ geweſen.
Ich habe dieſe Ausführungen mit vollem Bedacht gemacht
und kann davon kein Wort zurücknehmen. Jch weiß ſehr wohl,
daß ich mich dadurch mit einzelnen Partei-Genoſſen, welche
ich hochachte, in Widerſpruch geſetzt habe, aber ich habe
ſeither in meinem politiſchen Leben niemals derjenigen
kühl berechnenden Moral gehuldigt, welche zu ſchweigen
lehrt, wo die innerſte Ueberzeugung das Reden gebietet.
Und im vorliegenden Falle durfte ich nicht ſchweigen, wo
es ſich um die Feſthaltung der ſchwerwiegendſten Rechte
des Königthums handelt. Wenn Herr von Hammerſtein
dieſes mein Feſthalten an der hiſtoriſch gewachſenen, kirch-
lichen Stellung der Hohenzollern einen „ſterilen Oppor-
tunismus“ nennt, ſo iſt dieß nur ein Beweis dafür, wo
hin man kommt, wenn man glaubt, auf kirchlichem Ge
biete diejenigen konſervativen Grundſätze bei Seite ſchieben
zu können, welche man auf politiſchem Gebiete vertheidigt.
Ein hervorragendes Mitglied der konſervativen Fraktion
des Abgeordnetenhauſes ruft mir deshalb heute in einem
zuſtimmenden Schreiben zu: „Wo bliebe die geiſtige
Machtſtellung auch unſeres evangeliſchen Königthums, ein
Etwas, das doch im Grunde mit den Hohenzollern ſeinen
Weg in Deutſchland ſeit Jahrhunderten vorgezeichnet hat
und mit welchem Erfolge! wenn man von dieſem
Königthum das Summepiſcopat loslöſen oder daſſelbe
völlig machtlos machen wollte? Und dieſer in vielen kon-
ſervativen Herzen tief gewurzelten Ueberzeugung gegen-
über wagte es die Kreuzzeitung im Sommer d. J., die ab
lehnende Haltung, welche von den Vertretern der Krone
gegenüber dem Antrage Hammerſtein im Herrenhauſe ein
genommen, als eine „kurzſichtige Eintagspolitik“ zu be-
zeichnen, „welche die dauernden Intereſſen des preußiſchen
Staats und der Dynaſtie der Hohenzollern ernſt-
lich gefährde.“ Das iſt eine ſo drohende Sprache gegen
die Krone ſelbſt, wie ſie die Demagogie in der Konflikts
Zeit und der Ultramontanismus in dem heißeſten Kultur-
Kampfe kaum je geführt haben. Jch will in favorem
des Herrn von Hammerſtein annehmen, daß er nicht der
Verfaſſer des Artikels iſt, aber er wird es nunmehr wohl
verſtehen, warum ich auf der Kreis-Synode Delitzſch dafür
eingetreten bin, von einer weiteren Agitation für einen
Antrag abzuſehen, welcher die Leidenſchaften ſchon bis zu
dieſer Höhe getrieben hatte. Leider kann ich aber Herrn
von Hammerſtein, welcher in ſeiner Replik mir zwei Mal
vorwirft, ich hätte auf der konſtituirenden Generalſynode
namentlich dem Profeſſor Beyſchlag gegenüber nicht
diejenigen Grundſätze verfochten, welche jetzt von
mir vertreten würden, den Vorwurf nicht erſparen,
daß er damit eine unrichtige Thatſache behauptet.
Jch habe, als es ſich gerade um dieſelbe Frage der Er
nennung der kirchenregimentlichen Beamten handelte, in
der Sitzung vom 17.,/12. 1875 (Seite 651 der amtlichen
Verhandlungen der General-Synode) auch gegen einen
Antrag, welcher gleiche Ziele wie Herr von Hammerſtein
jetzt verfolgte, erklärt und geſagt:

„Der Antrag bezweckt nicht ein beſcheidenes Recht, welches
den Organen der Selbſtverwaltung vindizirt werden ſoll, ſondern
ein ganz eminentes. Es ſei dagegen nichts zu ſagen, daß die
Organe der Selbſtverwaltung in Gemeinſchaft mit den Organen
des Kirchenregiments arbeiteten; aber es ſei entſchieden zurück
zuweiſen, daß das Recht der Krone, die Beamten des Kirchen

[Nachdruck verboten.

Der Dom zu Mirſeburg.
I.

Biſchof Thietmar, Graf von Walbeck, legte, da die
alte Merſeburger Kirche urſprünglich nur zu einer ein-
fachen Pfarrkirche beſtimmt war, den Grund zu einer
neuen, der Würde des Hochſtifts angemeſſenen Domkirche.
Sie ward am 1. Oktober 1021 in Gegenwart des Kaiſers
Heinrichs II. geweiht, dieſelbe Kirche, die heute nach 865
Jahren wiederum in Gegenwart eines künftigen deutſchen
Kaiſers geweiht wurde.

Das Gebäude war, wie ſich jetzt bei der Reſtauration
herausgeſtellt hat, als Baſilika mit flacher Balkendecke
erbaut. Sehr feſt ſcheint es nicht geweſen zu ſein, denn
noch in demſelben Jahrhundert wird von mehrfachen
Einſtürzen einzelner Theile, beſonders der öſtlichen be-
richtet, ſodaß man ungewöhnlicher Weiſe zu den wahr-
ſcheinlich ſchon beſtehenden zwei weſtlichen Thürmen noch
zwei öſtliche, zur Stütze jener unzuverläſſigen Theile er-
richtet.
Unfälle nicht der Unſolidität des Bauens zuzuſchreiben
ſind, ſondern der langſamen, aber ſicher zum Ziele führen-
den Thätigkeit einer Schildkröte, welche die Mauern
unterwühlte. Ungläubigen kann noch jetzt das Rückenſchild
des Thieres vom Küſter gezeigt werden.

Jn dieſe Zeiten, das zehnte, elfte und zwölfte Jahr-
hundert, fällt die Glanzzeit Merſeburgs; die ſächſiſchen,
die fränkiſchen, die hohenſtaufiſchen Kaiſer ſind oft zu den
hohen kirchlichen Feſten hierher gekommen, um dieſelben
im Dom zu feiern, oft hat auch der Dom damals fremde
Fürſten in ſeinen Hallen geſehen: die Könige von Däne-
mark, die Könige und Herzöge von Polen und Böhmen
und andere, die da kamen, um auf den großen Reichs
*agen zu Merſeburg den Schiedsſpruch des Kaiſers zu
hören oder ihr Land als Lehen von ihm zu empfangen.

Die Sage weiß freilich zu berichten, daß dieſe
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regiments nach freiem Willen zu ernennen, dadurch halb illu-
oriſch werde, da man nur ſolche Vorſchläge, welche durch das

itſprechen der Organe der Selbſtverwaltung beeinflußt ſeien,
an die Krone gelangen laſſe. Das heiße das Recht der Krone
auf das Bedenklichſte beſchränken. Man verſchiebe durch den
Antrag den ganzen Grundgedanken der Generalſynodalordnung,
daß Kirchenregiment und Generalſynode mit einander, aber
gleichberechtigt nebeneinander fungiren ſollen. Man möge wie
bei den ſtaatlichen Organismen die Organe der Selbſtverwal
tung mit den königlichen Organen verbinden und Beide als
leich berechtigte Faktoren bei ihren Berathungen und Beſchlüſſen
ungiren laſſen; äber man laſſe die Organe des Kirchenregiments

nicht ſo entſtehen, daß ſie kein voller Ausdruck des Willens des
Kirchenregiments ſeien, ſondern in Devendenz zu den Organen
der Selbſtverwaltung ſtünden. Die Krone ſei der ſtärkſte Schutz
der Minor' tät, ſie dürfe in der Wahl ihrer kirchlichen Räthe in
keiner Weiſe ſchon bei den Vorſchlägen in Abhängigkeit von dem
Willen der Majorität der Synode gerathen.“

Und es hat der Präſident des Oberkirchenraths Herr
mann nicht, wie Herr von Hammerſtein behauptet, eine
egentheilige Anſchauung entwickelt, ſondern mir auf das

Beſtimmteſte zugeſtimmt, indem er erklärte (S. 623):
„Endlich muß ich die Behauptung des Herrn von Rauch-

haupt als durchaus l Jn der That iſt dieMitwirkung der ſynodalen Körperſchaft bei der Beſetzung der
kirchenregimentlichen Aemter keine Verbindung der beiden
konſtitutiven Faktoren unſerer Kirchenverfaſſung, ſondern
eine Konfuſion derſelben. Der kirchenregimentliche und der
ſynodale Faktor ſollen zuſammenwirken, aber als zwei; wir
wollen keinen einheitlichen Körper aus ihnen bilden, ſondern
unbeſchadet der Verbindung, in welche ſie treten, ſollen ſie als
Zwei aufrecht erhalten werden. Das hört aber auf, wenn die
kirchenregimentlichen Aemter durch die Synoden mit beſetzt
werden. Nur ſo lange dieſe Aemter innerhalb der Sphäre des
Kirchenregiments durch den König beſtellt werden, iſt die
Vorausſetzung feſtgehalten, unter welcher die Betheiligung
des SynodalOrgans an beſtimmten Geſchäften der Kirchen
regierung als ein Zuſammenwirken Zweier und nicht als Ver
ſchmelzung derſelben zu Einem erſcheint.“

Dieſen unzweideutigen Erklärungen gegenüber noch
dazu desjenigen Mannes, welcher der Schöpfer der
General Synodalordnung iſt, nimmt es ſich wirklich
eigenthümlich aus, wenn Herr von Hammerſtein gerade
das Gegentheil ausführt und mir zu einem „tieferen
Studium der General Synodal Ordnung“ räth, deren
Grundgedanken ich noch nicht erfaßt habe. Wenn man
einen ſo überlegenen Ton anſchlägt, muß man ſich ein-
gehender mit unſerer neueſten kirchengeſchichtlichen Ent
wickelung beſchäftigen, als Herr von Hammerſtein, was
ich zu ſeiner Entſchuldigung gern glaube, offenbar gethan
hat. Zu wie ſchiefen Reſultaten er überhaupt bei ſeinem
unzureichenden Studium der General-Synodal- Ordnung
kommt, das beweiſen auch ſeine Ausführungen über das
Ernennungsrecht eines Theils der Mitglieder der
SynodalKörper, welches dem Landesherrn vorbehalten
iſt. Herr von Hammerſtein hält dieſes Ernennungsrechtfür unvereinbar mit den von mir aus dem Varlomen-

tarismus entlehnten Vorſtellungen über das Verhältniß
des Kirchenregiments zu den ſynodalen Körperſchaften.
Gerade das Umgekehrte iſt der Fall. Denn dieſes Er-
nennungsrecht der Krone würde u einer reinen Farce

gen dieſer Synodalkörper hervorginge. Das Ernennungs-
Recht der Krone würde ſich in eine bloße Kooptation
der in der General-Synode herrſchenden, in dem Kirchen
Regiment ſich wiederſpiegelnden Majorität verwandeln.
Jch kann Herrn v. Hammerſtein verſichern, daß die Ma
jorität der conſtituirenden General-Synode die Summ-
epiſcopalrechte des Landesherrn auf ein ſo niedriges
Niveau nicht hat herabdrücken wollen. Wenn ſich Herr
v. Hammerſtein zur Begründung ſeiner Auffaſſung ſodann
fortgeſetzt auf Aeußerungen des Prof. Beyſchlag beruft
und letzteren als Eideshelfer vor Allem anruft, obwohl
er die Anſchauungen dieſes Herrn ſonſt nicht weit genug
von ſich weiſen kann, ſo beweiſt dies nur die ſchiefe Po
ſition, u Herr v. Hammerſtein kirchlich einnimmt.
J Herrn Beyſchlag läßt ſich anführen, daß er, auf dem
Boden der rheiniſch- kirchlichen Anſchauungen, welche auf
die JülichCleveBerge'ſche Zeit zurückführen, erwäachſen,
das Beſtreben des rheiniſchen Liberalismus theilt, die
Kirche auf breiteſter Grundlage von Unten herauf zu
bauen; im Oſten der Monarchie dagegen iſt in den
alten KirchenOrdnungen, welche die Hohenzollern für die

Die Stadt blühte und ihre Meſſe war weltberühmt.
Aber Unglücksfälle lähmten die Handelsthätigkeit der
Merſeburger, an Stelle ihrer Meſſe trat die Leipziger und
die Nachbarſtädte Halle und Leipzig begannen, Merſeburg
in Schatten zu ſtellen. Die Domkirche aber ward von
dem Rückgange der Stadt nicht berührt, die Biſchöfe wid
meten ihr fortgeſetzt Sorgfalt, die bisher flache Decke
ward in jener Zeit gothiſch gewölbt und beſonders
dem bekannten Thilo von Trotha verdankt ſie viel.
Thilo hatte den Merſeburger Biſchofsſtuhl in der letzten
Hälfte des 15. Jahrhunderts bis in das 16. hinein, faſt
ein halbes Jahundert lang inne. Er gehörte dem be-
kannten Adelsgeſchlecht an, das unſerem Trotha bei Halle
entſtammt und noch jetzt dicht bei Merſeburg, in Schko
pau, anſäſſig iſt. Nachdem er die biſchöfliche Reſidenz
hatte umbauen und erweitern laſſen, begann er auch einen
umfaſſenden Umbau des Domes, der hauptſächlich das
Schiff betraf. Die Beendigung dieſes Baues hat er nicht
mehr erlebt; erſt unter ſeinem Nachfolger Adolph, einem
Fürſten von Anhalt, konnte er im Jahre 1517 geweiht
werden, in demſelben Jahre, in welchem Luther der ver
weltlichten katholiſchen Geiſtlichkeit, zu deren glänzendſten
Vertretern Biſchof Thilo, der gute Landesfürſt, aber
ſchlechte Geiſtliche, gehört hatte, den Krieg erklärte. Die
Merſeburger Biſchöfe wurden bald in den Kampf hinein-
gezogen. Als während des Bauernkrieges die reforma-
toriſchen Jdeen, freilich bedenklich vermiſcht mit den
ſozialiſtiſchen der aufrühreriſchen Bauern, auch in Merſe
burg Eingang fanden, gelang es, die Neuerungen zu unter
drücken. Nachdem aber die Stütze der katholiſchen Partei
in Sachſen, Herzog Georg, geſtorben und dadurch die um
Leipzig liegenden ſämmtlichen Theile der Diözeſe an
den Proteſtantismus verloren gegangen waren und endlich
gar 1541 das nachbarliche Halle übergetreten war, konnte
auch in Merſeburg die alte Lehre nicht mehr aufrecht er-
halten werden.

ſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

verſchiedenen Provinzen erlaſſen, der Grund zu dem
Aufbau der Kirche von Oben gelegt und in der land-
rechtlichen Codifikation zu einem Ganzen zuſammen ge-
fügt, bis die neueſte Synodal- Verfaſſung gewiſſe Attribute
des landeskirchlichen Regiments auf die Synodal-Körper
übertrug. Dieſe kirchen- und ſtaatsrechtliche Entwickelung
verkennt Herr v. Hammerſtein offenbar, oder er kennt ſie
nicht, ſonſt würde er ſich nicht zu der Behauptung ver
ſteigen, ich hätte meine Stellung weder „ſtaats- nochUrchenrechtlich zu begründen verſucht“ und befände mich

nicht in der „Continuität der hiſtoriſchen Entwickelung
unſerer evangeliſch- kirchlichen Verhältniſſe“. Auch hier
iſt gerade das Umgekehrte der Fall. Jch mache mich
auch keiner Jnconſequenz ſchuldig, wenn ich die Fortent-
wickelung der kirchenregimentlichen Aemter ob
collegialiſch oder nicht der Kirchengeſetzgebung über
weiſen, dagegen dem Staate die Zuſtimmung zu der Ab-
änderung der von ihm genehmigten kirchlichen Organe
und der ihnen beigelegten Berechtigungen vorbehalten
will. Der Unterſchied ſpringt in die Augen. Denn
während der Staat ruhig nachgeben kann, daß der
Landesherr als summus episcopus die Verfaſſunſeiner kirchenregimentlichen Behörden im Wege der bloß

kirchlichen Geſetzgebung ändert, kann es ihm nicht gleich-
gültig ſein, wer die Kirchengemeinden vertritt, wer dasDrchenbermbgen verwaltet u. ſ. w. Letztere Angelegen

heiten der Kirche greifen ſo tief in das öffentliche Recht
des Staates ein, daß der Staat ſie nicht aus der Hand
geben kann. Herr v. Ladenberg hat deshalb auch nie-
mals der Kirche völlig freie Hand auf dieſem Gebiete
der jura eirca sacra geben wollen, ſondern, wie Herr
v. Hammerſtein ſelbſt anführt, nur in ſoweit, als „kein
Staatsgeſetz“ verletzt wird. Die geſammten Ausführ-
ungen des Herrn v. Hammerſtein ſind hiernach im Hin-
blick auf ſeine eigenen Citate völlig mißverſtändliche.
Man muß dies nicht bloß im Jntereſſe der conſervativen
Publiciſtik beklagen, ſondern Herr v. Hammerſtein ſtellt
auch durch ſeine unrichtigen Ausführungen die Erreichung
der Ziele in Frage, mit welchen man ſonſt einverſtanden
ſein kann. Dies hielt ich mich verpflichtet, ihm gegen-
über im Jntereſſe der Sache, die er vertritt, in einem
letzten Worte auszuführen.

Kirche und Miſſion.
Torgan, 8. Nov, (Kuſtay-AdolfsFeier) Geſtern

erhe der hieſige Guſtav-Adolfs-Verein ſein Jahresfeſt. Die
Feſtpredigt hielt im Hauptgottesdienſte Herr Sup. Rietſchel
aus Witenberg. Zu Grunde lag Nehem. 2 und 4: der Bau
der Mauern Jeruſalems. Jn ſehr ſchöner Parallele mit dieſem
Predigttexte ſchilderte der Feſtprediger zuerſt den Jammer der
Evangeliſchen in der Diaspora, die Bedrückungen, welche die
evangeliſche Kirche von der Zeit der Reformation an bis auf
unſere Tage durch die römiſche Kirche erfahren hat; zweitens
die Hinderniſſe im Bau des Reiches Gottes, einestheils die
Macht und Liſt der Feinde des Evangeliums, anderntheils die

gre der e rS e dritteus die Mittel zur Bekämpfung der Feinde: Gottes Wortherabſinken, wenn das Kirchenregiment aus den Vorſchlä- z hallein iſt die Waffe zur Vertheidigung, Gottes Wort iſt das
Werkzeug zum Bauen, Gottes Wort iſt die Poſaune, um welche
ſich die Bauleute und Kämpfer ſchaaren müſſen. So werden
wir dennoch den Sieg erlangen. Beim Ausgange wurde eine
Collecte für den Guſtav-Adolfs-Verein geſammelt.

Halle, den 9. November.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Bei der Gedächtnißfeier der Schlacht bei Lützen

am Schwedenſteine daſelbſt hielt am Sonnabend Superin-
tendent Klapproth von dort eine ergreifende Rede.
Nachdem ſodann die ſchwediſche Nationalhymne intonirt
worden, betrat Herr G. Rauch, Mitglied des ſtudentiſchen
Guſtav Adolf-Vereins zu Halle, die Stufen zum
„Schwedenſtein“, legte dort einen prächtigen Lorbeerkranz
nieder und ſprach dabei im Namen ſeiner anweſenden
Commilitonen folgendes, von ihm ſelbſt verfaßte Gedicht:

An Guſtav Adolf.
(Am Lützner Denkmal, 6. November 1886.)

Geweihte Erde iſt's, auf der wir ſtehen,
Wo eine Heldenſeele ausgehaucht,
Und wo das Herzblut tauſend tapfrer Krieger
Für Glauben einſt und Wahrheit iſt verraucht.

Biſchof Sigismund von Lindenau mußte zulaſſen,
daß ſeit dem 1. Juli 1543 Laurentius Beynhardt in der
Stadtkirche evangeliſchen Gottesdienſt abhielt; und als er
im nächſten Jahre ſtarb, folgte ihm ges Auguſt von
Sachſen, der Bruder des ſpäteren Kurfürſten Moritz, als
erſter proteſtantiſcher Adminiſtrator und in der Domkirche
predigte Luther ſelbſt in den erſten Tagen des Auguſt
1845. Zwar ward in Folge der unglücklichen Schlacht
bei Mühlberg wiederum ein ar Biſchof, Michael
Helding, der 43. und letzte, eingeſetzt, aber er konnte
nicht mehr durchdringen und nach kaum zehnjähriger Amts-
thätigkeit räumte er das Feld.

So ſegensreich dieſer Umſchwung war, dem Dom-
gebäude ſpeziell brachte er nur Nachtheil. Jn der nach-
folgenden Zeit wurde der bunte Schmuck als etwas die
Andacht Störendes beſeitigt und alles, Wände und Ge
ſtühl, mit eintönigem, weißem Anſtrich überzogen. Da-
gegen wurde der Raum mit einer Menge von Emporen
und Betſtübchen überladen, ſodaß der Eindruck des
Ganzen völlig verloren ging.

Jn neuerer Zeit hat man nun dieſe Mängel erkannt,
und auf Anregung unſeres kunſtſinnigen Kronprinzen hat
Se. Majeſtät der Kaiſer mit nicht genug zu rühmender
Freigebigkeit aus ſeiner Privatſchatulle die zu einem Um-
bau nothwendigen Gelder zur Verfügung geſtellt. Die
Pläne hat hauptſächlich Herr Bauinſpektor Weber ent-
worfen und er hat natürlich auch die Bauleitung gehabt;
die Oberleitung ruhte in den bewährten Händen des Geh.
Oberbauraths Adler in Berlin.

Gehen wir zu einer kurzen Betrachtung des Bau
werks, wie es aus dieſer Reſtauration hervorgegangen iſt,
über. Die den Dom krönenden 4 Thürme, ſowie die
hohe Lage bewirken, daß ſein Anblick aus der Ferne
höchſt maleriſch iſt. Näherkommend aber findet man, daß
ſein Aeußeres faſt völlig ſchmucklos und höchſt nüchtern
iſt. Dem freilich, der von Weſten, dem Hauptzugange
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's iſt ein Gedenktag heut, ſchier ohne Gleichen,
Der ſtrahl'nde Ruhmestag der Lützner Schlacht,
Wo Schwedens Heldenkönig ſiegend, ſterbend
Der Welt hat Glaubensfreiheit rückgebracht.

So lang' es Wahrheit giebt und Luther's Lehre
Und Frömmigkeit und Heldengröße wird gekannt,
Wird Lützen ſein ein Tag zu Gottes Ehre,
Wird auch Dein Name, Guſtav Adolf, noch genannt.

Laß nur der Mäkler Hauf verſuchen, Deinem Haupte
Der Größe Strahlenkrone zu entzieh'n,
Laß epigonenhaft den Ruhm Dir neiden:
Noch giebt es, die für Hohes, Edles glüh'n!

Dem Sturmwind gleich, der durch die Wälder brauſet,
Hinſtürzend alles, was ihn hemmt und hält,

uhrſt Du einher, zerblitzteſt Heer um Heere
eit Deinem Beterheer, Du Chriſt und Held.
Die Wahrheit ſiegt; es muß die Lüge weichen;

Der Papſt bebt in der Knochen innerſt Mark.
Und, eine Gottesgeißel, ließ'ſt Du Fürſten, Völker
Schwer fühlen Deinen Arm, gewaltig ſtark.

Und wie das Morgenroth aus nächt'gem Dunkel,
Strahlt Luther's Evangelium herfür.
Das war Dein Werk, Du hehrer Gottesſtreiter!
Nimm noch der Enkel heißen Dank dafür!
Wir ſchwören's, ſtets das heil'ge Werk zu ſchützen,
S wahren, was die Väter treu geglaubt!

ir fechten muthig unter Deinem Namen:
Den Sieg uns nimmer Höll' und Teufel raubt!

Dein Geiſt führ' uns im Kampf! O, Lützenſieger,
Verleih' uns Deinen frommen Heldenſinn!
Bewundernd legt ein Häuflein GuſtavAdolf-Streiter
Den Lorbeerkranz zu Deinen Füßen hin.

Von mehreren Zeitungen war die Nachricht ge-
bracht, daß das Reichsgericht in einer Entſcheidung
als beſtehendes Recht anerkannt habe, daß den Ma
giſtraten nur dann die Befugniß zuſtehe, Civil-An-
wärter oder Subaltern-Beamte anzuſtellen, wenn zu den
betreffenden Stellen geeignete Militär-Anwärter ſich
nicht gemeldet hätten daß aber, wenn ſolches der Fall,
den letzteren der Vorzug vor den Civil Anwärtern zu
geben ſei. Begreiflicherweiſe hat dieſe angebliche Ent
ſcheidung des Reichsgerichts ſowohl in den Gemeinde-
Verwaltungen, als unter den Subaltern-Beamten großes
Aufſehen gemacht. Wie jetzt die „Deutſche Gemeinde
Zeitung“ mittheilt, hat jetzt der Magiſtrat zu Berlin, bei
der für jede Gemeinde Verwaltung weittragenden Be
deutung der mitgetheilten Entſcheidung ſich an das Reichs
ericht zu Leipzig gewandt und um eine Abſchrift der-ſelben gebeten hierauf aber die Antwort erhalten, daß

beim Reichsgericht eine derartige Entſcheidung nicht be-
kannt ſei.

Am 11. November, dem Tage, an welchem all-
jährlich unſere Erde den großen Sternſchnuppen-arg der ſogenannten „Leoniden“ auf ihrer jähr-

lichen Rundreiſe im Weltraume antrifft, glänzt dieſes Jahr
der Mond in ſeinem vollen Lichte. Er leuchtet alſo die
ganze Nacht hindurch, ſo daß wir von dem wundervollen
Schauſpiel des erwarteten Sternſchnuppenregens auf keinen
Fall einen vortheilhaften Eindruck gewinnen können. Die

roße Zahl der ſchwächeren Sternſchnuppen, welche danndie Sternbilder durchkreuzen wird überhaupt unſichtbar

bleiben und die wenigen hellen unter den ſchießenden
Sternen werden auf dem hellen Grunde auch nur wenig
auffallend ſein. Was die Sternſchnuppen vom 27. No-
vember betrifft, ſo werden in dieſem Jahre ganz gewiß
deren viel weniger fallen, als im vorigen, es wird aber
immerhin der Mühe werth ſein, nach ihnen auszuſchauen.

Oeffentliche Stadtverordueten-Sitzung.
Montag, 8. November.

Vorſitzender Regierungsrath a, D. Gneiſt, Schriftführer
Baumeiſter SchulzeAm Magiſtratstiſche die Herren Oberbürgermeiſter Staude,
Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe Lohauſen, Fubel,
Hildenhagen, Zernial, v. Holly, Helm, Dr. Krähe.
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von der Stadt her auf das Hauptportal zuſchreitet, fällt
dieſe Nüchternheit weniger auf, er ſieht nur die ſchmale
Weſtſeite des Doms, dem ſich links das Schloß, rechts
der Kreuzgang und weiter das neue, ſehr hübſch im

othiſchen Uebergangsſtil gebaute Küſterhaus anſchließt.Zawen iſt das Weſtportal wenigſtens mit einigem Schmuck

ausgeſtattet. Zu beiden Seiten ſtehen, hoch auf Pilaſtern,
die Statuen der beiden Schutzpatrone Johannes des Täufers
und des hl. Laurentius, und über dem Portal iſt die Büſte
des kaiſerlichen Gründers des hl. Heinrich II. angebracht,
kenntlich an dem Modell des Doms, das er trägt. Allen
drei Heiligen begegnet unſer Auge im Jnnern der Kirche
noch oft.9 Nachdem wir in das Portal eingetreten ſind, empfängt

uns eine prächtige, dreiſchiffige Vorhalle. Die Seiten-
ſchiffe ſind beträchtlich niedriger als das Mittelſchiff und
alle drei ſind von flachen Gewölben mit zahlreichen, netz-
förmig verlaufenden Rippen überdeckt. Der reichen Archi-
tektur des Raumes gemäß, iſt auch die farbige Ausſtattung
reich. Die Gewölbe ſind zwiſchen den bunten Rippen
mit Ornamenten verziert und an den Wänden iſt der
Grundton ein ſattes Chamois- Fenſter mit reichen Glas-malereien, der Munificenz des Domtkapitels zu verdanken,

erhöhen den farbenprächtigen Eindruck. Der verhältniß-
mäßig klein erſcheinende Raum iſt mit zahlreichen und
werthvollen Bildwerken ausgeſtattet, Unter ihnen iſt vor
allem der ſchönſte aller Erzgüſſe im Dom zu nennen, die
Gedenktafel des obengenannten Sigismund von Lindenau,
des Biſchofs, unter dem die Reformation in Merſebur
Eingang fand. Das Werk, 2 Meter hoch, iſt noch bei
Sigismunds Lebzeiten, wahrſcheinlich von Hans Fiſcher,
egoſſen. Es zeigt in einer dieſes Künſtlers würdigenAusſührung in Relief den in einer architektoniſchen reich

ausgeſtatteten Niſche vor einem Kruzifix knieenden Biſchof,
deſſen gitterumgebenes Grab ſich übrigens nicht weit von
dieſer Erztafel in der Mitte der Vorhalle befindet. Fernerfeſſelt mer Auge ein neuerdings gefundenes, höchſt inter

eſſantes Sandſteincruzifix, das durch ſeine, auf hohes
Alter deutende Einfachheit, man möchte ſagen Rohheit,
auffällt. Man hat es auf einen wohl nicht minder alten,
wunderlich behauenen Sandſteinblock geſtellt, der nach
alter Tradition den Oelberg darſtellt. Außerdem iſt noch
eine ſtattliche Anzahl von alterthümlichen Skulpturen und
ſpäteren ſchönen Gedenktafeln hier angebracht. Manches,
was nicht einen beſtimmten Platz in der Kirche hat, ſcheint,
wie z. B. das Cruzifix, hierhergebracht zu ſein, um in
der eigentlichen Kirche den Geſammteindruck nicht zu ſtören.

(Schluß Richtungen einmal für die Entlaſtung der gr. Ulrichsſtraße und

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Vorſitzende
eine Eingabe des Männer-Turnvereins mit, in welcher um die
Benutzung einer der ſtädtiſchen Turnhallen nachgeſucht wurde.
Die Eingabe wurde der Petitionskommſſſion überwieſen.

Erhöhung der Ausgabe-Titels V. A 1b. pos. 1 des
laufenden Kämmereiet ats. Referent Hr. Demuth. Unter
Anerkennung der in der Magiſtratsvorſage hervorgehobenen
Motive wurde die Erhöhung des bisherigen Etats von 10800
auf 15 800 .4 bewilligt.

Erhöhung der Anſchlußgebühren für neue Kanal-
ſyſteme in den noch nicht völlig ausgebauten Straßen.
Referent Baumeiſter Schulze führte zunächſt aus, wie eine
Erhöhung der Anſchlußgebühren in der Verwendung koſt-
bareren Materials beim Kanalbau begründet ſei. Wenn aber
der Magiſtrat eine Erhöhung des bisherigen Satzes von 9
pro laufender Meter auf 15 fordere, ſo ſei die Bau
kommiſſion auf Grund der bezüglichen Berechnungen, welche
Referent der Verſammlung in ſpezifirter Weiſe darlegt, dahin
gelangt, eine Erhöhung auf nur 13.4 vorzuſchlagen und zwar mit
der ausdrücklichen Zuſatzbeſtimmung, daß in dieſem Einheits-
ſatze zugleich auch die Koſten für die betreffenden Rinnſteine
eingeſchloſſen ſein ſollen. Es habe die Kommiſſion geglaubt,
den Bauunternehmer über dieſen calculatoriſch gefundenen Ein
heitsſatz von 13 pro laufender Meter hinaus nicht zu be
laſten, da die Lage derſelben ohnehin ſchwierig genug ſei. Stadt
baurath Lo hauſen bittet den von der Baukommiſſion pro-
ponitten Einheitsſatz von nur 13 nicht anzunehmen, da ein
ſolcher Beſchluß für die Stadt ſchwere Folgen herbeiführen
könne. Redner legte mit der ihm eigenen Klarheit dar, wie
der vom Magiſtrat vorgeſchlagene Einheitsſatz von 15 in
keiner Weiſe zu hoch gegriffen ſei, vielmehr nach ſeiner Ueber-
zeugung nicht ausreichen werde, die Stadt vor Zubußen ſicher
zu ſtellen. Wix heben aus der' detaillirten Beweisführung des
Herrn Bauraths nur die wichtigſten Punkte hervor. Zunächſt
wies er darauf hin, daß bei dem Ausbau einer größeren An
zahl von Straßen die Bauunternehmer in der That ſchon mit
15 Anſchlußgebühren herangezogen worden ſeien und die
Zahlung ohne Einſpruch geleiſtet hätten. Beſchließe man heute,
demgegenüber den Einheitsſatz auf nur 13 .4 zu normiren, ſo
werde in dieſem Beſchluſſe doch unzweifelhaft eine gewiſſe Un-
billigkeit gegen die vorbezeichneten Unternehmer liegen.
Was das von dem Herrn Referenten dargelegte Calcul
betreffe, ſo wolle Redner die eingeſetzten Zahlenwerthe
an ſich in keiner Weiſe bemängeln; dagegen müſſe er
die Verſammlung darauf aufmerkſam machen, daß die Berech-
nung auf der Annahme einer Gleichartigkeit der Bau-
verhältniſſe baſire, welcher aber, wie bekannt, eine ganz
außerordentlich wechſelnde geologiſche, Formation gegenüber-
ſtehe. So biete z. B. die Canaliſation im ſüdlichen Bebauungs-
plane, wie Redner an den bereits ausgeführten Baulichkeiten
nachweiſt, weit größere Schwierigkeiten als im nordöſtlichen
und die knappe Berechnung der Baucommiſſion werde deshalb
dort für die Stadt zu ſchwerwiegenden Conſequenzen führen.
Für das „Hallenterrain“ habe Redner eine ganze ſpecifirte Auf
ſtellung der Koſten machen laſſen, welche von dem Herrn St.
V. Dönitz einer Prüfung unterzogen worden ſei und nach
dieſer Berechnung gelange man auf einen Einheitsſatz von etwas
über 16 pro laufenden Meter. Zum Beweiſe, wie die Koſten
der Canaliſation in Folge der ſo verſchiedenen geologiſchen For
mation wachſen, führt Redner an, daß an einzelnen Punkten
der Stadt der bisherige Einheitsſatz von 12.4 um das Doppelte,
ja um das Dreifache überſtiegen worden ſei. Dieſen Thatſachen
gegenüber müſſe eine knappe Berechnung der Koſten höchſt be
denklich erſcheinen, und er bitte darum dringend, durch die An
nahme des vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Einheitsſatzes die
Stadt vor größeren Verluſten zu bewahren. Endlich machte
Redner die Verſammlung noch mit den bezüglichen Verhältniſſen
in einer größeren Anzahl anderer Städte bekannt und gelangte
zu dem Schluſſe, daß die vom Magiſtrate vorgeſchlagenen An
ſchlußgebühren ſich demgegenüber jedenfalls in mäßigen Grenzen
bewegen. Der Vorſitzende Gneiſt erklärt zur Motivirung ſeiner
Ab ſſtimmung, daß er ſich den Ausführungen des Stadtbaurgths
anſchließe und dementſprechend für den Einheitsſatz von 15
ſtimmen werde, wenn er ſich auch ſagen müſſe, daß man damit,
unter der Vorausſetzung von Reinigungsanſtalten für alle nach
der Saale zu führende Canalwaſſer bei weitem nicht auskom
men werde. Die St.V. Loeſt, Heiſer und Görlitz erklären,
für den Commiſſionsantrag ſtimmen zu wollen, da die Bau
unternehmer bereits ſo überlaſtet ſeien, daß ſie weitere Auf
lagen nicht wohl zu tragen vermöchten. Bürgermeiſter Schnei-
der macht dagegen die gleiche Behauptung für die Stadt gel-
tend und weiſt darauf hin, in welch' enormer Weiſe der Werth
der Grundſtücke durch die Bebauung geſteigert werde, wie aber
die Füglichkeit der Bebauung vornehmlich doch erſt aus dem
Anſchluſſe der Grundſtücke an das Canalſyſtem reſultire. Die
ſchwierige Lage der Bauunternehmer ſei in keiner Weiſe, wie
von den Vorrednern behauptet werde, auf den im Verhältniß
zu den Generalkoſten doch unbedeutenden Aufwand für Canali-
ſation ſondern lediglich auf die Ueberbietungen der Concurrenz
zurückzuführen. Die vom Stadtbaurath vorgetragene Begrün
dung der Magiſtratsvorlage ſei eine ſo durchſchlagende geweſen,
daß ſich Redner der beſtimmten Hoffnung hingebe, die Ver-
ſammlung werde durch Annahme derſelben die Jntereſſen der
Stadt zu wahren wiſſen.

Nachdem der Referent den Standpunkt der Commiſſion
noch einmal vertheidigt hatte, wurde die Discuſſion geſchloſſen
und es erhielt bei der Abſtimmung die Vorlage des Magiſtrats
(15 pro laufenden Meter) mit dem Amendement die Her-
ſtellung der Rinnſteine betr. die Majorität

Genehmigung des für das Terrain öſtlich vom
Central-Güterbahnhofe und nördlich von der De-litzſcher Straße aufgeſtellten Bebauungsplanes.
Dieſer Gegenſtand wurde in die geſchloſſene Sir verwieſen.

Bewilligung der Mittel zur Beſchaffung zweier
neuer und der Aufſtellung von zwei alten Bänken an
der Mauer des Gymnaſiums. Ref. Hr. Sachs. Die Be
willigung wurde ausgeſprochen.

Antrag auf Erwerb von Grundſtücken für das
Waſſerwerk. Ref. Hr. Tombo. Der Ankauf des betreffen
den Areals wurde zum Preiſe von 1800 pr. Morgen ge-
t und ebenſo die Verpachtung gegen einen jährlichen Zins
von 30 pr. Morgen.

Genehmigung des Projects zu einer Bürger-knabenſchule und gewerblichen Zeichenſchule an der
Oleariusſtraße und Bewilligung der Koſten für Aus-
ſchachtungsarbeiten. Ref. Hr. Dönitz bemerkte, daß der
Gegenſtand in ſeinem ganzen Umfange zur Beſchlußfaſſung noch
nicht völlig durchberathen ſei. Es werde ſich heute nur um die
Bewilligung von 4800 zur Ausführung der erforderlichen
Erdarbeiten handeln. Dieſer Ausſchachtung ſtehe inſofern nichts
im Wege, als die Baucommiſſion darüber einig ſei, daß ſich an
der Grundfigur der Schule nichts ändern werde und dieſelbe
ſei ſehr wünſchenswerth, um die vorbereitenden Arbeiten des
Baues nicht länger hinauszuſchieben. St.V. Kilburger be-antragt dagegen, da die Möglichkeit von Aenderungen in der
Grundfigur nicht ausgeſchloſſen ſei, nur zur Feſtſtellung des
Baugrundes durch n r die Summe von 1000
Mark zu bewilligen. Die Verſammlung entſchied ſich jedoch
für den Antrag ihrer Commiſſion.

Die folgenden Gegenſtände: Nachbewilligungen zum Etat
des Waſſerwerks, r der Koſten für den Kanalan-
ſchluß des Grundſtücks Oberglaucha 21, ſowie zu Reparaturen
am Aſyl für Obdachloſe und Ertheilung des Zuſchlags zu den
Pachtgeboten für Ackarparzellen in Diemitzer und Büſchdorfer
ger en nach Vortrag der bezüglichen Referenten debatte-
os erledigt.

Antrag auf Aufſtellung einer neuen Bauflucht-
linie für die kl. Ulrichsſtraße. Ref. Hr. Dönitz bemerkt,
daß die Regulirung der Baufluchtlinie in dieſer Straße dringend
eboten erſcheine, da dieſelbe zu einer Entlaſtung der durch den
erkehr überbürdeten gr. Ulrichsſtraße berufen ſei. Bei dieſer

Regulirung werde man auf die Durchführung der Straße nord
wärts bis an die Geiſtſtraße bei der früheren Reitbahn und
ſüdwärts bis zur „Halle“ bedacht ſein müſſen und er habe der
Verſammlung zu empfehlen, dieſe Regulirung zunächſt dem
Magiſtrate zur Erwägung anheim zu geben. St.V. Mever
hebt hervor, daß die Schwierigkeiten nicht ſo groß ſeien, wie
ſie Manchem erſcheinen möchten und daß die Wichtigkeit der
Straßendurchführung in den beiden vom Referenten angegebenen

h

Vee und werthvolle Sachen enthielt, ſodaß auf

dann auch deshalb von der größten Bedeutung ſei, weil der
Werth des Hallenterrains dadurch ganz außerordentlich ge-
ſteigert werde. Die n eng beſchloß den Gegenſtand
dem Magiſtrat zur Erwägung zu ſtellen.

Vorlage des Magiſtrats, den Bau neuer Straßeu-
bahnlinien betr. Ref. Hr. Bethcke erklärt, daß die Be
rathung über die beiden neuen Linien Markt-durch die Halle
Klausthor Vorſtadt bis zur Stadtgrenze und Alter Markt
Moritzkirche--Glaucha bis zum Hamſterthor in der gemiſchten
Commiſſion noch nicht abgeſchloſſen ſei und eine Beſchlußfaſſung
deshalb auszuſetzen ſei. Vorſitzender Gneiſt bemerkt, daß in
der gemiſchten Commiſſion die Meinung vorherrſche, daß
dieſe Linien den Unternehmer der bereits beſchloſſenen drei
neuen Projecte nur belaſten würden. Er ſei dagegen der
Anſicht, daß die Linie Markt Klausthor-Vorſtadt wegen
des ſehr bedeutenden Verkehrs als rentable dasUnternehmen nicht belaſten, vielmehr verbeſſern werde: jeden
falls ſei ſie der bereits genehmigten Linie Stadtgut--Leipziger
Platz bei Weitem vorzuziehen. Es erſcheine ihm im hohen
Grade wünſchenswerth, daß die geſammte Vorlage noch einmal
an den Magiſtrat zurückgehe, damit erwogen werde, ob es ſich
nicht empfehle, die Linie Roßplatz--Gr. Steinſtraße durch die
Kleinſchmieden, anſtatt durch die Brüderſtraße zu führen, ferner
ob nicht die Linie Markt--Klausthorvorſtadt bis Schiffer ev.
Eliſabethbrücke nach Feſtſtellung der Bedürfnißfrage zur obli-
gatoriſchen Ausführung vorzuſchlagen und dagegen die Anlage
der Linie Stadtgut-- Leipziger Platz dem Ermeſſen des Unter
nehmers anheimgeſtellt werde. St.V. Görlitz erklärt ſich mit der
Rückverweiſung der geſammten Vorlage an den Magiſtrat ein
verſtanden, wünſcht aber eine Verſtärkung der gemiſchten Com
miſſiou um noch zwei Mitglieder, von denen das eine ſeinen
Wohnſitz im Klausthor-Viertel habe. Die Verſammlung be-
ſchließt die Rückverweiſung der Vorlage an den Magiſtrat und
kommt dem Antrage (Görlitz) inſofern nach, als ſie den Vor
ſitzenden Gneiſt in die gemiſchte Commiſſion wählt.

Stadt Theater.
Der Direktion des Stadttheaters ſind aus Anlaß

der öffentlichen Anfrage über die den Theater-Beſuchern
genehmſte Stunde des Beginns der Vorſtellungen

ahlreiche Erklärungen zugegangen, die ſich faſt ſämmtlichfür die Beibehaltung der bisherigen Zeit 7 Uhr aus

geſprochen haben. Die Direktion wird alſo an dem bis-
herigen Beginn der Wochen Vorſtellungen 7 Uhr feſt
halten und nur bei Aufführung ſolcher Werke, welche eine
un verhältnißmäßig größere Zeitdauer beanſpruchen, auf
den Beginn um 7 Uhr zurückkommen.

Das Schauſpiel bereitet nach „Wilhelm Tell“
eine Aufführung von Grillparzer's „Medea“ mit Frau
Julia Behre in der Titelrolle vor. Jn der Oper ſtehen
zunächſt in Vorbereitung „Die weiße Dame“ und
„Die Regimentstochter“; im Genre der Poſſe wird
„Pechſchulze“ neu einſtudirt. Daneben finden die
Proben für „Zigeunerbaron“ ihren ungeſtörten Fort-
gang. Dieſe Operette wird durchaus mit unſern erſten
Opern-Kräften beſetzt ſein, indem Julie Will die Saphi,
Carrie Goldſticker die Czypra, Juſtine Wegener
die Arſena und Moritz Hindemann den Zigeunerbaron
ſpielen wird. Die Mittheilung, daß Julia Behre,
eine der erſten Kräfte unſerer Bühne, nun endlich einmal
in einer zweiten d partj- (als „Medea“) auftreten ſoll,
wird um ſo lieber vernommen werden, als von ver
ſchiedenen Seiten angenommen wird, daß bei der Beſetzung
der einzelnen Partieen Frau Behre in ungebührlicher
Weiſe in den Hintergrund gedrängt reſp. zurückgeſetzt
worden ſei.

Univerſitäten und Hochſchulen.
h Die Züricher Hochſchule zählte im letzten

Sommerſemeſter 471 Studirende und 30 Auditoren. z die
einzelnen Fakultäten vertheilen ſich dieſelben in folgender Weiſe:
Theologen 37, darunter 3 Ausländer, Juriſten 59, darunter
eine Dame, Mediziner 216, darunter 33 Damen, Philo-
ſophen 159, darunter 19 Damen.

Halle. Mittwoch Vormittag 11 Uhr wird in der Aula
hieſiger Univerſität Herr Ferd. Wohlmann aus Hitzacker
behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde ſeine
Juaugural-Diſſertation; „Ein Beitrag zur Prüfung und Ver
vollkommnung der exakten Verſuchsmethode zur Löſung ſchweben
der Pflanzen und Bodenkulturfragen“ nebſt den angehängten
Theſen gegen die Herren Aſſiſtenten am landwirthſchaftlichen
W Dr. Richard Hindorf und Georg Stieger ver

eidigen.

W t r rJn Weimar ſtarb am 2. November der Oberſtallmeiſter
Auguſt Gottfried Eduard Freiherr von und zu Eglo
ſtein, der älteſte Sohn des 1834 verſtorbenen Auguſt
Ariſtoph Karl von Egloffſtein, Großherzogl. Sächſ. General
majors, Kammerherrn und Wirkl. Geh. Raths, und der Jſabelle,geb. Gräfin Waldner v. Freundſtein. Er wurde am 8 April
1812 zu Weimar geboren und vermählte ſich 1860 mit Jda geb.
Freiin v. Gagern, welche er bereits 18654 wieder durch den Tod

Aus dieſer Ehe überleben ihn ein Sohn und eine
ochter.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
„Richard, Wagner nicht in Paris! Wie die

„Patrie“ meldet, hat der Direktor der „Opera comique“, Herr
Carvalho, nunmehr definitiv h „Lohengrin' nicht auf
zuführen. Die Urſache dieſes Beſchluſſes iſt in der chauviniſtiſchen,
revancheluſtigen Strömung des franzöſiſchen Volkes zu ſuchen,
das Wagner noch immer nicht verzeihen känn, die grande Nation
lächerlich gemacht zu haben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.O

Der bisher bei der Königlichen ElbſtromBauver
waltung in Magdeburg beſchäftigte ar er tir
Teubert iſt zum 1. Dezember d. J. in die Waſſer-Bau
inſpektorſtelle zu Bromberg verſetzt worden.

Das Ämtsblatt der Königl. Regierung zu Merſe
burg veröffentlicht Folgendes:

(Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.) Am 1. April1887 wird die Organiſten- und Lehrerſtelle in Schild au Wit
einem Geſammteinkommen von ca 1000.4 jährlich, außer freier
Wohnung vacant.

(Feuer.Nanmburg, 7. November. Begna-digung.) Am geſtrigen Abend brannten unmittelbar vor
der Stadt drei große Getreidediemen nieder. Ein anderer
Brand im Kroppenthale, wohl auch angeſteckt, äſcherte
ein Weinbergshaus ein. Die ledige Anna Laue von
hier, die voriges Jahr wegen Kindesmordes zu 3 d
Gefängniß verurtheilt worden war, iſt begnadigt worden,
nachdem ſie bereits mehrere Monate urlaubsweiſe die
Freiheit wieder genoſſen.

K Weißenfels, 8. November. (Verhaftung.) DemBürgermeiſter Thiel von Laucha wurde im Laufe dieſes

Sommers, als er eines Abends vom Bahnhof NaumburgS Hauſe fuhr, bei dem Dorfe Regen ein Koffer vom

Kutſchwagen abgeſchnitten und geſtohlen, der c
die

rmittelung der Diebe 300 Belohnung ausgeſe
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den. Lange indeſſen wollte es nicht gelingen,
Diebe ausfindig zu machen. Erſt neuerdings hat unſere

Polizei eine Spur entdeckt, die ſie veranlaßte, vorgeſtern
Abend eine Perſon, einen jung verheiratheten Mann, zu
verhaften. Auf dem Wege zum Rathhauſe ergriff er
jedoch die Flucht und entkam auch, obſchon man ihn aufs
Eifrigſte verfolgte. Am Sonntag früh ſtellte er ſich jedoch
freiwillig. Die geſtohlenen Kleider, welche die Diebe ver
kauft hatten, ſind wieder herbeigeſchafft und geſtern früh
vom Beſtohlenen anerkannt worden, andere Sachen (Uhr,
Orden 2c.) fehlen noch.

rg. Eisleben, 7. November. (Selbſtmord.) Jn
Hergisdorf hat ſich am 4. d. M. der Steiger Burghardt
auf dem Abhange hinter ſeinem Garten erſchoſſen. Die
Leichenbeſichtigung ergab, daß der Schuß von der rechten

Schläfe aus durch den Kopf bis nach der linken Seite
deſſelben eingedrungen war, und daß ſonach der Tod
ſofort erfolgt ſein mußte. Was den Mann zu dieſer
unglückſeligen That veranlaßt hat, iſt nicht bekannt.

nk. Schkeuditz, 6. November. (Einbruchsdieb-
ſtahl. Jn der Nacht vom 4. zum 5. d. M. wurde beim
er re Becker hier in der Bahnhofsſtraße ein

inbruchsdiebſtahl verübt. Der Dieb iſt mittelſt Ein-
ſteigens durch das Küchenfenſter in die Wohnung gelangt,
und hat von dort eine goldene Panzerkette mit ſtarkem
Karabiner, eine ſilberne Cylinderuhr ſowie baares Geld
geſtohlen. Leider fehlt bis jetzt jeder Verdacht.

u. Schönebeck, 7. November. (Pferdebahn.)
Seit acht Tagen hat die Schönebeck-Elmener Straßen
bahngeſellſchaft den Betrieb eingeſtellt, da aber viel-
fache Wünſche aus dem Publikum von hier und Gr. Salze
nach Wiedereröffnung dieſes Verkehrsmittels laut ge
worden ſind, ſo hat heute der Dachdeckermeiſter Karn-
bach von hier auf ſeine Rechnung den Betrieb wieder
angefangen. Die Geſellſchaft ſtellt ihm die Wagen zur
freien unentgeltlichen Verfügung, während K. Pferde

und die Kutſcher beſolden muß. Es iſt ein

Bl. Delitzſch, 6. November. (Unglücksfall.) Jn
dem benachbarten Poellitz iſt geſtern der Gutsbeſitzersſohnſein Leben gekommen. Der-

ſelbe befand ſich auf der Jagd. Als er einen Graben
überſpringen wollte, ſtürzte er, wobei ſich ſein Gewehr

Verſuch.

entlud. Der Schuß iſt ihm in den Leib gedrungen. Ehe
noch ärztliche Hülfe herbeigeſchafft werden konnte, war er
bereits eine Leiche.

Delitzſch, 8. November. (Brand. Geiſtes-
ſtörung.) Als Kirmeßſonntag Abends nach 7 Uhr in
Cletzen der Tanz wieder beginnen ſollte, ſtürzte ein
Kronleuchter herab, das Petroleum entzündete ſich und
eine mächtige Feuergarbe ſtieg auf. Die Kirmeßgäſte
löſchten den Brand bald wieder, dochwohl war in der
kurzen Zeit die Dielung zum Theil verbrannt und die
Saaldecke ſo verräuchert, daß die Erneuerung erfolgen
muß. Am Donnerstag mußte ebenda die 28 Jahre
alte Hauſirerin Marie M. aus Wittenberg wegen Geiſtes
ſtörung feſtgehalten werden. So z. B. fiel ſie Manns-
perſonen um den Hals, rannte in Ställe und Scheunen,
ſprang in den Teich und ſchlug einem Beſitzer die Fenſter
ſcheiben entzwei. Göſchelwitz in Sachſen iſt ſchon
wieder von einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden.
Geſtern Morgen 2 Uhr ging die mit Stroh gedachte
Scheune des Gutsbeſitzers Schilde in Flammen auf.
Der Jnhalt, noch aus der vollen Ernte beſtehend, war
unverſichert. Noch wenige Tage vor dem Brande hatte
der Feuerverſicherungs-Agent den Beſchädigten zur Ver
ſicherungsnahme veranlaſſen wollen, man hatte ſich aber
über die Prämie nicht einigen können.

R. Bitterfeld, 7. November. (Rittergutsver-
kauf.) Das im Kreiſe Bitterfeld, nahe der Eiſenbahn
ſtation Jeßnitz in Anhalt gelegene Allodial- Rittergut
Reuden wurde am Sonnabend Vormittag im Hotel zum
„Rheiniſchen Hof“ in Bitterfeld durch Herrn Rechtsanwalt

Elze- Halle meiſtbietend verkauft. Das Rittergut Reuden
umfaßt ca. 187 Hektar, ca. 119 Hektar Acker, 42 Hektar
Wieſe, 9 Hektar Weide, 9 Hektar Garten, 8 Hektar
Holzung. Es hatten ſich eine Anzahl Intereſſenten ein
efunden, von denen Herr Fabrikant A. e inFeßnit i. A. als Beſtbietender das Rittergut käuflich

an ſich brachte.
an. Bitterfeld, 6. Nov. (Diebſtahl). Der Her-

bergswirth Hankewitz hier hat im erſten Stockwerk des
Seitengebäudes zu ſeinem Grundſtücke einen Schlafſaal
für Fremde eingerichtet, worin 10 Betten aufgeſtellt ſind.
Der Schlafſaal ſteht ſtets offen, und dies benutzend, hat
ſich dieſer Tage, Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr ein Jn-
dividuum eingeſchlichen und 2 Deckbetten im Werthe von

ca. 140 Mk. mitgehen heißen. Ungeachtet der ſofort an
geſtellten polizeilichen Recherchen iſt es bis jetzt noch nicht
gelungen, den Dieb ausfindig zu machen.

u. Schönebeck, 8. November. (Fortbildungs-
ſchule.) Zugleich mit dem Unterricht der Schulkinder
hat auch die Fortbildungsſchule wieder ihren Anfang
genommen, dieſelbe iſt hierorts für alle Lehrlinge obli
gatoriſch bis zum vollendeten 18. Lebensjahre und wird
an zwei Abenden in jeder Woche abgehalten. 159 Lehr-

linge werden in 4 Klaſſen unterrichtet, dazu kommen jedoch
noch 26 Bäckerlehrlinge, welche Mittwochs und Sonn
abends Nachmittag beſonders unterrichtet werden. Die
Bäckerinnung bezahlt dieſen Lehrer allein, hofft jedoch,
von der königlichen Regierung einen Koſtenzuſchuß zu er-
langen. Außerdem wird Sonntag Mittag in 4 Klaſſen
Zeich u doch ſind von dieſem Unter-
richt die Fleiſcher, Bäcker und Schornſteinfegerlehrlinge

ſſen. Da ſich über 30 Lehrlinge freiwillig zu
einem Winterturnkurſus gemeldet haben, ſo wird vomMagiſtrat ein Turnlehrer beſoldet um die jungen Leute

auch hierin zu unterrichten.
Staßfurt, 6. November. (Kainit. Wochen-

märkte. Stadtverordnetenwahlen.) Auf den
conſolidirten Alkali-Werken Douglashall bei Weſteregeln
ſoll man neuerdings beim Abbau der Salze auch aufKainit geſtoßen ſein. Es iſt ein Salz, welches ſofort
von der Landwirthſchaft zu Düngezwecken benutzt werden
kann, wie es aus der Erde kommt; nur daß die Stücken
gemahlen werden. Bisher hatten nur das preuß. Salz-
werk Staßfurt, das herzogliche Salzwerk Leopoldshall und
das Privatſalzwerk Neuſtaßfurt Kainit, desgl. das „er-

die trunkene“ Werk Schmidtmannshall bei Aſchersleben. Für
Weſteregeln dürfte die Auffindung von großem Vortheil
ſein. Es iſt nur die Frage, ob die gefundenen Lager
von bedeutender Ausdehnung oder bloße Neſter ſind.
Die Gemeindeverwaltung zu Leopoldshall hat mit Beginn
dieſes Monats Wochenmärkte eingerichtet, die in An
betracht der immer mehr ſteigenden Bevölkerung von
Leopoldshall recht wünſchenswerth ſind. Hoffentlich wer
den dieſe Märkte von Verkäufern ſelbſtgewonnener Pro-
dukte, alſo von Landbewohnern, fleißig beſucht. Ende
dieſes Monats finden hier in Staßfurt wieder Stadtver-
ordnetenwahlen ſtatt und zwar für die dritte Abtheilung
3, für die zweite 4 und für die 4, unter letztern eine Er
gänzungswahl für den nach Halle verzogenen Kaufmann
Trautmann. Der Bürgerverein hat bereits ſich mit der
Sache beſchäftigt.

Erfurt, 8. November. (Vom Tode erſtanden.
Selbſtmord.) Vor einigen Jahren wurde ein Erfurter
Einwohner todt aus den Fluthen der Gera gezogen. Die
Leiche wurde von der Wittwe und den Verwandten des
Todten h und begraben. Heute nun erhielt die
betreffende Wittwe von dem Standesamte die unerwartete
Nachricht, daß ihr Mann gegenwärtig im Zuchthauſe zu
Waldheim (Sachſen) detinirt ſei. Als die erſchrockene
Wittwe auf das Standesamt eilte, um nähere Erkundigungen
einzuziehen, konnte ſie ſich überzeugen, wie die Perſonalien
des Sträflings mit denen ihres verſtorbenen Mannes
ganz genau übereinſtimmten. Die Behörden ſollen, wie
man der „Thür. Z.“ mittheilt, bemüht ſein, das Räthſel
zu löſen und den Sachverhalt aufzuklären. Jn dem
bei Erfurt belegenen preußiſchen Dorfe Bindersleben wur-
den am Freitag dem Schuhmacher Kerſt vier Gänſe ge-
ſtohlen. Er ſchöpfte Verdacht auf einen gewiſſen W. Dopp-
lob. Bei der Hausſuchung fanden ſich wirklich die Gänſe,
welche die Frau Dopplob und deren unverheirathete
Schweſter geſtohlen und in das Bettſtroh verſteckt hatten,
vor. Bald nach Entdeckung des Diebſtahls lief das
Mädchen davon, ſtürzte ſich in den beim Hauſe befind-
lichen Brunnen und ertrank.

W. Eiſenach, 8. November. (Vom Hofe.) Geſtern
Abend gegen 10 Uhr trafen die am weimariſchen Hofe
Neuvermählten, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg
und Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen-Weimar, mit Sonder-
zug hier ein und wurden am Bahnhof vom Schloßhaupt-
mann, Kammerherrn von Hopffgarten, von dem Gemeinde
vorſtand und vom Gemeinderath empfangen und fuhren
dann direkt, unter großem Andrange des Publikums, nach
dem großherzoglichen Schloß. Die berührten Straßen
waren ſchon im Laufe des Tages geſchmückt und bei der
Einfahrt feſtlich erleuchtet. Die vom Oberbürgermeiſter,
ohne vorheriges Einvernehmen mit den Schuldirektoren
feſtgeſetzte Betheiligung der Schulen zum Spalierbilden
mußte unterbleiben, da die Direktoren und Lehrerkollegien
mit Rückſicht auf die jetzige Jahreszeit und zu ſo ſpäter
Abendſtunde eine Verantwortung für die Schüler und
Schülerinnen nicht übernehmen konnten. Heute Vor-
mittag nahm das hohe Paar am Gottesdienſt in der St.
AnnenKirche Theil. Die Abreiſe von hier nach Schwerin
erfolgt am 10. d. M.

ev. Sangerhanſen, 8. November. (Eine eigen-
artige Jagdgeſchichte) kann von hier berichtet werden.
Sonntag früh veranſtaltete man nämlich in unſerer Stadt
in der Rieſtädterſtraße eine reguläre Treibjagd. Ein Haſe
war nämlich zur Stadt hereingekommen; wir wollen es
dahin geſtellt laſſen, ob Lampe zum Markt oder ob er
der hochlöbl. Behörde ſeinen Beſuch abſtatten wollte, kurz,
es wurde Jagd auf ihn mit Knütteln und ähnlichen
Werkzeugen gemacht. Trotzdem Lampe öfter aus dem
Treiben war, kam er wieder zurück, bis er endlich von
einem Fleiſchergeſellen niedergemacht wurde.

ey Sangerhauſfen, d. 8. November. (Jubiläum.)
Herr Landrath v. Dötinchem hier feiert im Januar
1887 ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Die Bewohner
unſeres Kreiſes, die deſſen ſegensreiche Wirkung kennen,
planen eine größere Feſtlichkeit.

s. Weimar, 8. November. (Abſchluß der Hoch-
zeitsfeierlichkeiten). Nach der Trauung des hohen
neuvermählten Paares am 6. d. M. Nachmittags begaben
ſich Jhre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Frau
Großherzogin mit Jhren Hoheiten dem Herzog und der
Herzogin Johann Albrecht von Mecklenburg in die Dichter-
zimmer und nahmen dort die ehrfurchtsvollen Glückwünſche
des diplomatiſchen Corps, des Miniſteriums, des Land-
tagsvorſtandes, der Generale und Excellenzen, ſowie der
übrigen Damen und Herren entgegen. An die Kour
ſchloß ſich umittelbar die Galatafel an, zu welcher etwa
300 Einladungen ergangen waren. Die Großherzoglichen

ſpeiſten im glänzend erleuchteten Weißen
aale; an der Mitte der Tafel ſaßen die Hohen Neu-

vermählten. Bei der Tafel brachte Se. Kaiſerl. und
Königl. Hoheit der Kronprinz, der dem neuvermählten
Paar gegenüber ſaß, das Wohl derſelben aus. Se. Königl.
Hoheit der Großherzog trank auf das Wohl ſeiner Hohen
Gäſte. Gegen 6 Uhr ward die Tafel aufgehoben. Nach
derſelben unterhielten ſich die Allerhöchſten und Höchſten
Herrſchaften noch eine Zeit mit ihren Gäſten und zogen
ſich dann in ihre Gemächer zurück. Gegen 7 Uhr verab-
ſchiedete ſich das hohe neuvermählte Paar, um ſich nach
Eiſenach und nach mehrtägigem Aufenthalte dort nach
Schwerin zu begeben. Abends fand bei Jhrer Königl.
Hoheit der Frau Großherzogin ein Concert ſtatt, bei dem
die Künſtler der hieſigen Oper mitwirkten. Geſtern (Sonn-
tag) früh 7 Uhr 20 Min. verließ Se. Kaiſerl. und Königl.
Hoheit der Kronprinz, der ſich ſchon Abends vorher von
den Großherzoglichen Herrſchaften verabſchiedet hatte,
Weimar. Mittags reiſten auch der Großherzog von Meck-
lenburg und der Herzog von Altenburg ab. Zu Ehren
der ruſſiſchen Herrſchaften war geſtern Abend größere
Abendgeſellſchaft bei Jhren Königl. Hoheiten dem Erb-roßherzog und der Frau Erbgeoßhergogn, bei welcher
ſeitens der Mitglieder unſeres Schauſpiels zwei kleine

Einakter aufgeführt wurden. Heute r
Jhre Königl. Hoheit die Großherzogin Wittwe von Mecklen-
burg und Jhre ſafei die Herzogin Eliſabeth von Mecklen-
burg, t Kaiſerl. Hoheiten der Großfürſt und die Frau
Großfürſtin Wladimir, ſowie die Prinzen Hermann von
Sachſen-Weimar und Heinrich VII. von Reuß wieder ab.
Wie inniger und lebhafter Antheil auch auswärts der

t

Vermählung zugewendet ward, zeigt der Umſtand, daß am
6. November über 400 Telegramme im Schloſſe abgegeben
worden ſind. Davon waren 220 Stück an das Hohe neu-
vermählte Paar als Gratulationstelegramme gerichtet.

s. Weimar, 8. November. (Weimariſche Bank.)
Der weimariſche Landtag beſchloß heute, die Staats-
regierung zu erſuchen, den geſammten in der Staatskaſſe
befindlichen Beſitz an Actien der Weimariſchen
Bank bei günſtiger Gelegenheit zu verkaufen. Bis
jetzt beträgt der Coursverluſt zum Nachtheile des
Staats mindeſtens 195 000

(Die Eröffnung dery Jena, 8. November.
Theaterſaiſon) hat geſtern hier ſtattgefunden. Die
unter der Leitung des Direktors des früheren Jnterims-
Stadttheaters in Halle, Gluth, ſtehende Geſell-
ſchaft bot im Moſer'ſchen „Salontyroler“ recht anſprechende
Leiſtungen und hatte ſich eines regen Zuſpruchs zu erfreuen.
Eingeleitet wurde der Abend durch einen vom Direktor
verfaßten und geſprochenen Prolog.

Gotha, 8. November. (Allerlei.) Morgen
findet hier die 372. Leichenverbrennung an der Leiche des
nach langem Leiden am Freitag in Coburg verſtorbenen
Oberbürgermeiſters Dr. Jannaſch ſtatt. Heute Abend
fand vom hieſigen Landwehrverein zu Ehren des morgen
hier ſtattfindenden 50 jährigen Dienſtjubiläums des Herrn
Oberlieutenant z. D. Schwager ein großer J tuſere
ſtatt. Der Zug bewegte ſich durch die Hauptſtraßen unſerer
Stadt nach der Wohnung des Jubilars, Eiſenacherſtraße.
Von da begab ſich der Zug nach dem Schießhauſe, wo
die Fackeln zuſammengeworfen und das Feſt durch einen
Kommers ſeinen Abſchluß fand. Der Jnſelsberg
wird bei dem ſchönen Wetter noch täglich von Reiſenden
beſucht, und es hofft der Wirth, der dieſen Winter zum
erſten Mal oben bleibt, ſich und den Gäſten ein warm es
Stübchen zu bereiten.

pt. Leipzig, 8. Nov. (Straßen-Aufwühlerei-
Oeffentliche Privats). Ein ſtehendes Thema in der
Lokalpreſſe bildet die Aufwühlerei unſerer Straßen, ſei
es zum Zwecke der Legung von Gas oder Waſſerleitungs-
röhren, ſei es zur Herſtellung von Schleuſen oder Pflaſter.
Die Art und Weiſe, wie dieſes Aufreißen des Pflaſters,
das Ziehen von Gräben vor ſich geht, wie der Verkehr
außerordentlich gehemmt wird, dies alles verdient öffent-
lichen Tadel. Dieſe „Buddelei“, wie es der Volks-
mund nennt, nimmt aber auch kein Ende. Der Markt
und die angrenzenden Straßen werden jetzt aufgebuddelt,
zwecks Legung von Gasröhren. Die Paſſage in dieſen
an und für ſich ſchon engen Straßen iſt eine wahrhaft
lebensgefährliche, denn man muß ſtets riskiren, über die
aufgethürmten Berge zu fallen, oder von ſchwankenden
Stegen in die Tiefe zu ſtürzen. Hoffentlich ſchafft die
neue BauPolizei-Ordnung hier Wandel. Ebenfalls ein
beliebtes Thema bilden die öffentlichen Bedürfniß-An-
ſtalten. Nachdem infolge von Petitionen ſeitens hieſiger
ſich mit Local Angelegenheiten befaſſender Vereine und
infolge fortgeſetzten Hinweiſes auf die Nothwendigkeit
ſolcher Anſtalten in der Preſſe, eine Anzahl derſelben er
richtet worden ſind mit vielen Koſten ervweiſen ſich
dieſelben als unzureichend, ja unpraktiſch. An mehreren
Orten hat man dieſe Gebäudchen entfernt und durch grö-
ßere, elegantere erſetzt, ohne indeß merklichen Nutzen zu
ſchaffen, da ſie eben immer noch zu klein ſind. Auf
Frauen hat man keinerlei Rückſicht genommen. Hoffent

per recht bald auch auf dieſem Gebiete Wandel ge
afft.

Aus Heſſeu, 8. November. (Wirthſchaftliche
Fragen.) Die Generalverſammlung des Heſſiſchen
Vereins für wirthſchaftlche Jntereſſen, welchem
auch zahlreiche Mitglieder in benachbarten Bezirken (Groß
herzogthum Sachſen) angehören, wird auf den 12. k. M.
nach Bebra einberufen werden. Auf die Tagesordnung
ſind außer geſchäftlichen Angelegenheiten die folgenden
Gegenſtände geſetzt: 1) Die Kunſtbutterfrage. 2) Kranken-
und Unfall- Verſicherung land und forſtwirthſchaftlicher
Arbeiter. 3) Parallele zwiſchen Kapital und Grundbeſitz
mit Rückſicht auf deren Beſteuerung. Auffälliger Weiſe
figurirt der Antrag, betreffend die Fortſetzung der Bahn-
linie FuldaTann bis Geiſa, nicht auf der Tagesordnung;
derſelbe wird aber wahrſcheinlich noch nachträglich auf-
enommen werden. Mehrere heſſiſche Reichstags undLandtags- Abgeordnete werden in der Werſa nahen er

wartet.
t Caſſel, 8. November. W Fran Heute

Morgen findet in dem Hotel Prinz Friedrich Wilhelm die
bereits angekündigte Verſammlung der Schloſſerinnungen
Deutſchlands ſtatt. Erſchienen ſind aus ſämmtlichen Gauen
des weiten deutſchen Vaterlandes in großer Anzahl dieVertreter des Schloſſerhandwerkes. genbars. Berlin,

Hannover, Thorn, Danzig, Freiburg und noch eine Reihe
nicht weiter aufzuführender Städte haben ihre Vetreter
geſandt. Für die Verhandlungen ſind zwei Tage feſt
geſetzt, und zwar iſt eine jedesmalige Vormittags und
Nachmittagsſitzung ins Auge gefaßt. Es ſteht zu hoffen,daß die Verhandlungen zur Jebeng des Schloſſerhand-

werks das Jhrige beitragen werden. Eine definitive Feſt-
er der Tagesordnung iſt erſt geſtern Abend beſchloſſen
worden.

Am Sonnabend wurden in Buckau bei Magdeburg
in verſchiedenen Fabriken durch Schutzleute aus Magde
burg mehrere Verhaftungen vorgenommen. So wur-
den in der Fabrik von Koch, Bantelmann und Paaſch
ſieben, bei Gruſon vier und bei Schäffer u. Budenberg
zwei Perſonen verhaftet. Wie es heißt, ſtehen dieſe Ver
haftungen mit dem vor einiger Zeit erfolgten Auffinden
von Sprengſtoffen in der Sudenburg im Zuſammenhang.Die Verhafteten ſind ſofort von den betreffenden Fabrit:

beſitzern aus ihren Stellungen entlaſſen worden.
Kürzlich iſt in Leipzig eine Reorganiſation

des Ziehkinderweſens vorgenommen worden, die,
falls ſie ſich bewähren ſollte, vorausſichtlich für ganz
Sachſen eine Aenderung der bezüglichen Geſetzgebung zur
Folge haben dürfte. Am 1. d. M. iſt nämlich mit Ein
willigung des Juſtizminiſters v. Abeken der Vorſteher des
dortigen Armenamtes, Stadtrath Ludwig Wolf, als
Generalvormund ſämmtlicher unehelicher Kin-
der, welche bei fremden Familien als ſogenannte Zieh-
kinder untergebracht ſind, in Pflicht genommen worden,
während mehr als 200 Vormünder an dieſem Tage ihre



bisherigen Verpflichtungen enthoben wurden. Gleichzeitigiſt an Teſen Tage eine neue Ziehkinderordnung für die

Stadt Leipzig in Kraft getreten, derzufolge ſich die Für-
ſorge und Aufſicht des Armendirektoriums für derartige
Kinder bis zur Aufnahme in eine Schule erſtreckt, und
welche genaue Vorſchriften für die Ziehmütter betreffs der
Wohnung, Betten, Kleidung, ſowie der Nahrung und
Erziehung ihrer Pflegebefohlenen enthält. Während für
gewöhnlich die Kontrole über die genaue Durchführung
dieſer Beſtimmungen ſeitens der Ziehkinderärzte ausgeübtwird, werden künſtighin auch Kontrolverſammlungen

ür Ziehmütter, auf welchen dieſelben mit ihren
fleglingen zu erſcheinen haben, angeordnet werden. Durch

dieſe Neuerungen hofft man gleichzeitig den Uebelſtand
z beſeitigen, daß von den Vätern unehelicher Kinder
isher nur etwa 25 zur Zahlung von Ziehgeldern

herangezogen werden konnten, wodurch namentlich in
großen Städten die Armenlaſten nicht unbeträchtlich ver-
mehrt wurden.

Eines Lächelns kann man ſich kaum erwehren,
wenn man die Abbildung eines Apparates betrachtet,
den C. Ulbrich in Niederlößnitz zu dem Zwecke gebaut
hat, um die Prof. Schwenniger, Oertel und Ebſtein bei
ihren Entfettungskuren zu unterſtützen. Man ſtelle
ſich einen ſehr dicken Herrn vor, der in einer Art Tret-
mühle ſteht, und dazu verurtheilt iſt, unabläßig eine
Treppe zu erſteigen, ohne jemals höher zu kommen, da
die Stufen unter ſeiner Laſt nachgeben. Dadurch ſtärkt
er nun zwar ſeine Lunge und wird ſicherlich einige Pfund
Fett los; die Wirkung wäre jedoch nur eine halbe, wenn
a Ulbrich nicht, außer für einen Erſatz des Berg-
teigens, auch für den nöthigen Luftwechſel geſorgt hätte.

Durch das Erklimmen der Stufen bringt nämlich der un-
lückliche Tretmüller unter den Stufen angebrachte Blaſe-halge in Thätigkeit, welche die Außenluft anſaugen und

ihm ins Geſicht blaſen. Man kann aber auch, ſtatt der
emeinen Luft, mit Waldbaumextrakt und Sauerſtoff ge-ſowangerte anſaugen und ſich dadurch mitten in der

Großſtadt die Jlluſion der Bergluft verſchaffen. Auch
ſind die Stufen höher und niedriger zu ſtellen, ſo daß
man einen ſehr ſteilen Berg nachzuahmen vermag. Glück-
liche Reiſe!

Die aus Mitgliedern des Kultusminiſteriums und
Bauverſtändigen zuſammengeſetzie Kommiſſion hat die Ent
ſcheidung getroffen, daß die bisherigen Räume des Staats
archivs in Magdeburg als ausreichend zu erachten ſeien.
Die von den ſtädtiſchen Behörden offerirten neuen Räum-
lichkeiten werden demnach nicht in Anſpruch genommen,
wohl aber wird ein nicht allzubedeutender Umbau inſofern
vorgenommen werden, als das alte Domgymnaſium abge-
riſſen und ein überdachter Eingang von der Oranienſtraße
aus hergeſtellt wird. Der alte hiſtoriſche Kreuzgang bleibt
ſelbſtverſtändlich erhalten.

Sonntag Abend wurden die zwei ſ. Z. aus dem
Arbeitshaus Jchtershauſen entwichenen Sträflinge
Hoppe und Lehmann in Jbenhain abgefaßt. Dieſelben
gingen dem Anweſensbeſitzer Schleicherdt, bei dem ſie um
Lebensmittel baten, auf den Leim, auf ſein Zureden in
einem Schuppen Obdach vor dem Regenwetter zu ſuchen.
Schleicherdt erſtattete ſofort Anzeige beim Gemeindevor-
ſtand, dieſer requirirte die Hilfe eines berittenen Gen-
darmen und einiger Schutzleute aus Waltershauſen, welche
die Flüchtlinge feſtnahmen und in das Amtsgerichtsgefäng-
niß Tenneberg abführten.

Der Sprember er Krawall vor Gericht.
(Originalbericht der Hall. Zeitung.)

(Fortſetzung aus der 1. Ausgabe.)
rd. Cottbus, 8. November.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung werden mehrere
Zeugen vernommen, die alle im Weſentlichen die Bekundungen
des Hubrich beſtätigen. Hubrich ſei bemüht geweſen, einige der
Excedenten feſtzunehmen, die Arreſtanten wurden demſelben
jedoch ſtets von der Menge wieder entriſſen. Tuchfabrikant
Koſſack jun. bekundet: Der Polizei-Sergeant Schilling habe ſich
bei dem ganzen Vorgange in einer Weiſe unthätig gezeigt, daß
er (Zeuge) ſich darüber geärgert habe. Rentier Müller: Der
Polizei-Sergeant Schilling verharrte in derartiger Unthätigkeit,
daß er (Zeuge) dem Schilling ſagte: Er ſolle doch ſeinem
Collegen Hülfe leiſten, damit der Skandal ein Ende nehme.
Schilling antwortete: Wenn Hubrich angefangen hat, da kann
er auch ſchon ſehen, wie er mit den Leuten fertig wird. Hubrich
war von der Menge umringt. Plötzlich hörte ich, wie einer der
Excedenten rief: Den Putz umrämpeln, damit er keine Luft be-
kömmt.“ Jch forderte deshalb wiederholt den Schilling auf,
ſeine Pflicht zu thun, da ich aber wiederum dieſelbe Antwort
erhielt, ſo ſagte ich mir: Wenn in ſolchen Fällen die Beamten
unthätig ſind, dann iſt es Pflicht der Bürgerſchaft, einzugreifen.
Jch griff denn auch nebſt einigen anderen Burgern ein und es
gelang uns, wenigſtens den Hubrich aus ſeiner gefährlichen
Lage zu befreien.

Magiſtratsbote Noack: Die Menge habe vielfach geſchrieen:
Haut ihn, der rothbärtige Schw. muß ſterben. Landrath
Hoffmann: Als ich zu dem Exceß hinzu kam, da ſteckte Hubrich
ſeinen Degen ein. Jch weiß nicht mehr, ob ich den Hubrich da-
zu aufgefordert habe, jedenfalls wurde er zu dieſer Zeit nicht
mehr gedrängt. Kurze Zeit darauf mußte Hubrich wiederum
ſeinen Degen ziehen, da die Menge auf ihn eindrang, eine An-
zahl Leute, die zu den Excedenten gehörten, bemerkten mir
wiederholt, daß Hubrich an der ganzen Sache ſchuld ſei.
Präſident: Herr Landrath, es iſt ja bekannt, daß in Spremberg
die ſozialdemokratiſche Partei ziemlich ſtark iſt, die Wahlen haben
dies bewieſen. Können Sie ſagen, ob der in redeſtehende Kra
wall eine Art ſozialdemokratiſche Demonſtration geweſen iſt?
Zeuge: Das bezweifle ich, denn ich muß bemerken, daß die
meiſten der Excedenten ſtark angetrunken waren. Präſident:
Jſt Jhnen bekannt, ob kurz vor dem Exceß ſozialdemokratiſche
Agitationen in Spremberg ſtattgefunden haben Zeuge: Es
haben früher oftmals Volksverſammlungen, in denen ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete aus Berlin ſprachen, ſtattgefunden. Außer-
dem wurden in Spremberg vielfach ſozialdemokratiſche Schriften,
beſonders der Züricher „Sozialdemokrat“ verbreitet. Jn einer
Nummer des „Sozial-Demokrat“ wurde ſogar einmal von den
„Vertrauensmännern Sprembergs“ vor einem Spremberger
Poliziſten gewarnt, daraus ging hervor, daß in Spremberg
eine wohlorganiſirte ſozialdemokratiſche Partei beſteht; wie
weit die Partei aber mit dem Krawall in Verbindung ſteht und
ob die gegenwärtigen Angeklagten zur ſozialdemokratiſchen
Partei gehören, kann ich nicht ſagen. Präſident: Zu den
Führern werden wohl die Angeklagten nicht gehören. Zeuge:
Jch glaube, die Angeklagten wurden mit ſozialdemokratiſchen
Schriften verſorgt. Präſident: Jſt es Jhnen bekannt, ob die
Nachrichten über die belgiſchen Unruhen oder die Verſamm-
lungen, die auf Veranlaſſung der Manufaktur- Arbeiterſchaft in
Gera abgehalten wurden, zu dem Krawall beigetragen haben

Zeuge: Das weiß ich nicht. Staatsanwalt: Jſt dem Herrn
Zeugen bekannt, daß in der Nähe von Spremberg, ganz beſon-
ders im Walde bei Zerm ſozialdemokratiſche Verſammlungen
ſtattgefunden haben. Zeuge: Jawohl. Bürgermeiſter Wirthbekundet auf Befragen des Präſidenten; Es haben in Sprem
berg mehrfach ſozialdemokratiſche Verſammlungen, in denen

r

Berliner Abgeordnete geſprochen haben, ſtattgefunden. Vor
etwa 2 Jahren trat Haſenclever als Redner auf. Jch ſah mich
veranlaßt, dieſe Verſammlung wegen einer Aeußerung Hgſen-
clevers aufzulöſen. Es geles uns nur mit Mühe daß Lokal
u räumen. Als wir au
er Menge mit Steinen beworfen. Es haben außerdem in

Spremberg Begräbniſſe mit ſozialdemokratiſchen Demonſtratio
nen ſtattgefunden, in verſchiedenen Wirthſchaften, Cigarren
handlungen hat der Sozialdemokrat auslegen, ob aber alle
dieſe Vorgänge mit dem in Rede ſtehenden Krawalle in Ver
bindung ſtehen, weiß ich nicht.

Auf Befragen des Staatsanwalts bemerkt der Zeuge noch:
Der „Sozialdemokrat“ habe in der Cigarrenhandlung von Ber
gens, in der Gaſtwirthſchaft von Bitter und bei einem Tuch-
macher ausgelegen. mExemplare eines ſozialdemokratiſchen Liederbuchs bei r
ungen gefunden worden. Es wird hiernach noch einmal der
Tuchmacher Tittel, der aus der Haft vorgeführt wird, ver
nommen. Auf Vorhalten des Präſidenten gebt der Zeuge zu:
Er habe ſich im Mongt Juli aus t Ferem Antriebe einmal zu
dem Unterſuchungsrichter führen laſſen und dieſem geſagt, er
habe wohl der ſozialdemokratiſchen Partei angehört, habe aber ein

eſehen, daß er dadurch nur Schaden habe. Der Zeuge erläutert
ieſe Ausſage, daß er nicht Mitglied, wohl aber Anhänger der

ſozialdemokratiſchen Partei ſei. Präſident: Sie haben nun
zu dem Herrn Unterſuchungsrichter geſagt: Die ſozialdemo-
kratiſche Agitation in Spremberg habe den Krawall veranlaßt?

Zeuge; Jch, wiederhole, ich habe im Gegentheil geſagt, die
ſozialdemoktratiſche Agitation habe mit dem Krawall abſolut
nichts zu thun. Jch bin überzeugt. nicht einer der gegen
artigen Angeklagten weiß, was Sozialdemokratie bedeutet.
Die Sitzung wird hierauf J 6 Uhr Abends auf morgen
(Dienstag) Vormittags 9 Uhr vertagt.

Arbeit und Gewerbe
Aachen, 8. November. Das Arre lecet hat

53 ſtrikende Setzer wegen plötzlicher Arbeitseinſtellung zum
Sſhadenerſatz ſowie in die Koſten verurtheilt.

Jagd und Sport.
Der vorgeſtern im Saupark bei Springe abgehaltenen

die Straße kamen, wurden wir von

Außer dem „Sozialdemokrat' ſeien viele

Hofjagd wohnten in Vertretung des Kaiſers Prinz Heinrich
und als Gäſte im Ganzen 33 Schützen bei. Die Jagd hat nach
dem Jagdrapport des Hofjagdamtes eine Strecke von 5 Hirſchen,
8 Stück Rothwild, 7 Schaufler, 8 Stück Damwild, 107 grobe
und 145 geringe Sauen, im Ganzen 280 Stück Hochwild ergeben.
Die nächſte Hofjagd findet am 12. und 13. d.Forſten ſtatt in den LetzlingerForſten ſtatt.

Fremdenliſte
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. November.

Stadt Hamburg. Graf v. Dölau m. Gem. u. Dienerſchaft
a. Greiz, Dr. Friedländer m. Fam. u Dienerſch. a. Breslau.
Hr. Schütte m. Fam. a. Bremen. Gräfin von Hatzfeldt a.
Paderborn. Prof. Brinckmaier a. Ballenſtedt. Frau Amt-
mann Lüttich a. Arnſtedt. Frau Fabrikbeſ. Hecker m. Tochtera. Gröningen. Telegr.-Secret. Böckelmann a. Berlin. Die
Kaufl. Bonwitt, Kaul, Gambella, Michaelis u. Friedländer a.
Berlin, Fiſcher u. Behrens a. Frankfurt a M., Ebenqauer a.
Rothenburg, Schidlower a. Frankfurt a M., Wernicke a. Witten
berge, Ackermann a. Leipzig, Koſterki a. Wien, Jung a. Moskau,
Brandes a. Berlin.

Deutſcher Hof. Frau Bergdirektor Hagſe a. Grauſchütz.
Concertmeiſter Poltmann a. Berlin. Muſiker Poltmann a.
Berlin. Frau Rentier Weide u. Frau Hampe a. Magdeburg.
Die Kaufl. Unruhe a. Berlin, Albrecht a. Dresden, Schmidt a.
Magdeburg, Wolff u. Krüger a. Berlin, Moſchke und Rieß a.
Berlin, Hahn a. Caſſel.

Kronprinz. Stud jur. Ziegler a. Freiburg i B. Fabrikant
Lorenz a. Neuſtadt a'O. Frau Thieſſen m. Fam. u. Bedien.a. Caſſel Landwirth Rohrmann a. Stettin Die Kaufl. Rewold
u. Tiſcher a. Erfurt, Neumann, Würzburger u. Löwenthal a.
Berlin. Höhn a. Coburg, Krüger a. Elberfeld, Dornheim a.
Lippſtadt, Koch u. Sommerfeld a. Magdeburg, Blankenburg a.
Cöln, Platen a New-York.

Goldener Ring. Rentier Schochauer a Wiesbaden. Fabrik.
Heinecke a. Schwerin. Die Kaufl. Heidenheim a. Chemnitz,
Deibel a. Offenbach, Möller a. Leipzig, Clavier und Haas a.
Berlin, Bonne a. Brandenburg, Petzoldt a Kopenhagen, Luiſe
a Quedlinburg, Kuntze a. Aſchersleben, Kochling a. Frank
prrt a M., Vogel a. Chemnitz.

Jnduſtrie und Handel.
Seitens der Berliner Handelsgeſellſchaft und der Bank-

firmen Mendelsſohn u. Co. und Robert Warſchauer u. Co. iſt
nunmehr dem Berliner Börſen-Commiſſariat der Proſpekt
über die Ausgabe der 4zprozentigen conſolidirten
St. Paul- Minneapolis- und Manitoba-Eiſen-
bahn-Goldprioritäten behufs Zulaſſung zur Notiz
eingereicht worden. Die Zeichnung auf rund fünf Millionen
Dollars iſt für Anfang nächſter Woche in Ausſicht genommen
und wird, außer in Berlin, gleichzeilig auch in Newyork, Bremen
und Hamburg ſtattfinden.

Telegraphiſch wurde geſtern eine weitere Verſchlechterung
der argentiniſchen Währung gemeldet, indem das Goldagio
neuerdings auf 27 geſtiegen iſt.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen c.
Concurseröffnungen. Firma J. Jhrig zu Beer-

felde. Kaufmann Johann Hoffmann zu Dortmund.
Offene Handelsgeſellſchaft J. v. Son u. Co. (Garnlager) zu
Hamburg. Kaufmann Max Friede zu Holberg. Leder-
Commiſſonär Wilhelm Flemming zu Leipzig. Kaufmann
W F. Hellfenſtein zu Obermiſchel. Zimmermeiſter Andeas

reede zu Quedlinburg. Siegburger Schloßfabrik
J. Merbitz zu Siegburg. Secondelieutenant Bruno RichardJiem zu Wittenberg (Nachlaß).

Jn Freiburg i. Br. hat die Poudrefabrik von Buhl u.
Keller den Concurs angemeldet, Die Paſſiva ſollen nach der
„Fr. Ztg.“ ziemlich bedeutend ſein. Jn Plojeſchti wurde
nach einer Conſulatsmeldung der Kurzwaarenhändler Jdel
Merkus für zahlungsunfähig erklärt. Der kürzlich erfolgte
Concurs der Holzhandlung Mindermann u. Martens in
Brake hat noch einen zweiten nach ſich gezogen. Fingegangen
Wechſelverbindlichkeiten haben Anlaß gegeben, daß über das
Vermögen der alten Schiffsbau-Firma Jde Oltmann's Wwe.
das Concursverfahren eröffnet iſt.

Schiffsverkehr.
Hamburg, 8. November. Der Poſtdampfer „Rugig“der Hamburg- Amerikaniſchen Backetfahrt Aktien Geſeüſchaſt iſt,

von Hamburg kommend, geſtern Vormittag 11 Uhr in NewYork
eingetroffen.

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a S., 9. November. Preiſe mit Ausſchluß der

Macklergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhig 1000 Kilo
144—162 f. Landweizen über Notiz. Roggen n 1000
Kilo, 130-—138 Gerſte matter, 1000 Kilogramm, Futter-
gerſte 120-135 Landgerſte 140-—155 Chevaliergerſte 160
--190 4. Hafer matt, reichlich angeboten, 1000 Kilo 120--125

Mais 1000 Kilo Raps ohne Angebot. Rübfen1000 Kilo A. Erbſen 1000 Kilo 160--185 .4. Kümmel
excl. Sack per 100 Kilo netto ohne Notiz. Stärke incl. Faß
v. 100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto gefragt, 34.00--85,50

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen 28—45 Bohnen 17--17,50. Schwertbohnen über
Notiz. Mohnſamen ohne Angebot. Futterartikel:Futtermchl 13-14 .4. Roggenkleie 10 Weizenſchaalen
8—-8,25 Weizengrieskleie 8,75-—-9 Malzkeime, helle9,50-—-10,50 dunkle 8,50 9 Oelkuchen I1, 1225
Malz 27-28,50 Rüböl 44,50 Petroleum A.Solaröl 0.825/80 11,50-12 Spiritus 10000 Liter Procent
höher, Kartoffelſpiritus 37,30 Rübenſpiritus
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Warktberichte.
Magdeburg, 8. November. Granulated Kryſtall

zucker J. 23,50 Krhyſtallzucker II. 22.60 Kornzucker excl. 96 19,40--19,70 Kornzucker von 95
Kornzucker 88 Rend. 18,40-18,60 Nachprodukte 750 Rend.
15,60--16,60 Tendenz Behauptet

ffein Brodraffinade fein o driſfede 26. 90
J hie nebe 24 60—25,25 Gem. Melis I. 23,50 .4.

endenz: Ruhig.
a tot felſpiritus für 10,000 loco ohne Faß 37,10

4,
Magdeburg 8. November. Landweizen 155-160
Weißweizen glatter engliſcher Weizen

145--150 Rauhweizen 139-145 Roggen 128-134
Chevaliergerſte 155--195 Landgerſte 145—155
Hafer 124-128 für 1000 kg.

genngr bez., per April-Mai 1887 157,5—158 bez., per

Ctr., Kündig
lität bez., Lieferungsqualität 109,5 bez., pommerſcher mittel

T bez. Sommerraps bez., Winterrübſen bez.Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit gat

Spiritus per 100 Liter à 100 10000 Liter, Termine feſt.

Februar bez., per Februar März bez., per April

(Anfangsbericht.) Weizen feſt, eng
liſcher anziehend, fremder ruhig, Gerſte ſtetig, feine Malzgerſte
ſtramm, ordinäre zu Gunſten der Käufer, Hafer ſtetig, Mais
feſt, Mehl ſtetig, egyptiſche Bohnen anziehend, andere Egen letzte

Die Getreidezufuhren betrugen inder Woche vom 30. Okt. bis 5. Nov. Engliſcher Weireß 2994,
remder 73121, engliſche Gerſte 3529, fremde 316385, engliſche

u e 16299, fremde engliſcher Hafer 1155, fre uder
5 r Engliſches Mehl 18183, fremdes 23956 Sack und

r aßB.

Liverbool, 8. November. Baumwolle (AnfangsberiMuthmaßlicher Umſatz 10,000 B. r S r
39.000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 B. davon für Spe
kulation und Export 500 B. Ruhig Middl. amerikaniſche
Lieferung: November 4 Verkäuferpreis, Februar März
4 Käuferpreis, MaiJuni 5 d do. Weitere Meldung.M.-G. Broach good 46/8, do. do. fine 415 Oomra good 48
do. fine 4 d.

ZDeutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 7. November.

Ein barometriſches Minimum von unter 740 wm liegt über
der ſüdöſtlichen Nordſee,
ſtarrte W u
während ein zweites Minimum an der mittleren norwegiſchenKüſte lagert. Ueber Deutſchland iſt das Wetter ändern
warm und veränderlich, in den weſtlichen Gebietstheilen iſt.
vielfach etwas Regen gefallen; ausgedehnte und zum Theil er
hebliche Niederſchläge werden aus Großbritannien und Frank
reich gemeldet.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg

7. Memel 4, Paris 2, Karlsruhe 8, München 7.
Chemnitz 9, Berlin 6.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Gertrud Kolbe mit Prem.-Lt. Hrn. Georg

Mercker (Bleſewitz). Freiin Clara v. Wedel mit Hauptmann
Hrn. Carl Frhrn. v. Plettenberg (Sandfort). Fräul. Marie
Guſe mit Rittergutsbeſ. Hrn. W Martens (Streckentin- Gr.
Sakrau). Frl. Auguſte Salémon mit Guts-Adminiſtrator Hrn.
G. Neumann (Neuhaldensleben). Frl Eliſabeth Wilke mit
Kgl. Oberamtmann Hrn. L Marſch (Stremmen). Frl. Bertha
Egeling mit Hrn. A. Deicke (Gr.-Ottersleben Kl.-Wanzleben).

es et Lauenroth mit Hrn. Herm. Herrigt (Meitzendorf
)lsdorf).

Verehelicht: Hr. Wilh. Rode mit Lucie Eydam (Braun-
ſchweig). Hr. Carl Hentſchel mit Pauline Müller (Leipzig).
Hr. Hermann Landmann mit Eliſabeth Stephan (Leipzig)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann von Heyden
(Danzig). Hrn. Bruno Schiering (Markranſtädt). Hrn. ör. jurl
Baumgarten (Schenkenberg j.

Eine Tochter: Hrn. Rittmeiſter a. D. Oſterroht (Hart
mannsdorf). Hrn. Staatsanwalt G. Freytag (Schweidnitz).
Hrn. Carl Arnecke (Leipzig). Hrn. O. Jahn (Magdeburg).

Geſtorben: Kreisgerichts- Director z. D. Adolf Winde.
(Pyrmont). Verw. Frau App.-Ger.-Rath Thekla Freytag geb.
VWansiger (Berlin). Rentier Georg Oeltze (Altenweddingen).

äckermeiſter A. Lichtenfeld (Felgeleben).
Siemers (Erfurt).

im nordweſtdeutſchen Küſtengebiete
ſtürmiſche ſüdweſtliche Winde verurſachend,.

Kaufmann Ludwig.

r X 75)
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